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das Kubiretin zurück; pchmilzt es nicht It icht in kochendem Waii^er, 
so cnthillt CA noch Verantiu, und wird dann durch uochnialigefi Löien 
in kaltem Alkohol gereinigt. 

Trennung d«r bei G&hrnng ^«8 Bubiani enUtelieiidei 
Prodncte. Die bei der Gihmng des Bubiaiis erhaltene Gallerte cot> 
hftlt, nach Sohnnck, sechs venchiedene Sobatanien, die drei äthtm er- 
wlUmten« Alisarin, Yerantin ond Bnblretin, nad daim drei eigenthSn- 
licheKörperfBubiafin, Rubiagin und Bubiadipin, welch letzterer Korper 
besondesi charakteristiach aleProdact derZenetsnng desBabianadmek 
G&hmng seyn solL 

Das Gemenge der Substanzen wird wiederholt mit Alkohol auf- 
gekocht, so lange sich noch etwas löst, es bleibt dann nur das Fcrmcui 
zurück. Die filtrirte FKissigkeit wird zuerst mit essigsaurer Thonerde 
gerällt; der Niederschlag enthält Alizarin, Vcrantin und Rubiafin in 
Verbindung mit Tbonerde; beim Behandeln desselben mit kochender 
Salzsäure bleiben gelbliche Flocken von unreinem Rubiafin zurück, die 
wie unten angegeben gereinigt werden. 

Die vom ThonerdemederscUag abflltrirte Flfissigkeii ^ebt neck 
Ziuats Ton etwas SchwefekSiira und Tie! Wasser einen ' gelben pnlve> 
rigen Bodensats, der in siedendem Wasser gelltot, dann mit Qbc^ 
schüäsigem Bleizucker versetzt und heiss filtrirt wird; der zurückblei- 
bende dunkelrothe Niederschlag enthält Kubiretin, Rubiafin, Alizarin 
und Verantin mit Bleioxyd. Dieser Niederschlag wird mit kochender 
Salzsäure zersetzt, wobei unlösliche gelbe Flocken zurückbleiben, ao 
denen kalter Alkohol Kubiretin löst; der von kaltem Alkohol nicht ge- 
löste Rückstand wird gcmeinHchaltlich mit den Flocken vom Thonerde- 
nicderschlag zur Darstcllini;:; von Kubiafin benutzt. Die dasselbe ent- 
haltenden Kückstände werden in siedendem Alkohol gelöst und mi! 
essigsaurem Kupferoxyd gefällt, dabei bleibt der grösste Theil Alizarin 
in Losung, das Babiafln, das Versntin nnd ein wenig Alisarin laUea 
in Yerbindnng mit Knpferoxyd nieder; der Niederschlag wird dorek 
Salss&ure ser> die sarOekbleibenden rothen Flocken werden neck 
dem Auflösen in siedendem Alkohol mit Zinnoxydolhydrat behanddti 
welches das Verantin und Alizarin zurückhält, die heiss filtrirte F16^ 
sigkeit seist beim Erkalten Kubiafm in glänzenden Krystallen ab. 

Der Zinnoxydulniederschlag giebt beim Behandeln mit Salzsäure 
einen dnnkelrothbraunen Rückstand, aus dem Alkohol Verantin und 
Alizarin auszieht, während ein dunkelbrauner Körper, eine Verbindung 
von Vorantin und Zinnoxyd, zurückbleibt; einen Farblack bildend, der ia 
Alkohol unlöslich ist, und dem das Zinnoxyd nicht entzogen werden kann. 

Die alkoholische Flüssigkeit, welche von dem Bleizuckernieder- 
schlag heiss abfiltrirt ward, giebt aaf Znsits ▼on W^asser einen gelben 
Niederschlag, der Bobiagin nnd B n biadi p in in Verbindung luitBleiozyd 
enthilt cSeser Niederschlag wird mit Sohwefelainre gekoeht, 
Wasser ausgewaschen und dar Büokstand in siedendem Alkohol ge- 
löst ; beim Abdampfen des Filtrats bleibt ein Gemenge Ton IRnhiiy* 
und Bobiadipin zurück; kalter Alkohol zieht aas diesem Geroenge du 
letztere aus , welches beim Verdimstcn der Lösung zurückbleibii Dl* 
ungelöste Rubiagin wird zuerst mit warmen Alkohol abgewaschen, na 
alles Rubiadipin zu entfernen, und dann in siedendem Alkohol gelöat; 
beim freiwilligen Verdunsten der Lösung setzt das reine JEUibia^in si^ 
aU eine citrongelbe krystalUnische Maö«e ab. 



Digitized by Google 



Rubiretiu. Verantiu. Rubiauin. 923 



Rubiixtin. 

Dieser Körper ist früher schon von Schunck als Alphaharz des 
Krappe (s. (I.Art. Bd. IV, S. 608) bezeichnet. Seine Zusamnunsetzung 
soll = 014^6^4 seyn, danach wäre die Substanz ifomer mit Beuzoe- 
säurehydrat. Schunck nimmt an, es bilde sieb, indem liubiaii in Ve- 
rantin, liubiretin und Wasser zerfällt: 

CsrJtatOao = 2ffi4H5O5)+20CM*^«Q4) + 12 HO. 

liubian Verantin Rubiretin. 

Das Rubiretin ist eine braune harzartige Substanz, es wird in .sie- 
dendem Wasser weich , stärker erhitzt schmilzt es ohne sich weiter 
zu verändern; bei der trockenen Destillation zersetzt es sicli. In con- 
centrirter Schwefelsäure löst es sich mit gelbbrauner Farbe, diese Lö- 
sung wird beim Erhitien zersetzt Kochende Salpelers&nre TenTuidelt 
es in eine gelbe Ifaue, die in siedendem Wasser niclit weich wird und 
sich in Alkohol kaum löst Wenn es frei von Alizarin ist, ftrbt es 
gebeizte Zeuge nicht Mit Basen bildet es kerne eonstaote Verbin- 
dhmgen« 

Verantin 

ward fipüher von Sehanok als Betaharz des Krapps (s. d. Art Bd.iy« 
S. 608) bezeichnet; seine Znsammenselziing soll s^Cn^^O^ sejn oder 
TielmehrHO.Ci4H4 04. Danach enthilt dasselbe nur 1 Aeq. Sauerstoff 
mehr als das Alizarin, ftir welches Schunck die Formel Ci 4 H5O4 an- 
nimmt Schunck hält dasPurpnr in oder den Krapppurpur., so wiedieOxy- 
lizarinsäure für ein Gemenge von Alizarin und Verantin. Das Verantin bil- 
det ein röthlichbraunes, dem Schnupftaback oder gebrannten CafTee ähnli- 
ches Pulver ; CS löst sich selbst in siedendem Wasser kaum, aber leicht in 
heissem Alkohol. Das Verantin, an der Luft erhitzt , schmilzt zuerst 
und entzündet sieh dann; mit concentrirter Schwefeluäure erhitzt, wird 
es verkohlt. Verantin bildet mit Thonerdehydrat eine in Alaunlüsiuig 
Idsliohe Verbindung. Die alkoholische Lösung von Verantin -wird durcjh 
essigsaures Bleioxyd oder KnpferoxTd dnnkelbraan geftlh. Den leta- 
leren Niederschlag fimd Schnnck bei 100^ C. getrocknet = CuO . 
C1484O4 zusammengesetzt; bei einer anderen Darttellmigs 8 CuO • 
4(CnH4 04) + nO. 

Der Niederschlag, welcher aus der ammoniakalischen Lösung des 
Verantins durch Chlorbariom erhalten ward, soll seyn =a 2BaO . 
8 (C, , H, O,) 4- HO. 

Gebeizte Zeuge färben sich in reinem Verantin nicht, tritt eine 
Färbung ein, so ist noch AUzarin vorhanden. 

ßubianin. 

Dieser KOrper gleich« sehr, dem Babiadn, hat aber eine rerschie- 
dene Ziisammensetzang ; doch ist die dee Babianins noch nicht festge- 
stellt; Schnnck giebt drei verschiedene Formeln: GMfiifOit; 

oder C44Ha4 0)o an, seine üntersnchnngen lassen es aber 
nngewizs, welche die richtige sey, besonders da seine Substanz wohl 
nicht ganz rein war. Nach den drei Formeln berechnet sich 58,1 ; 58,0,; 
und 58,0 Kohlenstoff auf 5,9; 5,7; oder 5,5 Wasserstoff. Schunck 
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fand im Mittel 57,6 Kohlenstoff und 5,1 (von 5,2 bis 5,7) Wasserstoff. 
Bei dieser Ungewissheit in der Zusammensetzung lässt sich auch die 
Art Peiner Bildung aus Rubian nicht angeben; es lä!*8t sich freilich jede 
der drei Formeln aua der Zusammensetzung des Rubians herleiten, wenn 
mau bei der ersten annimmt, dass sich gleichzeitig Verantin undWuh 
ser, bei den beiden letsten Formeln aber, dass unter Aufnahme foe 
Wasser tidi neben Bnbianin gleiehsaitig TVanbenmicker Inldtt. 

Das Bnbianin kfjstallisirt ans der Lösong in aMdenden AIk<M 
in citrongelben, seideardgen Nadelu ; es ist lidler von Farbe als dis 
Rnbiacin. Es ist in siedendem Wasser und Alkohol löolicli. Bei 
trockenen DesÜIlation bildet »ich ein krystallinisches Sublimat in gt' 
riqger Menge. An der Luft erhitzt, entzündet es sich, nachdem es n* 
erst gcpchmolzcn ist. Es 15pt sich in conccntrirter Schwefelsaure wk 
gelbor Farbe, die Lösung wird aber beim Erhitzen zersetzt (Unt<^ 
schied von Rubiacin). Durch concentrirte Salpetersäure wird es gelöit 
aber selbst beim Erhitzen nicht zersetzt. 

Durch reines Ammoniak, so wie, durch kohlensaures Kali «»lier 
Natron, wird es in der Kälte nicht verändert ; beim Crhitzen damit löst 
es sich mit blntrother IMie; brim längeren Stehen scheidet es uA 
aber wieder nnTerftndert ab. In einer eoncentririen Liöaung von Easea- 
Chlorid 19st es sieh mitdonkelbranner Farbe, aber hierbei entatdii ksiae 
Babiaeinsttore. 

Die alkoholische Lösung wird dnrch essigsaures Blei nicht gefiüb; 
die Lösong des Rubian ins in Ammoniak giebt mü Chloroalciani ote 
Cbiorbarium dunkelrothe Niederschläge. 

Gebeiste Zeoge werden in Bubianinlösung nur achwach gefärbt 

Rubiadin. 

Dieses Froduct entsteht bei der Zersetzung des Rubians dureh Al- 
kalien; seine Znsanmensetsung ist, naeh Sehnnck, CssHifO« oder 
C44 H15O11. Es hat in Tiden Kjgwisohaften Aehnlichkeit mit den Ba* 
biamn, ist von diesem aber wesentfioli durah seine FlOehtigkeit «ai 
seine ünlösUchkeit in Wasser nnterschieden. 

Das Rubiadin wird aus der alkoholischen L?toiing in kleinen gelben 
oder orangefarlngen Nadeln krystallisirt erhalten; es ist salbsl in sie- 
dendem Wasser fo wenig löslich, dass dieses sich kaum etwas färbt; 
in hcispem Alkohol ist es ziemlich leicht löslich, und krystaJlisirt dar- 
aus in Nadeln; die Gegenwart von selbst geringen Mengen fremder 
Substanzen verhindert die Bildung von Krystallen, die Substanz schei- 
det sich dann als körige Masse oder amorph aus ; die fremden Körper 
können aus der alkoholischen Lösung durch Zusatz von BleioxydbydnU 
oder Zinnoxydnlhydrat geflUlt mid abgeschieden werden. Bei vorsich- 
tigem Erhitsen swisehen swei Uhrgläsem snblimirt das Bobiadin wm 
Theil nnsersetst in gUmmerSlinlichen gelben oder rlMhlicbgelben Btttt- 
eben. An der Luft erhitst, schmilzt es und entsOndet sieh dann. 

Das Bubiadin löst sich in kalter concentrirter Schwefels&ose sut 
dunkelgclber Farbe, beim Verdünnen der Lösung mit Wasser (alH « 
wieder in gelben Flocken zu Boden. Ward die saure Lösung erhittt 
so färbt sie sich dunkel, es entwickelt sich schweflige Säure, und Zu- 
satz von Wasser bewirkt jetzt einen dunkeln gelbUohbraunen Nieder- 
iehlag. 
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Beim Erliitieii mit Salpersftnre findet Zersetzang unter Eotwicke- 
long von salpetriger Sinre statt. 

Ammoniak wirkt in der Külte nnr wenig damnf «n, beim Koelien 
lofft es das Bubiadin mit blatrother Farbe; die LSemtg giebt mit Chlor- 
barinm einen dunkelrotken . mit Chlorcalciiim einen heUroihen Nieder- 
schlag. Auch kohlenfiaurea Natron löst das Bubiadin erst beim Erhi- 
tzen mit blntrothcr Farbe. 

Die alkoholische Lösung des Rnbiadins wird durch neutrales es- 
sigsaures Bleioxyd nicht gefällt; auf Zusatz von AVas?er scheidet es 
sich frei von Bleioxyd ab; die alkoholische Lösung wird auf Zusatz 
von e89igsaurem Kupferoxyd sogleich dunkel gelarbt, und bald scheidet 
sich ein dunkelbraunruther Niederschlag ab. Eine Lösung von Eisen- 
cUorid wirkt kaum verändernd Auf daa Bnbiadin ein. 

Bdbiafin. 

Dieter von Schnnck dargestellte und von ihm als eigcnthümlich 
bezeichnete Körper ist ein Frodnct der Zersetzung des Rubtans durch 
Gährung ; die Zusammensetzung desselben ist nach S c h u n c k, Qjg His ; 
zu der von ihm mitgetheilten Analyse pusst aber besser die Formel 
C32H12 O., ; da aber keine Sicherheit für die Reinheit der Substanz ge- 
geben ist, so kann weder die eine noch die andere Formel unbedingt 
als die richtigere bezeichnet werden. Nach der Zusammensetzung 
C33 O9 kann angenommen werden, das8 das Rubian unter Aufnahme 
der Elemente von Wasser (3 HO) in Bubiafin und Traubensaoker 
(2 ACom) serftllt Daa Bubiafin ist in seinen £ig«nsehaften naeh 
Sehanek dnrehaas nicht vom Bnbiadn (CtsfinOio) sa nntefsoheidan, 
aber miterseheidet sich von diesem durch die abweichende Znsammen- 
setiang. 

Das Rubiaßn krystallisirt aus der helssen alkoholischen Losung 
beim Erkalten in glänzenden gelben Nadeln und Blättchen, bisweilen 
in sternförmig oder rächerförmig gruppirten Massen; es ist in kochen- 
dem Wasser kaum etwas löslich, löst sich aber in siedendem Alkohol. 
Concentrirte Schwefelsäure löst es ohne Zersetzung, selbst kochende 
Salpetersäure wirkt nicht zersetzend ein. 

Die alkoholische Lösung des Rubiafins giebt mit neutralem cssig- 
sanrem Bleioxyd einen rothen, mit essigsaurem Kupferoxyd einen gelb* 
Uclirothen Nieiderschlag. Es löst sich in reinen Alkalien mit purpur- 
rother, in kohlensanren Alkalien mit rother Farbe. 

Das Bobiafin löst sich in salpetersanrem Eisenoigrd mit dnnkel*^ 
rothbranner Farbe ; ward die Lösnng Iftngtre Zeit gekocht, so schlägt 
sich aof Zosats von SaJssimre ein gelber Körper nieder» der Babiacin- 
a&ore seyn solL 

BubiagiiL 

Dieser Körper ist von Schunck unter den durch Gährung von 
Rubian entstandenen Substanzen aufgefunden; seine Zusammense- 
tzung ist, nach ihm, entweder Cs^ II14O10 (^7,1 Kohlenstoff, 4,9 Was- 
aersloff) oder C44H17O18 (68,6 Kohlenstoff, 4,4 Wasserstoff); ^ Aaap 
lyse (68,1 Kohlenstoff', 5,1 Wasseisteff) weicht freilich von beiden Be- 
reehnnngen stark ab, nadi Schnnck wahrscheinlieh in Folge von bei- 
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gemengicn Verunreinigungen; jeue aer rormein iiissi »leii aus uer uea 
Kubians ableiten, wenn man annimmt, dass dieflCR unter Aufnahme von 
Wasser (4 HO), oder unter Abgabe von Wasser (5 HO) in Rnbiagin 
und Traubenzucker zerfalle. 

Dos Rubiagin zeigt mit den verwandten Prodncten Rubianin, Ru- 
biadin und Rubiafin manche Aehnlichkeit ; es unterscheidet sich von 
ihnen doch auch wieder in Zusammensetzung wie in manchen Eigen- 
schaften ; so ist es von Rubianin unterschieden durch seine UnlÖslich- 
kcit in Wasser, vom Rubiadin dadurch, dass es sich nicht sublimiren, 
und von Rubiafin dadurch , doss es sich nicht in Rubiacinsäure cun- 
wandeln lässt. 

Das Rubiagin wird aus der alkoholischen Lösung durch Verdam- 
pfen erhalten, aber selten in guten Krjstallen, meistens bilden sich 
krystallinische kugelförmig gruppirte Massen; es ist citrongelb, löst 
sich nicht in kochendem Wasser, aber ziemlich leicht in siedendem 
Alkohol. In concentirter Schwefelsäure ist es mit dunkebrothbrauner 
Farbe löslich; die Lösung zersetzt sich beim Erwärmen. Kochende 
Salpetersäure löst es unter Entwickelung von salpetriger Säure; beim 
Erkalten der Lösung scheiden sich hellgelbe glänzende Nadeln ans ; 
Schunck scheint es für möglich zu halten, dass diese Krystalle viel- 
leicht erst das reine Rubiagin seyen, und die Salpetersäure nur die Un- 
reinigkeiten zerstört habe; Versuche in dieser Richtung sind nicht an- 
gegeben. Das Rnbiagin löst sich in siedender Essigsäure mit gelber 
Farbe. Wird es mit einer Lösung von salpetersaurem Eisenoxyd ge- 
kocht, so scheidet es sich beim Erkalten wieder in gelben Blättchen 
unverändert ab , ohne dass sich hierbei Rubiacinsäure bildet. Beim Er- 
hitzen filr sich an der Luft schmilzt das Rubiagin, und lässt sich stär- 
ker erhitzt entzünden; bei der trockenen Destillation wird es zersetzt, 
eA bilden sich ölige Tropfen und nur sehr wenig von einem krystalli- 
nischen Sublimat. 

Die alkololische Lösung von Rubiagin giebt, mit neutralem essig- 
saurem Bleioxyd vermischt , nach einiger Zeit einen gelblichröthlichen, 
körnigen Niederschlag, dessen Zusammensetzung entweder 3 PbO -j- 
CaaHnOio oder 4 PbO + C^iH^Oig seyn soll; dieser Niederschlag 
ist für sich in siedendem Alkohol wenig löslich; bei Zusatz von neu- 
tralem essigsauren Bleioxyd löst es eich leicht auf. Das Rubiagin 
löst sich in kaustischen Alkalien mit rother Farbe, durch Säiu-en wird 
es aus der Lösung wieder in gelben Flocken gefällt Ammoniak 
färbt es roth, lö^t es aber selbst beim Kochen nur schwierig, die am- 
moniakalische Lösung wird durch Chlorbarium und Chlorcalcium nur 
unvollständig gefällt. Das Rubiagin löst sich auch in Kalk oder Baryt- 
wasser, aus der blutrothen Flüssigkeit wird es durch Kohlensäure wie- 
der gefällt. 

Rnbiadipin. 

Schunck bezeichnet dieses Product als charakteristisch für die 
Zersetzung des Rubians durch Gährung. Das Rubiadipin ist nur mit Blei- 
oxyd verbunden analysirt, und hat in dieser Verbindung die Zusammen- 
setzung : C30 H34 Oft. Die Bildung dieses wasserstoffreichen Körpers, 
der in seiner Znsammensetzung dadurch wesentlich von den sonstigen 
Zersetzungsproducten abweicht, lässt vermuthen, dass aus dem Rubian 
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gleichzeitig noch ein sauerstoflreicher Körper entsteht, dessen Gegen- 
wart bisher übersehen ist 

Das Uiibiadipin zeigt sich dem Rubiretin in vielen Beziehungen 
ähnlich, es ist aber nicht hart und brüchig wie dieses, sondern bildet 
eine weiche schleimige^ halbflQssige, fettähnliche Masse; es ist gelblich 
braun, unlöslich in Wasser, löst sich aber in Alkohol. In kochendem 
Wasser schmilzt es zu öligen auf der Flüssigkeit schwimmenden Tro- 
pfen. Bei der trockenen Destillation giebt es scharf riechende Dämpfe, 
ähnlich wie gewöhnliche Fette; an der Luft erhitzt, entzündet es sich 
und brennt mit heller Flamme. 

Concentrirte Schwefelsäure verkohlt das Rubiadipin beim B>wär- 
men leicht, kochende Salpetersäure zeigt wenigstens keine starke Ein- 
wirkung. 

Die alkoholische Lösung des Fettes giebt auf Znsatz von nicht zu 
viel neutralem essigsaturem Bleioxyd einen rothbraunen Niederschlag 
(PbO -h Cj,oH34 05), der sich in reinem siedendem Alkohol nicht löst; 
von überschüssiger Bloizuckerlösung aber leicht gelöst wird. Durch 
essigsaures Kupferoxyd wird die Lösung nicht gefällt. 

Das Rubiadipin löst sich in Alkalien mit blutrothcr Farbe, aber 
die Lösung schäumt nicht wie die Seifenlösungen; die ammoniakali- 
Bche Lösung wird durch Chlorbarium oder Chlorcalcium kaum ge- 
fällt. Fe. 

Rubianin. Ein von Schunck dargestelltes und untersuchtes 
Zersetzungsproduct des Rubians (s. d.). Fe. 

Rubichlorsäure. ^) Eine schwache organische Säure, welche 
1851 zuerst von Rochleder in der Krapp wurzel, später von Willigk 
auch in dem Kraut und Stengeln der^^elben PHanze gefunden ward ; 
R. Schwarz stellte die Säure dann auch aus dem Kraut des Wald- 
meisters {Asperula odorata) und aus dem Kraut von Galium verum und 
Galium Aparine dar. Die Zusammensetzung der Rubichlorsäure ist von 
Rochleder zu Cj^HgO» gefunden, welche Formel Willigk und 
Schwarz bestätigt haben. Es steht daher diese Säure ihrer Zusam- 
mensetzung nach in sehr naher Beziehung zu der Ruberythrinsäure, 
wenn deren Zusammensetzung = 4(014147 0;) -j- 3H0 angenommen 
wird, so wie zu verschiedenen Gerbsäuren, deren Zusammensetzung in 
Rochleder^s Laboratorium ermittelt worden ist; die Rubichlursäure 
wäre dann isomer mit der Rubitannsäure und der Chinagerbsänre , für 
welche beide Säuren auch die Formel C14 H^, O9 angegeben ist. Schunck 
scheint die Rubichlorsäure von Rochleder für das eigentliche Xanthin 
zu halten, er schlägt dafür den Namen Chlorogenin vor, weil sie mit 
Salzsäure behandelt, eine grüne Substanz giebt. 

Zur Darstellung der Rubichlorsäure wird die wässerige Abko- 
chung der Wurzel oder der ganzen Pflanze von Rubia tinctorum^ oder 
die Abkochung des Krauts von Asperula oder Galium zuerst mit ba- 
sisch-essigsaurem Bleioxyd gefällt; dieser Niederschlag enthält nur 
wenig Rubichlorsäure ; die davon abfiltrirte Flüssigkeit giebt auf Zu- 

') Literatur: Sitzungsber. der tnath. nstuntr. Classe der Akad. der Wlsten- 
«chaft zu Wien, Bd. VI, S. 488 u. S. 446. — Joum. f. prakt. Chem. Bd. LV, S. 
893 u. 8. 406; Bd. LVIII, S. 122 u. 8. 181. — Annal. der Chem. u. Pharm. Bd. 
LXXX, S. 827 u. S. 889; Bd. LXXXU, S. 846. — Pharm. Centralbl. 1861, 8. 929 
u. 1852 S. 862 u. S. 876. — Jahresber. von Liebig n. Kopp 1861, 8. 418. 
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aaU von ndir basUch - esaigiauroni Blaioxfd and übenehlissigem 
Ammoniak «b onlÖsUehas Sals, welches wenig rnberythrinsaims» haiipl- 
•iohUoh rubicUomureSf dnui bMitoh-eitigsmret Bldoasjd und Zo- 
cker enthllt. Oer Niederschlag wird nach dem Answasehan in Wsi- 

ser vertheilt und durch Schwefelwasserstoff serseta;!, die abfiltrirti 
Flflssigkeit enthält sehr wenig Ruberythrinsäure , d* diese Säure 
hauptsächlich mit dem Schwefelblei zurückbleibt, sie enth&lt haapt- 
sachlieh Rubichloraäurc , Essigsäure und Zucker. Um sie zu entfär- 
ben, wird die Lösung in einem verschlossenen Gefäss 24 Stunden 
mit Thierkohle digerirt und das Filtrat darauf von Nouem mit ba- 
sisch-essigsaurem Bleioxyd unter Zusatz von Ammoniak gefällt. Der 
Niederschlag, welcher nach dem Auswaschen mit Alkohol rubiclilor- 
saures, essigsaures Salz und Zucker enthält, wird in wasserfreiem Weio- 
geist vertheiit und mit SchwelilwaMerstoff sersetst; der maiala Zocker 
bleibt nnn beimSchwafelblei sorQck, doch enthilt auch dasFiltnit noch 
davon; et wird im Yaeuam Aber Schwelelsinre und Kialihjrdnt w* 
dnnstet, tmd ans dem trockenen Rflckstand durch absoluten Alkohol die 
Bnbichlorsäure ausgesogen^ wobei dann der Zucker zurückbleibt. 

Die Bubichlorsäure ist geruchlos und in reinem Zustande farbloi, 
erst bei anfangender Zersetzung färbt sie sich gelblich; sie hat eines 
faden und ekelhaften Geschmack; ist leicht löslich in Wasser oder Al- 
kohol, löst sich aber nicht in Aether. Beim Verdampfen der Lrisuog 
auf dem Wasserbade zersetzt die Säure sich leicht, die Flüssigkeit färbt 
sich braungelb, und hinterlässt zuletzt einen klebenden Rückstand. 

Die Rubichlorsäurc ist eine schwache Säure, sie löst aich in des 
Alkalien mit gelber Farbe, auf Zusatz von Säure wird die Losang wie* 
der farblos. Weder BaiytwaMer, nodi nentralea*assigsaar«a BleioKfl 
fiUen die Löiong der Sinre in Waiser; basisch aMigsanres Blew^ 
giebt nur einen geringen Niederschlag« erst bei Zosate von Ammoniak 
bildet sich ein starker weisser mederschlag von basisehem Bleisais, 
dessen Zusammensetsung wechselnd ist, oder vielmehr enthilt er wech- 
selnde Mengen von Bleioxydhydrat. R och lade r fand für den yon 
ihm dargestellten und über Schwefelsäure getrockneten Bleinieder- 
schlag 25 PbO -|- 6 (CuH^ O9) + 11 HO; Willigk fand in dem 
Niederschlag ein Ä£al 3 FbO -f- Ci4Htj09 -(- HO; ein zweites Mal 
14PbO + 2CuH8 0.j + 7 HO; R. Schwarz fand in dem von ihm 
dargestellten Salz 8PbO -}- 2C14H8O» + 5 HO. 

Die Rubichlorsäure färbt sich beim Erwärmen mit Salzsäure zuer^ 
blau, darauf grün, und es scheidet sich dann ein Niederschlag ab, den 
Bochleder Chlormbin nennt. Dieser mederschlag hat, je nach Starke 
der Säore und des Erfaitiens Tielleicht, eine ▼erschiadane Menge Wai- 
serBtoffondSaaerstoir, er enthilt snweOen ein Pias an diaaan ^^^iin»i"i 
in dem VarhSltniss wie sie Wasser bilden. Bochladar fiuid die 2a> 
sammensetinng der grünlichen mit kupferrothen Häuteben gemengtes 
Flocken zu C24H9O7; Schwärs erhielt aus der Bnbichlorsfiure ^Ir-- 
Waldmeisters die grünen Flocken von der Zusammensetzung CuH^O»; 
diese Formeln sind H O + 2 C12H4 O3 und 2 HO + Ci8H4 0a. Roch- 
leder hält dieses Chlorrubin für identisch mit der trrünen SubstAiii- 
welche Debus erhielt, indem er den gelben Farbstoff des Krapps mit 
Salzsäure behandelte, dieser gab dafür die Zusammensetzung C^o H-.»» • 
wird statt dessen C^oHsjO^g, was mit der Analyse wohl stimmt, ge- 
nommen, so ist dies = 7fiO -f 5 (C1SH4OS). 
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Bei der Zersetzung der Rubichlorsäure durch Einwirkung von 
Salzsäure bildet sich neben dem Chlorrubin (ein Name der weiiifrer 
passend ist, weil er zu der Ansicht Veranlassung geben kimiile, dass 
der Körper Chlor enthält) Ameisensäure, und die Spaltimg der Rubi- 
chlorsäure ist folgende : 

ChI^O, = MO.CsHOa + Ci9H40a + 2H0 

Bnbiehlon&nie Ameiseiu&ure CUorrabiD 

Die Faibe dei Clilomibiiis Ut etwas vencliieden nach der Daner 
und der Stftrke des BSrhitsens, wie nach der Menge und StMe der an- 
gewandten Siore; ee enchebt bald mehr graugrün , bald mehr blan- 
oder adtwarj^grOn, ist unlSilich in Wasser und Weingeist; in Alkalien 

lo9t es sich mit blutrother Farbe, wird bei Zusats von Säuren aber 
wieder grün; an der Luft nimmt das Chlorrubin schon bei gewöhnli- 
cher Temperatur Sauerstoff auf, vielleicht auch etwas Ammoniak, und 
färbt sich dabei violett; durch Einwirkung von Salpetersäure wird es 
zersetzt. Fe* 

Rubin heisst die durch ihre schOne rothe Farbe und voUkom- 
roene Pellnddit&t ausgeseiehnete natürlich vorkommende kiystaUisirto 
Thonerde. S. Corn.nd. 7% S. 

Rubindensäure, syn. iiüt Isamsäurc, Bd. IV, S.12Ö. 

Bubinglas hiess in frflher Zeit ein rothes Glas, das im 17ten 
Jahrhundert namentlich von Knnkel in seiner Glashütte bei Potsdam 
gefertigt wurde und sn dessen Darstellung von ihm zuerst Goldpurpnr 
angewandt worden seyn soU, s. Art Glas. B^y. 

Rubinsäure, Uothcatec hu säure {Acidtim rufocatechucicum) 
vonBerzeliuä. Ein sehrunvollsUindig bekanntes Zersetzungsproduct der 
CatechuBäure, von Svanberg dargestellt und untersucht. Die Säure ist 
im freien Zustande kaum dannstellen, weil sie sich sogleich welter ser* . 
setst An Silberoxyd gebunden, seigt sie die Zusammensetzung Cis^O». 

Die Bnbinsinre entsteht durch Einwirkung von Luft auf (ätechu- 
sftnre bei Gegenwart von kohlensaurem Alkali bei gewdhnlioher Tem- 
peratur. Wenn eine Lösung von Catcchusäure in kohlensaurem Kali 
ohne Mithülfe von Wärme der Einwirkung dc3 Sauerstoffi ausgesetzt 
wird, so färbt sie sich bald roth; sie enthält jetzt rubinsaures neben 
überschüssigem kohlensaurem Salz; beim frciwilliLren Verdampfen an 
der Luft, oder nach dem Eintrocknen im Vacuuin über Schwefel- 
säure bleibt das Gemenge in Form einer rothen brüchigen, durchaus 
nicht kry.stalliui.schen Masse zurück. Wird die Lösung statt bei ge- 
wöhnliclier Temperatur, in der Wiirjne verdampft, so färbt .sie sich selbst 
schon bei gelindem Erwärmen durch Zersetzung der Bubinsänre und 
Bildung von Japonsfture braun oder schwars. 

Die freie Bnbinsinre luinn aus der wSsserigen Lösung des Kali- 
salses durch Uebersftttigen mit SalisSure abgeschteden werden, sie fftllt 
in rothen amorphen Flocken nieder , diese aersetsen sich auch bei ra- 
schem Auswaschen und Ttocknen; die SSure ist daher für sich nicht 
weiter bekannt. 

Um reines mbinsaures Kali darzustellen, wird die rothe, beim Ste- 
hen von geldster Catechusinre mit wisserigem kohlensauren Kali an 
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der Luft «icli bildende Lösung rait soviel Es'slgsäure versetzt» d&ss alle 
Kohlensäure au«?!ictrieben wird; die Fliissin;kcit wird, wenn nothig, fil- 
trirt und darauf mit starkem Alkohol gefällt; da? niedeiiallende nibin- 
•jaure Kali wird sogleich abtiltrirt, mit starkem Alkohol au9gewa»cheo 
und getrocknet. 

Daä so dargestellte rubinsaure Kali Ut roth, I6at sich aur Uog- 
aain in Wasser; die rothe Lösung zersetzt sieh leicht beim ErwimicB, 
sie fftllt die Salze der Erden und Metalloxyde; die Niederschläge siad 
roth, sie lösen sich nicht in der saldialtenden Flflaaigkeil, wonns äe 
geflQlt worden, firben aber reines Waaser schwach roCh. 

Das aus dem gelösten Kalisalze dnrch F&llmig d«rgeat«llte 83- 
bersalz hat die Formel AgO . Cts Of. Fk. 

Rubinschwefel L e. Araensulfür. 

Rubiretin. Ein Zersetznngsproduct des Rubians, untersucht toh 
Schnnck, früher nh Alphaharz des Krapps von ihm baMicbnet (s. 
Bd. IV, & 608 und Kubian> 

Rubitannsäare macht, nach Willigk>), einen BeaCnodllMa 
der FirberrÖthe, Mubia tinetürum^ ans. Zusannnensetenng =CStsfi^O,s 
oder 2(Ci4H,iOi,) + HO oder 2(0,41*8 09) + 7 aq. 

Man erhJÜt die Rubitannsäure auf folgende Art. Das Kraut wird 
mit Wasser ausgekocht, das Decoct mit essigsaurem Bleioxyd gefallt 
und der Niederschlag mit verdünnter Essigsäure digerirt. Das in die- 
ser gelöste Bleisalz f ällt man mit Airimoniak, mischt den Niederschlag 
mit Alkohol und zersetzt ihn mit Sciiwefelwasserstoff. Aus der von 
Schwefelblei abfiltrirten Flüssigkeit wird Alkohol und Schwefel\va^>er- 
.stoif durch Erhitzen entfernt, das rückständig»» Liquidum stark mir 
Wasser versetzt und mit basisch essigsaurem Blei präcipitirt. Den Nie- 
derschlag zersetzt «an nnter Wasser mit Schwefelwasserstoff, tiltrirt 
ttndvefiiHnpft die FlQssigkeit, welche sich mit Eiisenehlorid schon grüo, 
mit Ammoniak roihbrmnn f ftrbt, im Wasaerbade aar TvotkBf. Die toU- 
st&ndige Anstrocknnng geschieht im Vaconm. Willig k hat verachiedam 
Bleiaalse der Bnbitannsäure dargestellt, 

1) = 3PbO.C,4M80.j + -iCPbCHO) 

2) = \ CiPbO.CHHgO.) i- rbO . HO 

3) == 2(2PbO . CuHsO») + 3(PbO • ttO). ny. 

Rubrinsalpetersäure, Hämatinsalpetersiare, reducirtePi- 
krinaftnre, entateht dnrch Bednction der Trinitrophenylaiare nÄlebt 
Eiaenozydttlhydrata (a. Trinitrophenylaänre, Zerseteimg dnrcb 
Eiaenoxydnlhyilrat, Bd. VI, S. 218), nnd ist nach neoeror UnterioeluiQg 
von Pugh*) identisch mit der aus der Trinitrophei^lsftlire dntk 
Schwefelwaaserstoff entstehenden Pikraminsäurc (a. Bd. VI, S. 223). 

' Rübenzucker s. Zucker. 
RUböl s. Rapsöl Bd.m, & 108. 
Eutin s. Plilorizin. 



') Sitzungsber. d. Akad. d. WissenBch. zu Wien, maflmn phva Kl Jan. ttS/L 
— «) AnnaL <tor Cham, twd Ptem. Bd. XOVI, S. 89. • ~- 
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• Rttfimorinsäure s. Moringerb«8ure Bd. V, S. 386. 
RufiascJiweielsäure s. Phlorizia. 

Rum (Rhum oder TafBa in Ost- und W«8tindien nnd in Brasi- 
lien, Guildive auf den afrikanisehen Inseln Madugascar and Isle de 
France). Ein weingeistiges Getränk, dessen bessere Sorte ans dem 
nnkrystallisirbaren Theil des Bohrzuckers, der Melasse, die geringere 
(Kegerrom) aus Zuckerschaum nnd Abfällen bei der Zuckerbereitung 
durch Gährung und Destillation gewonnen wird. Eigenthümlich ist, 
da<<s in den Runibrennereien die Schlempe {dander)^ das ist der De- 
ätillationsrückstand , der gährenden MaiFche immer wieder zugesetzt 
wird, und dass man ihr eine günstige Wirkung auf den Verlauf der 
Gährnng und die Natur des Productes, anstatt eine nachtheilige, wie 
man erwarten sollte, zuschreibt. Man giebt an, da.ss man auf Jamaica 
und In Asien verschiedene Pflanzenbestaiultheilo in die Destillirblase 
bringe, theils sind aber diese Nachriciitcn zu unsicher, theils führen 
sie zu sehr iua Technbche, als dass sie hier Platz finden könnten. Der 
Bmn hat einen eigenthOmlich aromatischen Greruefa nnd Greschmack, Über 
dessen Wesen man noch keineswegs im Klaren ist, insofern als die 
Melasse der enropftischen Rolurznckerraffinerien nnd die Bonkelrfiben* 
raelasse einen auch nicht entfernt damit vergleichbaren Weingeist lie- 
fern. Dass bei dem nachUlssigen Gähningsbetrieb in den Colonien sich 
Kssigsäure und dorch sie etwas £#8igäthcr bilde , ist gewiss, allein die- 
ser Beimischung kann der Rum seinMi Geruch nicht verdanken. 

Näher kommt Butter?äureäther, w^es wegen auch zuweilen eine 
kleine Beimischung des letzteren zu fiuelfreiem Weingeist neben ande- 
ren Zusätzen als Rtnnsurrogatc ompfolden werden. Auch Abziclien 
über gebrannten Zucker schlägt man zum gleiclien Zweck vor. Inso- 
fern sich etwas Aehnliches bei der Destillation der unfertig gegohrenen 
Maischen bilden kann, mag damit der sUssbrenzliche Geruch und Ge- 
schmaek in etwas nachgeahmt werden können; das eigenthfimlioheflfich- 
tige Prindp des Bums scheint sich im Safle des Zuckerrohrs zu finden, 
nnd es ist daher das häufigst gefibte Verfahren, Bom nachzumachen, 
indem nian fuseUreien, schwachen Weingeist &chtem, starkem Barn zu- 
setzt, immer das n&chstgelegene. y 

Rumicin nennt KiegeP) einen eigenthümlichen krystallinischen 
Stoff, welchen er aus der Grindwurzel, Eadtje lapathi aeaU^ von Rumtx 
obtuai/oUua L. dantellte. Derselbe hat viel Aehnlichkeit mit demBhein 
(s. d. Art Bhabarber) und ist vielleidit damit identisch (Tergl. d. 
Art. Lapathin). 

ICaa erhiUt das Bmnicin am leichtesten auf folgende Art: Die 
gröbUch gepulverte Wurzel wird mit Aether vollkommen ausgezogen 
and von den vereinigten Auszügen der Aether grösstentheiU abdestil» 
lirt. Beim Erkalten der rückständigen Flüssigkeit scheidet sich eine 
bräunlichgelbe, körnig krystallinische Masse ab, die abfiltrirt, zwischen 
Flieaspapier gepresst, getrocknet und endlich mit kochendem 75 proceu- 
tigen Alkohol behandelt wird, in welchem sie sich grosser.theils auf- 
löst. Beim Erkalten der Lösung scheidet sich das Rumicin in schön 
gelb gefärbten Krystailen ab, die noch einigemal aus Alkohol umkry- 



0 Jabreiber. f. prakt. Pharm. Bd. IV. S. 72 ff. b. 8. 129 ff. 
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•tftlllsiii werden. Kan kann anch das ^cistigo Extract der Warzel mit 

kaltem Waasv behandeln und die trübe Flüssigkeit so lange mit einer 
Mineralsäurc versetzen, als sich ein dunkler Niederschlag bildet. Dift> i 
ser wird mit kaltem Wasser gewaschen, dann in kochendem Wafacr | 
gelöst, bei dessen Erkalten sich das Run» i ein abscheidet. Man reinigt 
es durch Auflösen in absolutem Alkoliol, Abdestilliren, Wiederautlösen in , 
Aether und Verdunsten desselben. Riegel liat noch andere Darstellung»- | 
methoden angegeben, die liier aber füglich übergangen werden können. 

Das reine Rumicin bildet im trockenen Zustande ein aus kleinen 
krystallinischen Kömern bestehendes Pulver, an dem man jedoch keue 
besthnmte Fom nachweisen kann. Es besitst eine schön hocbgelbc 
Farbe mit schwachem Stich ins BOthliehe, einen cigenthflmlicliea. 
schwach reizenden Geruch nnd bitterlichen Geschmack. Der Speichd 
wird davon gelb gef 8rbt An der Luft Ter&ndert es sich nicht. Anf j 
Flatinblech erhitatf schmilzt es leicht und stosst alsdann gelba Dämpfe 
aus. Bei weiterem Erhitzen bleibt eine leicht ▼erbrennlichc Kohle. 
In einer Glasröhre scheint es sich zum Theil unzersetzt za sablimireB. 
Von kaltem Wasser erfordert das Rumicin etwa 500 Thle. , von ko- 
chendem oOO Thle. zur Auflosung. 410 Tlile. T.^procentigcr Alkohol 
lösen etwa 1 Tbl. Rumicin, in der Hitze aber mehr. Auch in Aether, 
fetten und flüchtigen Oelcn ist dasselbe in geringem Maa.8se luslick 
Alle Li)sun;ien sind gelb gelarbt und nehmen durch Zusatz von kau*ti- 
sehen und kohlensauren Alkalien, besonders von Aetzainmoniak. eine 
schön dunkelrothe Farbe an. Ein Gran Bomicin, in Aetzkali gelobt. ; 
fSrbt 500 Thle. Wasser Ichön blassroth« bei SOOOOfoeher Verdünniuig 
Ist die Flflssigkeit noch deutlich gelb. Auch Kalkwasser, selbst & 
Alkaloide« Cldnm, Atropin, Coniin, fftrben das Bnmiein rotfa. Die alka- 
lischen Lösungen desselben werden durch Zusatz von SSoren gelb, Al- 
kalien stellen die rothe Farbe wieder her. I^fit Chlorbariom, CShk»- 
calcium und vielen Mctallsalzen geben sie durch Doppelzersetznng ver 
schiedentlich gefärbte Niederschläge. Die Thonerdeverbindung wt 
roth, wie Florentiner Lack. Concentrirte Schwefelsäure löst das Bn- 
miein in der Kälte zu einer dtmkclrothen Flüssigkeit, aus der das.-selW 
durch Wasser unverändert abgeschiediMi wird. Beim Erhitzen tritt Zer- 
setzun^ij; ein mit Entwickelun^r von sciiwefliger Säure. H"ei.sse Salpeter- 
säure löst das Rumicin mit gelber Farbe und lüsdt dasselbe auf Wa»- 
serzusatz unverändert niederfallen. Wp. 

Runkelrübenzucker s. Zucker. 

Rusiochin nennt Brandes') ein Zersetningsprodact des Chi- 
nins von der Znsammensetcnng: C24H60N3O16. 

Es entsteht nebst Thallinocbin nnd Melanochuif wenn Chinin is 
ChlorwasserstofikSnre anfgeldst, mit Ammoniak versetrt nnd die vom 
ausgeschiedenen grfinen Niederschlag (Thallinochin) abfiltiirte gritas 
Flüssigkeit unter LuHzutritt abgedampft wird. Dabei bleibt ein Rilckstaad. 
der viel Salmiak enthält. Wasser löst diesen und das Rusiochin daraus 
auf und hinterlässt das Mclanochin. Die wässerige Lösung wird aK 
gedampft und mit 95 procentigem Alkohol behandelt, welcher dru« Bo- 
siochin darauf aufnimmt Durch Abdampfen der alkoholischen Lösoii£ 
und mehrmaliges Wiederauflösen erhält man das Kosiochin rein. 

~X ') Arth. d. Phsroi, M. XV, S. 2W ff. 
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hat eine schon dunkelrotlie Farbe , schmeckt bitter, ist hygroskopisch, 
löst sioh in Wasser und Alkohol, besonders in schwachem. Die wäs- 
serige Lösung wird von lileiessig und Zinnchlorid gefällt, mit Ammo« 
niakfmgntii giebt sie auch JSiederschläge in Kalk- und Barytsalzen. 

Wp. 

Russ (Kienruss, Lanip eiiruBs, Laui penschwarz, noirdeju^ 
mt'e, 50oO, ist die schwarze mehr oder minder aus Koldcnstoir bestehende 
Substanz, die sich aus denoBiWch unvollkoramen verbrennender kohle- 
haltiger Körper abseist* Die Bildung des Bosses kann der Haaptsoche 
nach auf zwei Ursachen surfickgefllhrt werden: onvollkommnerLnftBu* 
tritt SQ dem brennenden Körper, und Abkfihlung der Flamme. Wird 
a. B. zu einem Strom von brennendem ölbildenden Gas nicht genug Sauer- 
stoff augelassen, so wird nur vorzugsweise der WasscrstofT verbrannt 
und Kohlenstoff scheidet sich ab, oder wird in eine solche Flamme ein 
kalter Körper gehalten, der die Umgebung unter die zur Verbrcnnimg 
des Kohlenstoffs nöthige TciDpiTutur bringt, so beschlägt sich derselbe 
mit Russ. Was sich in den Ivauchiaugeu über unseren Hausfeuerungen 
anlegt, ist von zweierlei Art. 

1) Glanz russ, welcher sich am unteren Theil der Essen in Form 
von glänzeiulen schwarzbraunen Rinden aidegt, ist nichts an- 
deres als Tlieer, welcher sich niedergeschlagen hat und durch 
Wärme ausgetrocknet ist, dieser Buss enthält daher auch ge- 
wöhnlich nur unbedeutende Mengen ausgeschiedenen Kohlen- 
stoffs, oft nur etwa 4 Procent. 

-•I Aus dieser Art Buss wird der sogenannte Bister, eine 

in der Aquarelmalerei gebrauchte braune Farbe, durch Pulvc- 
risiren, Sieben, Auswaschen zur Entfernung alles Löslichen, 
Schlämmen und Formen in Täfelchen unter Gummizusatz be- 
• reitet. 

2) Fiat terruss ist der lockere, in den vom Feuer entfernteren 
Thcilen des Rauchlangs siel» anlegende Russ, der mehr freien 
Kohlenstoir und weniger Brandharzthcile enthält als der Glanz- 
russ. Er nähert sich dem Kicnruss um So mehr, je mehr harz- 
und idreiche Materialien zur Verbrennung kamen. 

Kienruss istttu durch absichtliche unvollkommene Verbrennung 
verschiedener kohlenstoffreicher Körper in eigois dazu construirten 
Apparaten erzeugtes Product. Am UUifigsten dienen zur Kienmssbren- 
nerei sehr harzreiche Holztheile der Fichten und Föhren, das soge- 
nannte Kienholz, oder verschiedene Abfälle bei dem Pechsieden. 

Die Oefen bestehen aus einem mehr als 20 Fuss langen gemauerten 
horizontalen Canal von 2 Fuss Querschnitt, an dessen vorderem Ende tler 
Fcuerranm sich befindet, während am hinteren eine etwa 10 Fuss hohe, 
4 Fuss weite (juadratisehe Raiulikammer steht, über welcher eine pyrami- 
denförmige Haube von Flanell oder lockerer Leinwand, mit der Basis 
an die Wände der Kammer genau anschliessend, aufgehängt ist. Die 
Rauchkammer ist mit einer gut verschlieasbareu Thür verseheU und 
mit glatten Brettern ausgekleidet, an welcher sich der Buss anhHngt 
Die Klappe dient um einerseits Luftzug mögHch zu machen^ anderer- 
seits den Boss zurfiekzuhalten; sie must häufig eeschattelt werden, um 
die Masehen offbfl zu halten und wird seitweise in dem Bauchfang 
henbgleiten gelassen, um den an der Wand hängenden Busb henmter 
SD wischen. Nachdem die Verbrmmong einige Tage gewährt, wird 
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die Kauciikanimcitiiitr geöffnet und der Kufls herauBgeuommcQ j der 
am Boden abgesetzte gilt als der beste. 

In England dienen etwas andere Ofen als diese iu Ueutachkud 
gebr&achlicÄen. Der Ctnal bl kQn«r und an d«r Raachkammer be- 
find«! Bich anstatt der Haube eine andere Vorrichtung. Es ist eint 
Bcihe yon Leinwandsficken angebradit^ die an beiden Boden Bkdk- 
kapseln haben, vermittelst derer die Cowimnnicalion zwischen je smi 
benachbarten Siicken su hergestellt ist, da^s der erste und zweite s. & 
unten, der zweite und dritte oben mit einander verbunden sind, sodaa 
der Bauch einen Zick/ackwcg nehmen muss. Durch Klopfen an des 
Wtänden der Säcke fällt der Russ in die unteren Blechkapseln und 
wird durch Klappen herausgenonimen. So erhält man die Mögli- h- 
keit zugleich den Kuss zu sortireu, da der der Kauchkamxner näcii^ 
Sack den feinsten liefert. 

Aus den Steinkohlen des Saarbeckens wird in dortiger GegeD^i 
ebcutalls Kuss in einem dem obigen ähnlichen Apparat gebrannt, h 
dient zum Bussbrennen ferner der Theer der Steinkohlengadanstalten. 
aus welchem noch andere Producte der trockenen Destillalioii Cartsl- 
sKure- u, s. w. gewonnen werden. Die Theerrfickst&Dde werden in dio- 
seoi Fall in eisemod Schalen in den Ofen geschoben, darin erhitst osd 
Tcrbrannt. 

Guter Kicnruss soll rein echwan seyn. Brandbarze, die sicL 
reichlicher in dem Kienruss finden, zu dessen DarateUang barsinBcrr 
und holzrcichere Materialien dienten, machen denselben braun, osd 
beim Entzünden mit Flamme breunbar. Ausser dem Brandharz, dM 
ihn in Wasäcr unbenetzbar macht, enthält er Asche und gewöhnlicb 
etwas hygroskopisches Wasser. 

Der Kicnruss wird durch Ausglühen in Tiegeln oder Retorten, oder 
bei unvollständigem Luftzutritt, selten durcli Behandeln mit alkalischer 
Laugen und Wiederauswaschen von einem Theil der genannten >iebcc- 
bestandtheile befreit (notr d§ flanie caieku^ ^wnU Naek% 

Im Handel kommt der Eienruss entweder in diehlen Leinwand- 
s&dken, deren innere Seite mit einem Thonbrei ausgestriohen ist, oder 
in kleinen Fasschen vor* 

Lampcnschwars (lamp - black) wird aus v erschiedenen fettes 
und flüchtigen Gelen, auch Steinkohlenöl oder Campher u. 8. w. in ei- 
gens construirteu Lampen mit dickem Docht und Blechschirm , an de 
der Kuss sich ansetzt, erzeugt. Auch dieser liuss wird durch Ausge- 
hen von (^eltheilchen und Brandharz, die er .iber nur in gerisfer 
Menge enthält, befreit. Er ist die feinste und kostbarste Russsorte. 

Chinesische Tusche (encre de CJiine, Indian ink^ Cfiina uik) cti- 
hält als Ilauptbestandtheil ebenfalls einen sehr feinen Lampenniss, der 
nach deu Einen durch Verbrennen von Sesamöl, nach l'rechtl dun: 
Verbrennen des Campher erhalten werden soll, und mit einer feiiici 
Leimlttsuag zosammengeknetet, geformt wird. Es bestehen mehitr. 
gute Vorsäriftea rar Nachahmung ächter chinesischer Toaohe. 

Frankfnrier Schwftrse («oir d» JFVafic/>rt, gm^mtm Umk.- 
Weinrebenschwarz (noir de vigtui) und spanische Schw&rr« 
(noir (T Espagne^ sind nicht eigentlich BuMSerten, insofern sie möi 
aus Rauch abgesetzte Kohlentheilchen sind, sondern es sind leiqgepol 
vertc Kohlenrückstände, die beim unvollkommenen Verbreuen toa 
Weintrebem, Bebhols, Korkabschnitseln u. s. w. zurückbleiben. 



Digitized by Google 



Rutheniooyaiiide. 



Ru4 heil io Cyanide. Ruthencyanür bildet mit Cyankalium 
eine Doppcl Verbindung, welciic in ihrem Verhalten den» Ferrocyan- 
kalium durchaus analog ist, und in welcher man dalier auch ein Ruthen 
haltendes Radicai, das Rutheniocyan , annehmen kann. Es sind von 
Claus die beiden Verbiudungen dieses Radicals mit Kalium uud mit 
WaMerstoflT dargestellt nnd antersacht. 

Rutlicniocyankal iuin. — Formel: 2 K . Ru Gy;j -f- 3 H O. 
Will man den Körper als ein DojjpeLsalz ansehen, als Kalium -Ruthen- 
cyanür, so wird seine Formel 2 K Cy -f" R»i ^«y ~H H O. Zur Dnr- 
stellung des Salzes erhitzt man ein pulveriges Gemenge von 1 Tiil. 
Aromoniitiii • Bathenchlorid mit 1,5 ThI. C^onkaliom in einem Por- 
cellantiegel bU zum Schmelzen. Die geschmolzene Masse wird in 
2Vs Thln. heissen Wassers gelöst, die Lösmig flitrirt and zum Kiy- 
staUisiren hingestellt; die Krystalle werden mit kaltem Wasser abgewa- 
schen und aus heisaem Wasser umkrystallisirt. 

Das Butheniocyankalium krystallisirt in kleinen farblosen durch- 
sichtigen quadratischen Tafeln ^ ist leicht löslich in Wasser , löst sich 
aber schwicrij; in Weingeist. 

Beiiri liineiniciten von Clilor^as wird die wässcrifrc Lösung des 
Salzes braungelb, vielleicht indem sich Rutlienidcyankalium bildet, die 
Lösung verändert schnell üirc Farbe und wird dunkelgrün. Wird die 
durch Chlor braun gewordene Lr)sung sogleich, ehe iiire Farbe in grün 
übergegangen Lst, mit Salzsäure versetzt, so bildet sich ein brauner 
flockiger Niederschlag , der wahrscheinlich Bnthensesqmchlorid ist 

Salzs&nre zersetzt die Lösung des Butheniocyankaliams, es bildet 
sich die WasserstoffVerbindung des Butheniocyans; beim Erhitzen der 
* Flüssigkeit wird diese zersetzt, es entwickelt sich Blausäure und ein 
dunkelblauer ins Violette gehender Niederachlag scheidet sich ab, 
welcher RuthencyanQr und Cyankalium enthält. 

Das Rutheniocyankalium zeigt ähnliche LöslichkeitsvcrliäUnissc 
wie das Ferrocyankalium , wahrscheinlich sind beide auch isomorph, 
wenigstens krystallisiren beide Sal/e in allen Verhaltnissen zusaninien 
und lassen sich durch Krystnllisation nicht von einander trennen; daher 
lässt sich das Butlieniocyaukaiium nicht mitteldt Ferrocyankalium dar- 
stellen. 

Das Rutheniocyankalium zeigt in seinem ganzen yerhalten dw 
grösBte Aehnlichkett mit der entsprechenden Osminmyerbinduug, und 
namentlich sind die Beactionen beider so vollkommen gleich, dass die 
Verbindungen dadurch nicht von einander unterschieden werden können. 
t Die Lösung des Bothensalzes wird durch schwefelsaures Eiseuoxydnl 
I hellviolettblau, durch Eiscnchlorid dunkelviolcttblau gefällt, mit schwe- 
t felsaurem Kupferoxyd giebt sie einen schmutzig rothbraunen, mit salpe- 
< tersaurcm Quecksilberoxydul, mit essigsaurem Bleioxyd und ntit schwe- 
; felsaurem Zinkoxyd weisse Niederschläge, der Zinkniederschlag ist 
I gelatinös. Platinchlorid färbt die Lösung dunkelbraun. 

' Bntheniocyan Wasserstoff. Die Zusammensetzung dieser, der 

' FerrocyanwasserstoffiliuM entsprechenden Verbindung ist 2H.RuGy3. 

' Die Säure wird wie jene ans dem Rutheniocyankalium abgeschieden, 
indem man die wässerige Lösung des Salzes zuerst mit Salzsäure ver- 

• setzt und dann Aether hinzumischt; die Ruthcniocyanwasserstoll'säiu"e 

^ scheidet sich in schneeweissen perlmutterglänzendeu Blättcheu ab; 
0 
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diese schmecken schwach sauer und etwas zusammenziehend^ ira tro- 
ckenen Zustande ist die Säure wasserfrei, sie löst sich leicht in Wasser 
und in Weingeist. Die trockenen Krystalle sind luftbeständig, fcucbk 
serlegen sie sich bei längerem Aufbewahren und iarben sich daon 
sehwach bläulich. F«. 

Ruthenium. Em einfacher metallischer Körper, der den 
Schwormetallen zugezählt wird* Dieses dem Oimintn verwandte Me- 
tall ward 1844 von Glans entdeckt« er fand es in dem beim AnflSsen 
der Flatinerse im Königswasser bleibenden Bfickstaad« und besonden 
im Osmium-Iridinm $ es ist bis jetst nur von Claus 0 untersaehti und 
seinen Arbeiten verdanken wir unsere gnnze, freilich noch unvoUstfa- 
dige Kenntniss des Metalls und seiner Terbindnngcn. Auch Fremy ^ 
hat in neuester Zeit das Buthenium aus den Piatinrückstäaden geschie- 
den, seine Untersuchung enthalt aber keine neuen Angaben fiber 
dieses Metall. 

Das Zeichen des Rutheniums ist liii, sein Atomgewicht rral> Glau- 
früher = 52,1 oder 652,0, jetzt = 52,0 oder 650,0 an, nahe dasdelb« 
wie das dos Rhodiums. 

Osann glaubte 1828 in den Rückständen von sibirischem Platin- 
erz zwei neue Metalle entdeckt su haben, die er ohne nähere Unter- 
suchung Plnraninm und Buthenium nannte; nach Claus ist das, wu 
O sann Ruthenium genannt hat, ein Gemenge von Eiesel8Sare,Titansäare; 
Zirkonerde und Eisenozyd, neben wenig wirklichem Baiheniomoxyd . 
in Bezog hierauf behielt Clans f flr das später von ihm entde<drte Me> 
tall den einen von Osann gewählten Namen bei, ohne dass aber dis* 
scr Chemiker in irgend einer Beziehung steht ander Kenntniss des jelst 
als Ruthenium bezeichneten KT^rpcrs oder einer seiner Verbindungen. 

Das Ruthenium, eines <Ur sogenannten Platinmetallo , findet sich 
in dem sibirischen wie im amerikanischen Platinerz, es bleibt fast voll- 
ständig in dem beim Lösen der Erze in Königswasser bleibenilen Rück- 
stand und seine Menge in diesem beträgt etwa 1 bis 1,5 Procent ; dv 
Osmium-Iridium enthält etwa 'S bis 6 Procent; der Irit von Hermann 
enthält etwa 3 Procent des neuen Metalls. Nur ein kleiner Theil de; 
Rüthens geht mit dem Platin in Lösung; ans der Mutterlauge von meh- 
rerefi Centneni Platiners konnten kaum einige Quentehen Bethen ab- 
geschieden werden. 

Das Buthenium hat einige Aehnlichkeit mit dem Rhodtiun, nocb 
n&her steht es aber dem Osmium, und namentlich die Cyaaverbinduh 
gen der beiden Metalle verhalten sich durchaus gleich. 

Man stellt das Ruthenium am besten aus dem Osmium - Iridiuni 
dar; dieses wird in einem eisernen Mörser feingcptilvert^ und das Pul- 
ver zuerst mit Salzsäure behandelt, um alle Ei.scntheilc wieder zu ent- 
fernen; nach dem Auswaschen und Trocknen wird es mit Chlornatrium 
gemengt, und in einem Strom von Chlorgas bis zum Dankelrothglühen 



') Annnl. der Chcm. u. rhorm. Bd. LVl, S. 257; Hd. LIX, S. 231; Bd. LXlll 
S. 359. — Jouru. f. prakt. Chera., Bd. XXXIV, S. 178 u. 482; Bd. XXXIX, S. W 
n.8. lll;Bd.XLII,8. 864. — Pharm. CentnlbL 1844, 8.868; 1848, 6. 84«; 184«^ 
8. 817; 1851. S. 792. — Bullet, do lacad, de Pcterebg., T. III, p. 311 u. 355. 
T. XIII, p. 1)7. — und: Claus, Beiträge zur Chemie der PUtinmetallc, Dor- 
pat 1854. — ^Compt. rcnd. do I'acad., T. XXXVTII, p. 1008. — Journ. £ prakt 
Chenkf Bd. LXII, 8. 840. ' 
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erhitst, so lange noch CMor absorlurt wird. Beini Answasehen der aaf- 
gesehlossenen Maise mit kaltem Wasser wird «ne dnnkelroUibraime, 
fitft undurchsichtige L<Vsung erhalten, die Osmiurasäure und Ratben* 
sesquichlorid enthält; die Flüssigkeit wird mit einigen Tropfen Ammo- 
niak versetzt, um die freie Säure abzustumpfen, und dann crwSrmt; 
es bildet sich hierbei, indem die Chloride in Oxyde und Salzsäure zer- 
fallen, ein schwarzbrauner Niederschlag von Osnniimoxyd und Uuthe- 
niumscsqiiioxyd. Der Niederschlag: wird nach dem Abwaschen mit 
Wasser in oiru>r Kctorte erhitzt, bis alles Osmium (als OsmiunisHure) und 
alle Salpetersäure verlUichtigt sind: der Rückstand, das Rutlienium- 
sesquioxyd, wird in einem Silbertiegel mit reinem kieselsäurcfreiem 
Kall eine Stunde geglüht, die gescbnokene Masse in kaltem Was- 
ser gelöst) nnd naeh dem Absetcen and Abanehen die Uare pomeran- 
sengelbe FlQssigkeit mit Salpetersäure nentralisirt; der so erhaltene 
Niederschlag von Rothensesqnlozyd wird naeh dem Aaswaschen, lyock- 
nen and Glfihen mit Wasserstoff reducirt 

Um dem Osmiam-Iridium alles Bathenium zu entziehen, wird der 
nach dem Aufschliessen des Gemenges, mit Kochsalz und Chlor, beim 
Answaschen bleibende Rückstand wiederholt (drei- bis viermal) mit 
Chlornatrium gemengt im Chlorstrom geglüht, so lange sich noch in 
Wasser lösliche Verbindungen bilden. 

Atis dem beim Aullöscn in Königswasser bleibenden Rückstand 
dir Pl.itinerze lässt sich das Ruthenium schwieriger rein erhalten, weil 
es mit einer grösseren Anzahl fremder Metalle gemengt ist Es lässt 
sich durch längeres Kochen mit Königswasser nor sehr anYoUständig 
15sea, selbst wenn die Bflckstände saerst eine Zeit lang mit Salpeter, 
geschmolsen worden. Am sweckro&ssigsten schemt es, den Bfiekstand 
saent mü seinem doppelten Gewicht Salpeter mehrere Standen einer 
WeissglOhhitse anszaseteen; Wasser löst aus der geschmolsenen Masse 
chromsanres, osmiiunsaares, kieselsaures, iridsaores, rnthcnsaurcs und 
titansaores Salz, und zwar nehmen die Mengen der einzelnen Metall- 
ozydc in der nn;regebcnen Reihenfolge von Chromsäure zur Titansänre 
ab. Die gelhc .ilkalische Lösung wird mit etwas Salpetersäure ange- 
säuert, wobei unreines, Kieselsäure haltendes Ruthenoxyd - Kali als 
sannntschwarzer Niederschlag sich abscheidet ; «1er Niederschlag wird 
in concentrirter Salzsäure gelöst, die Flüssigkeit zur Abscheidung der 
Kieselsäure vorsichtig abgedampft, die concentrirte wässerige Lösung 
des RQckstandes dann darch Zasats von Chlorkalinm gefällt and das 
abgeschiedene Doppelsals nach dem Trocknen darch Oläien in Wasser- 
stoffgas redndrt; nach dem Aaswasehen des Chlorkalinms bleibt das 
Met2l als Polyer mrück, weichte darch Erhiteen inWasserstoffgas ge- 
trocknet wird. 

Nach einer spHferon An^^abe schlämmt Claus den in Königswas- 
ser unlösnchen Theil der Platinerze nach dem Zerreiben, am Gyps, 
Chromeisen und Silicate zu entfernen ; werden die Operationen des 
Pulverns und Schlämmens abwechselnd wiederholt, so bleibt zuletzt 
fast reines Osmium - Iridium zurück, das durch ;^weimalip;es Sclimelzen 
mit seinem gleichen Gewicht Salpeter und dem doppelten Gewicht 
Kalihydrat in einem Tiegel von Silber o<ler Schmiedeisen aufgeschlos- 
sen wird. Die geschmolzene Masse wird in einer Flasche mit kaltem 
destUlirtem Wasser ttbergossea and bleibt ▼ertelilossen stehen, bis sich 
ein sdiwarser Bodensatt, ein Gemenge von Oxyden Terschiedener Pia- 
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tintnctalle, darin auch Ruthenoxyde, abgeschieden hat, und die darübw 
stehende rnthliclijrelbc Flüssigkeit, welche Uuthensäure und Osmium- 
ääurc enthält, klar geworden ist. Ans der alknligcheu Lösung fällt 
nach Zusatz von Saljietersäure die Rulhengaure nieder; der Niedcr- 
üchlag wird in einer Keturte mit Salpetersäure gekocht, um alle Os- 
miimiBiiire la verflflobtigen. Die RotiMnsftON bleibt hieiM in der 
Retorte gr&satentheilB ungelöst« ein Ueiner Tbeil iit aber geltet; um 
dietee Oxyd noch an gewinnen, wird die Lösung abgedampft, wobei 
snerst Salpeter, und spiter Kalium - Butheneblorid krystaUiairt. 

Das schwane Pulver, welches beim Auflösen der geschmolzenen 
KaM<;e mit Wasser zurückbleibt, wird mit Salpetersäure gekocht, dabei 
Terflnchtigt sich die Osmiumsäure; und die anderen Metalloxyde lösen 
sich, bis auf etwas unreines Rhodium; die Lösung wird filtrirt . «las 
Filtrat eingedampft und mit einer concentrirten Lösung von Salmiak 
gelallt; man lässt das Ganze einige Tage stehen, und liltrii-t den Nie- 
derschlag ab, welcher die Doppelsalxe der Platinmetalle enth&lt, wäh- 
rend die Chloride von Eisso, Chrom tmd Kupfer in Lösung bleiben. 
Der mit verdünnter Salmiaklösimg gut ansgewasehene Niederschlag 
wird einige Mal mit kleinen Portionen Wasser aufgezogen; dabei löst 
sich das Ruthendoppelsalz und etwas Iridium; die Lösung wird erhitst, 
und dann etw&s Ammoniak zugesetzt, wobei sich das BnthensCS^iozjd 
als ein schwarzer flockiger Niederschlag abscheidet. 

Fremy trennt das Ruthenium aus dem Osmium -Iridium, indem 
er dieses Metall in einem Strom von Luit, die mittelst Schwerelsäure 
von organi:*cher Substanz befreit ist, in einem Platinrohr rothgliiliend 
. • hält, so lange sich noch Osmiumsäure verflüchtigt; der Rückstand giebt 
beim Ol&hen mit Kalihydrmt lösliches ruthensaures Kali , ahs weldier 
Lösung durch Säure das Bnthenozjd-Kali gefällt wird, welches beim 
Glühen In Wasserstoff metallisches Bnthen giebt. 

Das aus dem Butheniumsesquioxyd nach der ersten Methode dar^ 

gestellte Metall bildet kleine poröse metallglänzende Stücke von weiss- 
lichgrauer Farbe; aus dem Doppelsalz von Kalium -Ruthensesquichlorid 
dargestellt, ist das Metall ein dnnkelgraues Pulver; o« ist dem Iri- 
dium ähnlich, ^ein specif. Gewicht ist in dem porösen Zustand = 8,6 

bei 16^^C. gefunden. 

Das Ruthenium ist selbst vor dem Knallgasgebläse un.sc liiiiclzl>ar, es 
ist fast unlöslich in allen Säuren, selbst in kochendem Königswasser löst 
sich nur eine Spur, doch färbt sich die Flüssigkeit braun. Ls hat nach 
dem Osmium von den Platinmfltallen die grösste Verwandtschaft som 
Sauerstoff; beim Glühen an der Luft ozydkt es sich leicht, den aufge> 
nommenen Sauerstoff giebt es selbst bei Weissglühhitze nicht wieder 
ab; es wird durch schmelzendes saures schwefelsaures Kali nidftt ange* 
griffen ; durch Schmelzen mit Kalihydrat bei Zusatz von etwas Salpeter- 
saurem Salz, so wie durch Glühen mit Chlornatrium in einem Strom 
von Chloreras wird es aufgeschlossen. 

Das Kuthenmetall, so wie seine Verbindungen enthalten leicht ge- 
ringe Mengen von Osmium oder Iridium hartnäckig zurück , das Ver- 
iLalten der löslichen Verbindung gegen Ammoniak genügt zur Erken- 
nung, indem die Lösung des reinen Batheniums hier gefällt wird und 
das FÜtrat alsdann ÜMob ist (s. Buthea, firkennang nnd Be» 
Stimmung). fbs. 
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Ruthenium; BcstimmuDg und TrennaDg von anderen 
Metallen. Ueber das Verlialten dea Rutlieniunis und seiner Verbin- 
dungen ist nur das Wenige bekannt, was wir durch die Veisuclie von 
Claus wissen. Das metallische Ruthenium ist in Säuren, selbst in ko- 
chendem Königswasser kaum löslich; seine Verbindungen sind nicistons 
in Säuren löslich. Das metallische Ruthen wii.' seine Verbindungen kön- 
nen durch Schmelzen mit Kalihydrat unter Zusatz von etwas salpeter- 
äaurem oder chlorsaurom Kali iu lösliches ruthensaures Kali, oder 
durch Glfihen mit Chlornatriam in einem Strom von Chlorgas in lösli- 
ches Natrinm -Rothenaesquichlofid Terwandelt werden. Durch Schmel- 
zen mit sanrem «chwefelsaarem Kali wird du Bathen nicht anfgeschlos- 
sen, und dadurch unterscheidet es sich wesentlich vom Rhodium. 

Claus hat besonders die Beactionen des gelösten Bothensesquichlo- 
rids angegeben; man erhält die Lösung desselben, wenn man das Ka- 
then mit Kalihydrat schmilzt, die geschmolzene Masse in Wasser löst 
und mit Salpetersäure fällt; der schwarze Niederschlag wirddann« ohne 
ihn erst abzufiltriren, in Salzsäure gelöst. 

Die beim Abdampfen der Lösung zur Entfernung der überschüssi- 
gen Säure bleibende Ma?se löst sich leicht in Wasser, beim Erhitzen 
zerfällt die Lösung in freie Säure und sich abscheidendes, fein zertheil- 
tes schwarzes Sesquiuxydhydrat, welches die Flüssigkeit selbst bei 
grosser Verdünnung noch stark färbt, so dass wenig Milligramme Hy- 
drat in einem Pfund Wasser verthmlt dieses undurdisichtig machen. 

Die saure Lösung des Sesquiohlorids wird durch schweflige 
Säure bei längerer Einwirkung entfärbt. Schwefelwasserstoff- 
gas fällt aus der concentrirten Lösung das Ruthen, aber erst nach 
einiger Zeit und unvollständig; der Niederschlag ist suerst hell und 
wird erst bei längerer Einwirkung schwarzbraun; die vom ausgeschie- 
denen Sulfid abfdtrirte Elüssigkeit ersclieint schön azurblau. Diese für 
•da« Ruthenium sehr charakteristische Rcaction zeigt sich schon deut- 
lich bei Anwendung von kaum 2 Milligrammen Metall: man schliesst zu- 
erst durch Schmelzen mit viel überschüssigem Salpeter auf, die ruhig 
fliessende Masse wird nach dem Erkalten mit Wasser Übergossen, mit 
einigen Tropfen Salpetersäure versetzt, dann in einer Porcellanschale 
mit Salzsäure zum Lösen erhitzt und mit Schwefelwasserstoff gefäUt, 
das Filtrat seigt nun deutlich die blaue Farben 

Schwefelammoninm fäUt die MetalUösung zwar sogleich, aber 
nicht Yollständig; ein Ueberschnss des Fällungsmittels löst kaum etwas 
von dem Niederschlag, die Lösung wird aber gelblich. 

Kalihydrat fällt das Ruthensesquichlorid vollständig; ein kleiner 
Theil des schwarzen Niederschlags bleibt in der Flüssigkeit suspen- 
dirt, und lässt sie grün gefärbt erscheinen; das Filtrat erscheint aber 
farblos. 

Ammoniak fällt schwarzes Ruthensesquioxyd, ein Tiieil desselben 
bleibt aber gelöst; ein grosser Ueberschuss des flüchtigen Alkalis löst 
den Niederschlag mit griinlichbrauner Farbe; beim Erhitzen scheidet 
sich der grössere Theil des Ruthens wieder ab, und nur ein kleiner 
Theil bleibt in der Lösung. « 

KohlensaureiUkalien und phosphorsaures Natron fällen daa schwan- 
branne Oxydulhydrat, aber, nicht vollständig; ein Ueberschuss löst den 
Niederschlag nicht. 

Borax färbt bei gewöhnlicher Temperatur die Lösung des Chlo- 
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rOn grünlichgelb, ohne sie tsa filleo, erst belin BrlntMo entetdn €n 
Niediffsclilag. 

Concentrirte Löanngeii des Ruthensesqsiohlorids werden dock 
Chlorkalium und Chloranimoniain dnnkelbrann gefällt. 

Jodkalium verändert anfangs die Losunj^ von Ruthensesquichlorid 
nicht, bei längerem Stehen oder beim Erhitzen fällt echwanee fiatbai- 
8esquichlori<l heraus. 

Rhodankalium verändert die Lr)8unp; <ie8 Ruthcnse3f|uichlorid5 erft 
nach einifjer Zeit; die Lr»sung wird zuerst rotli, dann dunkel juirpurmth 
und darauf praclitvoU viulett. Diese Reaotiou zoigt sich nur, wei.n 
das Ruthen nicht zu sehr mit anderen Platittinetallen yerunreinigt ist 

CyanquecksUber sagt eaersi keine Beaetion, nach einigen Stauda 
wird die Flfiasigkeit grOn, und nach 24 Standen hat sieh ein bhn- 
sehwarzer Niedertchlag gebildet und aoeh die FlOselgkeii ist blaa. 
Wird die Lüsmg des Bnthensesqnichlorids nach Znsatz des QneebS- 
berselses gekocht» so entsteht ein schwarzer Niederschlag;. 

Salpetersanres Qaecksilberoxydul giebt einen rosenrothen Niedc^ 
schlag, während die fiber demselben stehende FiÖssigkeit brftanlieh gs> 
f&rbt bleibt. 

Salpetersäuren Silberoxyd giebt zuerst einen schwarsen Nieder- 
schlag, der ein Gemenge von Ruthenaesquioxyd mit Chlt>rsill»er 
bei längerem Stehen h'jst sich das Sescpiioxyd in der freien Säure inii 
rother Farbe, und es bleibt dann weisses Chloi silber zurück. Wird der 
zuerst entstehende schwarze Niederschlag mit Ammoniak übergosieii, 
80 löst sich Chlorsilber und das schwarte Bnthenozyd bleibt ungelöst 

Essigsaures Bleiozyd giebt einen donkelrothen, fast afAkwwnm 
Niederschlag; die darüber stehende FIQssigkttt ist rosenrotfa. 

Andere essigsaure Salse fftrben die Lösungen der Botheosabi 
dunkler, in fihnlicher Welse wie die gelösten Eiscnozydsalse. 

Ameisensaures Natron und sefawefelsauref; Kiaenoxydul cntfäHMB* 
beim Erhitzen die Lösung, ohne aber das metallisehe Ruthen abn> 
scheiden. 

Ferrocyaukaliura entfärbt anfangs die Lösung, sie wird aber da- 
nach bald grihi. Ferridcyankaliuni färbt die Lösung rotb. — Metal- 
lisches Zink färbt das gelöste Chlorflr anfangs lasurblau, es .>cheid.:? 
sich dann das Ruthenium metallisch, aber nicht vullständig ab^ da« 
Filtrat ist farblos. 

Gerbsäure wirkt in der Kälte idcht auf Bnthenlösungen, beim Eh 
hltsen mit ▼erdttnnter MetaDlösnng f ftibt sie sie blaogrOn. 

Wird Buihen mit Kali und Salpeter gesehmolsen, so entsteht eise 
schwangrOnelCasse, die sieh mit röthlichgelber Farbe in Wasser löst» und 
diese Flüssigkeit giebt mit Salpetersinre einen schwarzen I^edmcUag. 

Die Zersetzung der nicht zu sauren Lösung des RuUieninmsesqui- 
eUorids beim Erhitzen und die Abscheidnng von schwarzem Sesqai> 
oxydhydrat, dann das Verhalten der Löi^nng gegen Schwcfelwa«»«»erstoff 
und gegen salpetersaurcs Qneeksilbcroxv«!"!, Silberoxyd und Bleisalz, 
so wie die Reaction mit Rhodancyankalium, und die Behandlung de? 
mit Salpeter und Kalihydrat geschmolzenen Rüthens mit Salpetersäure 
sind besonders geeignet, das Ruthenium, wenn seine Menge auch nor 
einige Milligramme beträgt, zu erkennen und es von anderen Metallen 
zu unterscheiden. 

Ist das Bnihco mit anderen Plalinmetallen gemengt, so seigea 
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einieloeBeagentleii oft wesenüioli andere Eraehetnmigeii, ab bei reinem 
Rothen ; so zeigt sich s. B. die Reection der reinen Alkalien ▼er&ndert| die 
Reaction des Salpetersäuren SUberozyds nnd QuccksilbcroxydaU und 
wesentlich modificirt; dagegen zeigen essigsanrea Bleioxyd, Ferrocyan- 
lialiaiD, Schwefelwasserstoff und Schwefelammoninm meistens das Ra- 
thensalz anch bei Gegenwart anderer Platinmetalle durch ihre eigen- 
thümlichen Reactionen deutlich an. 

Das Ruthen enthält besonders ott geringe Mengen Osmium oder 
Iridium zurück; diese zu erkennen, dient hauptsäclilicli die Reaction mit 
Ammoniak. Wird die Lösung des Ruthcnaesquiohlorids mit dem dop- 
pelten Volum Ammoniak vermischt^ so wird das reine Ruthen fast voll- 
ständig gefüllt, so dass die abüHiirte Flflssigkeit farblos oder schwach 
gelbliä «rseheint; enthSlkdie Lösong Osminm, so ist das Ftttrat bmim, 
es setzt beim Stehen etwas Oxyd ab, bleibt aber dennoch braon. 

Entbftlt die Lftsnng des Rathens Iridinro, so zeigt sich, wenn man* 
dieselbe mit einem Uebersohnss von Ammoniak 20 Minuten kocht, nnd 
dann 24 Stunden stehen lässt, die gekl&rte Flüssigkeit violett oder 
blau; bei reinem Ruthen würde sie farblos seyn. 

Wurden gleiche Theile von Ruthen und einem anderen Platinme- 
tall gemengt, so^ zeigten sich die Reactionen fol^ondcrmaasscn. 

1) Ruthenium mit Iridium (Kalium- Ruthen >^esquichlorid mit 
Kalium-Iridiumchlorid). Kali giebt zuerst einen schwarzen Niederschlag 
von Ruthen, der bei überschiisriiL'em Alkali sich mit grüner Farbe löst; 
beim Erhitzen fällt das Ruthcnscsquioxyd mit dem Iridiumsesquioxyd ; 
das Filtrat ist farblos, und nicht blan wie b^ reinem oder fast rei- 
nem Iridinmsalz. 

Ammoniak in geringer Bfenge entfärbt die gemischte Salzlösung 
zuerst, sie wird aber dann roth, nnd wenn ywü Iiidinm vorhanden ist, 
zoletct dunkelroth. Beim Erhitzen wird die rothe Flüssigkeit blau, und 
bleibt auch nach dem Kochen mit Salzsäure blau. Wird eine Lösimg 
von reinem Ruthen oder reinem Iridium, jede für sich, mit Ammoniak 
und Salzsäure in gleicher Weise behandelt , so färbt sich jede der 
Fh'issigkeiten braunroth, SO dass die Reaction des Gemenges eine ganz 
eigenthümliche ist 

Schwefelammoninm färbt die gemischte Salzlösung purpurroth; 
beim Erhitzen der Flüssigkeit fällt braunes Schwefel metall nieder. 

Salpetersaures Ciuecksilberoxydul iällt das Gemenge weder gelb, 
wie Iridium, noch roth wie Ruthen, sondern schmutzig weiss; nur wenn 
viel Iridium neben wenig Ruthen in der LSsung war , ist dM Nieder* 
schlag gelb. 

Salpetersanres Silberozyd giebt einen braonen Niederschlag; nach- 
dem derselbe sich abgesetzt hat, erscheint die darüber stehende Flüs- 
sigkeit roth. Essigsaures Bleiozyd giebt den dnnkelrothen Nieder- 
schlag des Ruthens. 

Rhodankalium bringt in der Mischung zuerst eine rothe^ dann beim 
Erhitzen eine violette Färbnng hervor wie beim Ruthen ; nur wenn ein 
grosser Ueberschuss von Iridium vorhanden ist, zeigt sich diese Reac- 
tion nicht mehr. 

2) Ruthenium und Osmium (Kalium - Ruthensesquichlorid mit 
Kalium - Osmiumchlorid). Kali färbt die Flüssigkeit grünlich , nnd 
giebt einen geringen Niederschlag, beim Erhitzen werden beide Me- 
talle als schwarze Oxyde gefällt. 
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Ammoiiiak fillt tarnt etwM BoCheii, bei UebencbiiM dM Rm- 
gebt löst es sich mit olivengrüner Farbe, beim ErMtaeen wird die 
FlflBsigkeit brmnn ond ^iebt einen schwachen Niederacfalag von gelb- 
lich branner Farbe. 

Schwefelammoninm fällt zuerst etwas Schwef< lruth«ii; bei Ueber- 
schufis des Schwofolaiiimoniums wird die Flüssigkeit etwa? heller, e« 
entsteht aber kein Niederschlag; beim Erhitzen schlägt sich dann der 
kleinere Tlieil des Uutliens nieder. 

Ferrocyankaliiim entfärbt zuerst die Flüsdigkeit, und beim £rhi- 
tzen wird sie cliromgrün. 

Salpetersaures Quecksilberoxyd giebt einen schmutzig violettes 
Niederschlag. 

Salpetersaures Silberoxyd giebt den olivengrünen Niederschlag 
des Osmiums; die abfiltrirte Flüssigkeit erscheint durch das geloste Ro- 
then roth gefärbt 

Essigsaures Bleiozyd giebt einen rothen Niederschlag, deasoi Farbe 
aber dnrch die Beimengong ron Osmium sohmutsig erscheiDt. 

8) Ruthenium und Palladium (Kalium -BathenseaqnicUorid 
mit PalladinmchlorUr). Kali giebt zuerst eine schwarze Trübung; bei 
überschüssigem Kali bildet sich eine olivengrüne Läbgang^ ans der 
beim Erhitzen die O^de vollständig niederfallen, so dass die Flüssig- 
keit farblos wird. 

Ammoniak priebt einen dnnkelgelben, dem unreinen Platinnietali 
ähnlichen Niederschlag, der sich in überschüssigem Ammoniak kaum 
löst. Werden die gemiöclitcn Metalllösungen sogleich mit einem grossen 
Ueberschu:3'i von Ammoniak versetzt, so entstellt keine Fällung, nnJ 
die Flüssigkeit ist gelb; bei längerem Stehen derselben scheidet sicL 
. dann ein gelblichbrauner Kiederschlag in geringer Menge ab. 

Rhodankalium färbt die Lösung roth wie Ruthen, beim Erhitsca 
wird die Flüssigkeit aber nicht violett, sondern sie trübt sich und wird 
schwarsbraun. 

Gyanquecksilber fällt zuerst das Palladium, bei längerem ErUtsen 
wird der Niederschlag dunkelgrün, und das Filtat ist dann farblos. 

Ferrocyankalium färbt die Flüssigkeit hellgrün ; durch Erhitsca 
wird sie blaugrün, und zuletzt zu einer steifen Gallerte. 

Salpetersaures Silberoxyd giebt einen sehr hellgelben Nieder- 
schlag, wobei die Flüsäigkeit sich entfärbt; der Niederschlag löst sich 
fast vollstiindig in Ammoniak. 

Essifrsaures Blei giebt den rothen Uuthenniederschlag. 

4) Ruthenium und Pia t in (Kalium -Kuthensesqnichlorid mit 
Platinchlorid). Kali fällt aus der Lösung zuerst Kalium -Platinchlurid, 
wobei sich die «Flüssigkeit durch abgesebiedeiies Rnthensesquioxyd 
schwars färbt; durch Erwärmen mit ttberschflssigem Kali Idsl sich der 
Niederschlag mit braunrother Faibe, bei längerem Kodheo seheideB 
sieh dann die Metallozyde voUstindig ab, und die Fl(f«dgkeit wird 
farblos. 

Ammoniak in geringer Menge zeigt die Reaction wie Kali; ein 
Ueberschuss von Ammoniak lr)st den Niederschlag wieder, und die Flfis- 
sigkeit erscheint dann gelblich; sie wird beim Erhitsen grünlich, ohne 
einen Niederschlag zu geben. 

Rhodankalium bringt dieselbe rothe Färbung wie bei Ruthen her- 
vor, die Flüssigkeit wird durch Erhitzen aber nicht violett. 
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Ferrocjankalium färbt die L9soog dunkler, dareh ErfaHsen wird 
sie chronigrflD, später grOnblMi. 

FerridflyaidudiDin bringt eine sehrnntsig otivengrüne Färbung hervor. 

Salpetereenres QaeckaUberoxydnl giebt einen donkelsiegelrothen 
Niederschlag, wie bei Platin. 

Salpetersäure 3 Silberoxyd giebt einen schmutzig hellgrauen Nie- 
derschlag, die darüber atehende Flüssigkeit ist durch das Bnthen roth 
gefärbt. 

Essigsaures Bleioxyd giebt den rotben Kuthcnniedersclilag. 

5) Rntheniani und Rhodium, 8. anter Rhodium, Bestimmung 
und Trennung ff. 

Zur Bestimmung der Menge des Ruthens wird die Verbindung 
in lösliches Sesquichlorid verwandelt, und aus der Lösung durcli Er- 
hitzen derselben für sieh, oder mit reinem oder kolilensaurem Al- 
kali Sesquioxydhydrat gefällt; im letzteren Fall etnliält der Nieder- 
schlag etwas Alkali; welclies ihm durch Waschen mit Wasser ni(;ht^ 
entzogen werden kann. Das Oxydhydrat wird daher nach dem Trock- 
nen in WasserätoH'gas geglüht, dann wieder ausgewaschen, wenn Alkali 
noch augegen ist, und solelit noehmals getrotdmet, aber in einer Atmo- 
sphäre von WaMeratoiT, da ee beim Erhitsen an der Luft ii«h oxydiren 
würde. 

Ist das Rothen raerst in mtbentanres KaH umgewandelt, so darf es 
nicht mit Scbwefelaäoie gefällt werden, weil diese sieb nieht ToUetän- 
dig ans dem Niederschlag auswaschen lässt, und sich dann bei der Be- 
diMtion mit Wasserstoff Schwefelruthen bilden würde. 

Zur qnantitatiTen Abscheidung des RntheoinnM aus dem Osmium* 
Iridium wird, nach Clans, dasselbe durch zweimaliges Schmelzen von 
10 Grm. Metall mit 10 Grm. Kalihydrat und 20 Qrm. Salpeter auf- 
geschlossen; die geschmolzene Hasse wird in einer verschliessbaren 
Flasche mit kaltem destillirtem Wasser behandelt, wobei sich das Ru- 
then und Osmium theilweise lösen, ein Theil der genannton Oxyde 
bleibt gemengt mit den Oxyden der übrigen Platinmetalle in dem 
schwarzen Bodensatz. Aus der Lösung wie aus dem Bodensatz wird 
das Ruthen nun in der gleichen Weise abgeschieden, wie bei seiner 
Darstellung (s. oben S. 937). 

In dem in Kitnigswasser unlöslichen Theil der rohen Platinerze 
bestimmt Claus das Ruthen, indem er diese Rückstände, möglichst fein 
gepulvert und mit Kochsalz gemengt, in einem Strom von Chlorgas 
glaht und diese Operation nöthigenfalls mehrere llale wiederholt. Die 
durch Behandeln der Masse mit Wasser erhaltene Lösung wird durch 
Chlorgas ozydirt, dann nach dem Abdampfen mit einer concentrirten 
Lösung Ton Chlorammonium gefällt; der Niederschlag, welcher Pla^, 
Iridium, Ruthenium und Osmium enthält, wird nach dem Abflltriren 
mit einer verdünnten Salmiaklösunrr vollständig ausgewaschen; dem 
Bttdutand wird durch kochendes Wasser das Ruthen und Osmium ent- 
zogen, und deren Lösung darauf mit einigen Tropfen Ammoniak ver- 
setzt, wodurch Osmium und Ruthen sich abscheiden, welche nach der 
früher angegebenen Weise durch Kochen mit Salpetersäure getrennt 
werden. 

Diese Methoden -zur quantitativen Analyse sind wohl nicht absolut 
genau, da schon das Aufschliessen der Platinmetalle schwierig voUstän- 
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dig erreicht wird, und da auch die Trennung der einzelnen Metalle 
bei dem so ähnlichen Verhalten derselben nicht ganz scharf ist. Bis 
jetzt sind keine andere Verliahrangsarton, die Menge dei Kathens zu 
bestimmen, bekannt. JS^; 

Rutheniumchloride. Die Chloride des Batheninms vei^ 
halten sich im Ganzen den Oxyden ähnlich, auch in der ZtHanimen- 
sctzung sind sie denselben entsprechend} die Vwliindungcn zeigen die 
Farben des Uegenbogens : grOn, blau, porpur- nnd kirschrothi violett | 
und poroeranzengelb. 

liutheuclilorür; En GL 

DnrehEriiitfen des Bletalls in Chlorgas bei sehwaeherBothglfihhitae 
bildet sieh BatheninmchlorOr, doch nieht rein. Wird das polverige Me- 
tall in einer Kugelrdhre fiber der doppelten Weingeistlampe in einem 
Strom YOn Chlorgas erhitzt, so geht' zuerst eine flüchtige Verbindung 
in gelben Dämpfen fort, hierbei zeigt das Metall weder im Ansehen | 
noch im Volum eine merkbare Veriinderung; bei weiterer Kiiiwir- 
kung des Chlors sublimirt etwas Sesi]uichlorid , das Metall schwärzt 
rieh dann und ist nach einigen Stunden in eine schwarze krystallini- . 
sehe Masse von Batheninmchlorür verwandelt, üm es vollständig 
in Chlorür zn ▼erwandeln, ist eine Iftnger danemde Einwirimng des I 
Chlors ndthig, nnd oft genügt eine einmalige selbst Iftngere Befand» 
Inng nicht. 

Das nach der angegebenen Weise dargestellte Bnthenchlorur 
ist eine schwarze, thcilweise krystallinische Verbindung, unlö-^lich in j 
Wasser, welches ihm nur eine Spur Scsquichlorid entzieht, wenn die- 
ses vorlianden ist; selbst Kalilanj^e greift da^ Clilortir nicht merkbar ' 
an; wird es damit zur Trockne eingedampft und der Rückstand nach 
dem Abwaschen mit Wasser, mit Salzsäure behandelt, so löst sich wie> 
der eine geringe Menge Bntiiensesqnichlorid aof. 

Eine Anflftsnng Ton BathencUorOr, welche direct nicht darstell- 
bar ist, wird wahrscheinlich indirect erh.ilten, durch Redoetion -des 
Buthensesqoiehlorids ; wird n&mlieh eine Lösung des letzteren mit | 
Seil wefcl Wasserstoff behandelt, so scheidet sich ein Schwefelmetall ab, 
welches wahrschcinliclv mehr Schwefel enthält als das dem Scsqui- 
chlorid [proportionale Rnthensulfid ; zugleich bildet sich eine blaue 
L<KSung, welche ausser Salzsäure, nach Claus' Ansiclit, Ruthenchlorür 
enthält. Die Flüssigkeit kann mittelst Durchleitcn von Luft von über- 
sehüssigom Schwefelwasserstoff befreit werden. Dorch Abdampfen der ' 
blanen Lösung kann das feste Chlorflr nicht dargestellt werden, indem 
es sich dabei zum Theil in basische^ Sals, zum Theil in Sesquichlorid vor- | 
wandelt; die trockene Masse ist grau und stellenweise blau* Alk.-ilien 
fällen aus der blauen Lösung nicht Oxydul, sondern Sesqnioxyd ; den- 
noch könnte die Flüssigkeit Chlorür enthalten, denn auch das gelöste 
Iridiumchlorür zeigt eine ähnliche Zersetzung. 

liuthensesquichlorid: Bm^a* 

EathensesqaichlorÜr, Anderthalb-Chlorratheniam. Es 
bildet sich in. geringer Menge neben dem CUorfir dnreh Einwirkosg 
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Ton Chlor auf da8 Metall. Man st^i es dar, indem man das ans dem 
ruilienMuren Kali durch Salzsäure gefällte Sesquioxyd in Salzsäure 
löst und die Lösung abdampft. Der litkkstand schmeckt herb zu- 
sammenziehend, wie GerbsUure , hat aber dabei keinen mctuUi.schen 
Geschmack; er zerlliesst schnell an der Luit, in Wasser oder Weingeist 
löst er sich mit poniei au/engelber Farbe . aber unter theüweiser Zer- 
setzung, wobei ein basiiiches Salz zurückbleibt. 

Das trockene Ruthensesquichlorid wird beim Erhitzen für sich 
grün und blau, vielleicht in Folge von theilweiser Beduction. Eine 
▼evdiiiiiit« L5eiiiig des CMerida^ sersetst sieh bei Uogereiii Stehen in 
einigen Tagen grösstentheils in Salzsäure und sich nbseheidendes Ses- 
qoiofxydhydral; beim Erbilsen der FlOssigkeit geht diese Zersetzung 
sohneUer vnd ▼ollstSadiger vor noh. 

Das Ruthensesquichlorid bildet mit mehreren Metellchloriden Dop- 
palsAlzCf welche sich direot deritellen lassen. 

Ammonium - Ruthensesquichlorid, Anderthalb-Chlor- 
rnthenium - Salmiak : 2 NH4 Gl -f- l^Uad.i» Diese-j Doppclehlorid 
wird erhalten durch Abdampfen einer Lösung des SePquioxyds in Salz- 
siiure nach Zusatz yon etwas Salmiak und Salpetersäure. Es bleibt 
alsdann als ein braunes Pulver zurück, von bitterem Geschmack, der 
Kalinmverbindung in allen seinen Eigenschaiten ausserordentlicli ahn- 
lich. Es iat in kaltem Wasser sehr wenig löslich, in heissem Wasser 
«twns l&sUoher, krystoUiiirt aber sohwi«ig wieder ans der LOsung, 
nnd nur wenn sie ganz concentrirt ist. 

Kalium -Bnthensesquichlo'rid« Anderthalb-Chlorrnthe- 
nium-Chlorkalium, 2 K€l BotGlf Diese Verbindung ist von 
Cl*us dargestellt, indem er das unreine roibensaure Kali mit Salz- 
säure eindampfte und die coneentrirte LÖsnng mit Cblorkalinm fällte. 
Der Niederschlag ist nach dem Trocknen ein braanes Krystallpulver 
mit einem Stich ins Violette; unter dem Mikroskop zei«rt es sich aus 
kleinen pomeran/engelben Würfeln bestehend; nachdem Zerreiben ist es 
ein gelbbraunes Pulver; es ^»chmeckt bitter, nicht nietallisch: ist nur 
wenig in kaltem, etwas leichter in heissem Wasser l(>slich; das kry- 
8tallij»irte Salz ist in Weingeist von 80^0. unlöslich; aus wässeriger 
Lösung wird es aber durch Alkohol nicht Tollständig gefällt. Wird 
die wttsserige Lösnng des Sahses mit einem in Weingeist löslichen Me- 
tallchlorid versetit nnd aligedaropllt, so löst Alkohol ans dem Bttokstand 
desto mehr Bothenuirasesqnichlorid, je grösser die Menge des sngeseta- 
ten löslichen Metallohlorids war. In einer Lösung von Salmiak ist das 
Kalium -Doppelchlorid unlöslich; bei der Darstelltmg des letzteren 
kann daher das Überschüssige Chlorkalium durch Auswaschen mit ge« 
lüitem Salmiak entfernt und der Salmiak zuletzt mit Alkohol ausge- 
zogen werden. 

In neutraler wässerir^er Lösung zersetzt das Salz sich leicht, be- 
sonders beim Erhitzen, die Lösung färbt sich dunkel, und wird zuletzt 
undurchsichtig und schwarz, und es setzt sich ein dicker schwarzer 
Niederschlag, wahrscheinlich von basischem Salz, ab; dabei bleibt aber 
die Flüssigkeit noch trübe und dunkel gefärbt Die Zersetzung ist 
durah die Uefe Färbung der FlOssigkeit selbst noch in sehr verdOnnten 
Lösungen bemerkbar; wird 1 ThL Salz in 4000 Thln. Wasser gelöst» 
so. ist die FlOssigkeit im Anfang nur schwach gelblich gefärbt; beim 
^hitsen firbt sie sich durch Zenetinng, nnd wird nndorohsiehtig nnd 
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schwarz wie Dinte; sclUst wenn sie noch mit dem 7- bis 8 fachen Ge- 
wicht Wasser verdünnt ist, wobei die Lösung auf 1 Thl. Metall mehr 
als lOOOOO Thle. Wfts-er enthält, verliert sie weni^ an Inten^iUt. 
' die Farbe ist dann immer noch so dunkel« wie die der g^ewöhnlicheo 
Dinte, nur i5»t Pie mehr bräunlich. 

Wenn die Lösung des Kalium - Ruthenseaquichloridä in Walser 
mit etwad Ammoniak versetct wird, so entsteht ein aohwarzer Nieder- 
Bchlag, der Bich In Waaier n einw UrBehrotlien Fltaigk^it IM« die 
beim Eindunpfen mü wenig Salpetenlnre die ^ereehfed— tea Faiboi 
seigt; xaent ist sie violett, denii blas, purporrotfi , Itin^roth, bna 
nnd snletBt pomenuiieBgelb gef irbt 

Schweflige Säure wirkt bei gewöhnlicher Temperatur nur WMig | 
verändernd auf das Ruthen - Do ppelohknid ein; beim Erhitzen dti 
Salzes mit einer Lösung Ton schwedigMurem Kali entfärbt sich die 
Flüssigkeit und es findet eine thcilweise Zer<;etznng statt, dabei schei- 
det sich ein Doppelsalz von schwefligsaurem Ruthenoxydul > Kali (RuU. 
SO<{ -\- KO.SO^) aU ein i«abellgelber pulveriger Niederschlag in ge- 
ringer MeTi*i:e ab. 

Barium- nnd Natrium - Ru thensesquichlorid sind jevlen- 
falU nicht rein dargestellt Wird gelöstes Chlorbarinm oder Chlorna- 
triam mit Bnthensesquichlorid versetzt und abgedampft, so bleiben halb 
krystallinische seHlieMli«he Matseo, die aber nur Glemange von Rathea- 
•esqniehlorid mit dem «weiten MetaUehUnrid« nnd nkhi Veffliiiidunge& 
zu aeyn aeheinen. 

Ruthenchlorid : ßuGlj 

ist im isolirten Zustande noch niekt dargestellt, und nnr in Variundog 

mit Chlorkalinm bekannt. 

Kalium-Ruthcnchlorid, KCl -\- RuGlj. Dieses Salz entstdkl 
bei Einwirkung von Chlor auf Kalium- Kuthensesquichlorid in wässeri- i 
(er LöfJung; man stellt es dar durch Behandlung des letzteren Doppx*!- 
chlorids mit Königswasser, oder mit Salzsäure und chlorsaiirem Kali. 
Diese Methoden der Darstellung sind aber nicht vortheilhaft, im er- 
steren Fall ist die Umwandlung langsam und unvollständig, und beim 
Erhitzen mit Salzsäure und chlorsaorem Rali geht das RuthenioxD 
grdsatentheits mit den Waeserdämpfen ala flflehtigaa Chlorid fort. Em 
zweckmftaBige Daratellungsmethode iat nicht bekannt. Claaa effhieHdM 
Sals einmal auf Sllig, als mthenaanrea Kali mit etwas sn viel Salpeiw* 
a&ure gef&Ut war; das braune FUtrat mit etwas flalaalara Tamisekli 
gab beim Eindampfen zuerst Krystnlle von Salpeter, beim weilsm 
Eindampfen der rothen Lange krystallisirte dann das reine Doppelchlori' 
in rothen Krjstallen , welche zuerst mit Salmiaklftsnng nnd dann an! 
Weinpfeist ab|;ewn^rhen wurden. 

Die rothen Kry.stalle des Ruthenium- Kalinmchlorid.^ erscheinen 
unter dem Mikroskope als durchsichtige Säulen, die wahr-if hpinlich dem i 
rhomboedrischen System anj^chöron. Da^ Salz löst sich leicht in Wal- 
ser, die Lösung ist rosenfarben mit einem Stich ins Violette, der FarW ! 
nach von der Lösung des Natrium - Khodiumchlorids nicht zu unter- j 
scheiden. Das Sals löst sieh nur wenig In dnar eoneentrirten Lösanf 
▼on Salmiak, in Weingeist von 70^0. ist es nnlOalieh; die waaserigt 
LTimmg des Salzes wird aber durch Alkohol aieht ▼ollattndig «refiflt 

Die Losung des Doppelchlorids in Wasser giabi bain AbdampAa 
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fnr 8irh keine nledrigero ChlorverbinUiinß; auf Zonftts fon AIUmH 
fchlägt flicli aus der Flüssigkeit erst beim Abdampfen ein gelbbraunes 
alknlihaltcndef Oxyd nieder, welches nach dem Auj^waichen und Trock- 
nen beim Erhitzen plötzlich erglüht und dabei schwacli verpuflfl. Schwe- 
felwasserstoff fällt aus der Lösung des Kalium - liuthenchlorids nach 
einiger Zeit einen kleinen Theil des Metalls, die Lr)8ung bleibt aber 
rothf und wird auch bei längerer Einwirkung nicht blau. 

Jtatheoperelilorid. Diese« Chlorid ist noch niebt mit Sicher- 
heit dargestellt; ob der bei Binwirkimg tob CUor auf Bathenroetall 
entstebmde gelbe Dampf, oder ob die beim Brhitsen tob Kalium -Ro- 
thensesqnichlorid mit chloraaurem Kali und Salzsfture entstehende tmd 
mit den WaMerdümpfen sich verflflehtigende Verbindung ein solches 
höheres Chlorid sey, ist nieht näher untersucht. Fe. 

Rutheniumcyanide. Die Verbindungen des Ruthens mit 
Cjan sind im isolirten Zustande noch nicht bekannt. Das Kuthcncyanür 
giebt mit Cyankalium eine Verbindung, welche sich dem Ferrocyan- 
kalium analog verhält; eben so ist die Verbindung von RuthencyanQr 
mit Cyanwasserstoff der Ferrocyanwasserstoffsänre vollkommen ana- 
log (s. Butheniocyanide). Pe. 

Rutheniumoxyde. Das Ruthenium bildet vier Oxyde, von 
denen die niedrigsten mehr basischer, die höiieren melir saurer Natur 
sind. Die niedrigeren Oxyde entstehen beim Erhitzen deä Metalls an 
der Luft; die höheren Oxyde lassen sich .nicht auf diesem Wege dar- 
stellen. Die Verbindungen der Oxyde sind wenig bekannt. 

Ruthenoxydul: BnO. 

Beim Erhitzen von Ruthenmetall an der Luft, entsteht wohl Ru- 
thenoxydul , aber es kann auf diese Weise nicht rein erhalten werden. 
Um da^ Oxydul rein darzustellen, wird ein Gemenge von Ruthenciilurid 
(RuGlf) mit etwas mehr als einem Atom von kohlensaurem Natron in 
einem Strom von Kbhlensäurogas geglüht; beim Auswaschen des BQok- 
atandes mit Wasser bleibl Bathenoxydul als ein metallglänxendes 
sehwangrane» Pulver surflck; es ist in Sänre unlilslich; durch Wasser- 
stoff wird es schon bei gewöhnlicher Temperator redncirt. 

Seine Salsa lassen sieh nicht direct darstellen, sie sind noch we- 
nig bekannt» . 

RuthensesquiQxyd: Ru^Os. 

Rnthen.^eflqnioxydul. Rathenmetall nimmt, wenn es mit- 
telst des Löthrohrs an der Luft erhitzt wird, rasch 0,18 seines Ge- 
wichts Sauerstoff auf, bei längerem Erhitzen absorbirt es noch lang- 
sam 0,05 Sauerstoff und bildet dann schwarzblaues Sopquioxyd; dieses 
nimmt beim anhaltenden Erhitzen noch etwad iSaueratoff auf, ohne 
sich aber vollständig in Oxyd zu verwandeln. 

Das Rutliensesquioxyd ist von Fremy krystallisirt erhalten, in- 
dem er das Osmfaim- Iridium in einem Strom von reiner Luft in einem 
Bohr ▼on Poroellan oder Platin cum Bothglühm erhitzte ; die sich ver* 
Hflehtigende Osmiumsänre reisst das für sich nicht flQchtige Ruthen* 
sesqnioxyd mit fort, dieses setct sich aber in dem kälteren Theil des 
Bolurs, der ans dorn Ofen hervorragt) in Kryitallen ab; besonders wenn 
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dieser Iheil des Kohrs mit rürcellnn.''tiickcn gelullt i^t, überziehen 
dieselben mit schönen Krystallen des Oxyds. 

Das liuthensosquioxydhydrat, 3 H () . Bti^ 0;|, wird am b« 
dargestellt durch Kriiitzen des Sesquichlnrids in wässerigtsr Lösung 
fiicli oder nnch Zusatz von reinem oder kohlensaurem Alkali, im 
teren Fall hält das Hydrat beim Auswaschen hartnäckig einige 
cente Alkali ziiriick. Auch beim Fällen des gelösten ruthensaurer 
Iis, am besten mit Salpetersäure, soll Sesquioxydhydrat niederfa 
wobei sich dann Sauerstoff abscheiden muss. 

Das Ruthensesquioxydhydrat ist ein schwarzbraunes Pulver, 
ches beim Erhitzen plötzlich erglimmt; durch Wa.«ser8tofr wird i 
der Kälte unvollkommen, in der Hitze vollständig reducirt. Es b 
mit Säuren die Rutitenscsqu iox ydsalze, diese sind in Wassel 
pomeranzengelber Farbe löslicli ; Alkalten fällen aus ihren Lösn: 
schwarzes Sesquioxydhydrat, welclies sich im überschüssigen A 
nicht löst. Von diesen Salzen sind bis jetzt nur wenige dargesi 
sie geben wohl dieselben Reactioncn wie das entsprechende Rul 
sesquichlorid. 

Rutlienoxyd: RuOj. 

Dieses Oxyd kann nicht durch Erhitzen des Metalls an der 
erhalten werden, es wird aber durcii R()sten des Ruthonsuifids (R 
dargestellt oder durch heftiges Glühen von schwefelsaurem Rut 
oxyd (RuO.^ . 2 SO3). Es ist ein schwarzblaues ins Grünliche sj>i< 
des Pulver, wenn es aus dem Sulfid crlialten war; aus dem Schwefe 
ren Salz dargestellt, bildet es kleine metallglänzende Pailikeln, 
che von Grauem ins Grüne und Hlaue schillern. 

Das Ruthenoxydhydrat, 'iHO.RuO^, wird erhalten, wenn Rut 
chlorid - Ciilorkalium, mit kohlensaurem Notron vermengt, eingeda 
wird; beim Auswaschen der Masse bleibt das Hydrat als eine im f«: 
ten Zustande gallertartige, gelbliclibraune Masse zurück, im getroc 
ten Zustande hat es die Farbe des unreinen Rhodiumoxyds. Es 
hält noch Alkali in nicht unbedeutender Menge ; an der Luft erl 
verglimmt es mit lebhailem Licht. Es löst sich in Säuren mit gi 
Farbe, diese Lösungen werden beim Eindampfen roth; Alkalien i'i 
das Ruthenoxyd aus den Lösungen der Salze erst beim Eindam 
der Niederschlag ist das gallertartige Oxydhydrat. Schwefelwa 
Stoff f ärbt die Salzlösungen nicht. 

Ruthensäurc: RuOg. 

Dieses Oxyd ist niclit für sich bek.ujnt; es bildet sich beim Sch 
zen von Ruthenium oder einer Rutlienvoibindiuig mit überschüss: 
Alkali und Salpeter ; beim Zersetzen der geschmolzenen Masse mit 
ren, zerfällt die abgcsciiicdcne Ruthensuure sogleich in Ruthen- 
oder Sesquioxyd und Sauerstoff. 

Ruthensaures Kali. Wenn Rutlienmetall oder ein Oxyd 
gelben mit Kalihydrat unter Zusatz von etwas Salpeter oder von c! 
saurem Kali geschmolzen wird, so giebt die erkaltete Masse mit Wi 
eine schön gelbe Lösung, welche ruthensaures Kali enthält. Das 
kann aus der Lösung nicht krystaliisirt erhalten werden, weil es 
leicht zersetzt. Ward bei der Darstellung nicht zu viel Kali gei 
men, so ist die Lösung ziemlich neutral, und scluneckt herbe, starl 
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Banimeiuneheiid, wie Gerbaiare. Bei Znsats von Sftoren wird du Sals 
seraetst, ea bildet sich ein schwarrer Niederschlag, der, nach ClauSf 
Sesqwoxydhydrat ist; dieses Hydrat enthält etwas von der sum Fällen 
verwendeten Säure, wenn diese im Ueberschuas genoinmen war, sonst 
enthält es Alkali; es löst sich in öberschüBsigcr Salzsäure und bildet 
hier, nach Clails , Ruthensesquichlorid. Die Lösung von ruthensaurem 
Kali färbt organische Körper schwarz, indem sich auf denselben durch 
Zersetzung des Salzes und durch die Ueduction der Säure iiuthenscsqui- 
oxydiiydrat abscheiden, welche« sie dann mit einem schwarzen lieber« 
ZUg überzieht. Fe. 

Rutheuiumsesquijodid: Rufla- Die Lösung von Kalium- 
Ruthensesquichlurid giebt mit Jodkalinm einen schwarzbraunen Nieder- 
schlag von Huthcniumsesquijodid. Fe» 

Rutheniumsulfurete. DasButhenium bildet wahrscheinlich 
eine der Reihe der Oxyde oder der Chloride entsprechende Reihe von 
Sulfiden; die Darstellung dieser Verbindungen auf trocknem wie auf 
nassem Wege bietet besondere Schwierigkeiten, indem hier zugleich 
andere Zersetzangen eintreten, so dass es nicht leicht gelingt« reine 
Verbindungen zu erhalten. 

Wird pulvcrfÜrmiges metnlliaches l^utlieniuin mit Schwefel in einem 
Strom vuu Kühlensäure erhitzt, so (le>tillirt der Schwefel ab, und der Rück- 
stand ist fast nur reines Metali, hüchätens hat sich eine geringe Menge 
Sultid gebildet. 

Wird die Lösung eines der Rutheniumchloride mit Schwefelwasser- 
stoff gefällt, SU enthält der Niederschlag mehr Schwefel, als das der 
angewandten Chlorverbindung proportionale Sulfid enthalten sollte; 
vielleicht ist hiebei etwas freier Schwefel dem Sulfid eingemengt. 

Wird eine Lösung von Ruthensesquichlorid mit Schwefelwasser- 
stoffgas nur kurze SSeit behandelt, und der Niederschlag nach dem Ab- 
filtriren und Trocknen in einer Kugelröhre in einer Atmosphäre von 
Kohlensäure erhitzt, so zeigt sich ein plötzliches Erglühen mit schwa- 
cher Verpuffung, und es entweicht etwas Schwefel und Wa^serdampf; 
der Rückstand hat die Zusammensetzung des Ruthensesquiaulfids Rug Sy» 
es ist ein grauPchwvTrzes rDctallisches Pulver. 

Wird das gelüste Rutlienses(jijichIoriil wenigstens eine Stunde lang 
mit Schwefelwasser-'tofl' behandelt, so bildet sich ein gelblichbrauner 
Niederschlag, der Zusammensetzung nach Ruthensulfid, RuSo. 

Wenn die durch Behandeln von Ruthensesquichlorid mit etwas 
Schwefelwasserstoff erhaltene blaue Lösung mit Schwefelammonium 
gefällt wild, so soll der Niederschlag der Zusammensetzung Ru> S& 
entspreohen. 

Die Ruthensnlfiirete sind leicht ozydirbar; sie nehmen beim Trock- 
nen an der Luft schnell Sauerstoff auf, und verwandeln sich nach und 

nach in schwefelsaure Salze. Beim Erhitzen der trockenen Verbindung 
verpuffen sie schwach mit Feuererscheinung unter Abgabe von Wasser; 
sie lösen sich leicht selbst in Salpetersäure von 1,22 spccif. Gewicht; 
diese leichte Löslichkeit unterscheidet das Ruthen von den anderen Pla- 
tinmetallen. Aus der Lösung der Sulfide in Salpetersäure fällt auf 
Zusatz von Barytsalz immer etwas schwefelsaures Ruthenoxyd mit nie- 
der, welches sich dem schweteisaurcn Baryt auch durch wiederholte Be- 
handlung mit Säuren nicht ganz entziehen lässt. Fe, 
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llutil (von rtttf/i/.^ n)th, wegen seiner mthcn Farbe) heUst die 
eine Art der in trimorpher BeHeliaflenheit — aU Riitil, AnatÄS (s. d.) 
un<l lirookit (h. d.) — im Mineralreiche auftretenden Titansäure, TiOj. 
Na<-li (ifii Untersucliuiigi'n von H. Rose, Daniour u. A. ist die aU 
Uiitil vorkommende TitÄusHtire «tetg durch etwa.* KifJt'noxyd verunrei- 
nigt, dciiden Quantität in den reineren Varietäten jedoch k^xaa nrahr al4 
1,5 Proo. za betragen pflegt. Eine grössere Menge EiMHi vmd swmr, 
nach H. Mfiller't Versochen, gu» oder tbeilweiM im Zuatende des 
Oxyduls, tritt in einer VarietSt des BotOs auf, die man wegen ihrer 
schwarzen Farbe Nigrin genannt hat. Das clieinische Verhalten dci» 
Rntits ist wie das der geglühten Titansäure. Auch vor dem Löthrohre 
giebt er vollkoinnict» <lic Ueartionen dieser Säure, die eifenreiche Va- 
rietät die der ei.^i'nliJiltigen Titansäure. Die Krystalltorra de^ Ilutils ist 
tetragonal , doch in wesentlicher Abweichung von der des ebenfalU tc- 
tragonalen Anutases (der Brookit krystallisirt klinorhonibiscii)* V<m 
rftthlichhramier , liyacinthrother bis donkelblofrother und cocheoiöe- 
rother, seltener von gelblichbranner bis ocitergelber Farbe. Auf den 
Modnmer Kobaltgruben in Korwegen kommen Butilkrystalle von fasi 
Stahlgraner Farbe vor, die nnch dem Glühen aber die gewohnliche 
brnunrothe Kutilfarbe und sugleich einen höheren Grad von PeUucidi- 

tät annehmen 

Der Hiitil bosit/t metallischen Diamantglanz und ist durchschei- 
nend l)is ui.dureli>ielitig. Ktwns härter aln Orthoklas. Specit". Gewicht 
= 4,2 — 4,3. Kr ist ein häufiger accessorischer Gemengtheii älterer 
krystattiniseher Gebirgsarten. ' Ton bosonden aoigeseichneter Besehaf« 
fenheit findet er sich auf dem St. Gotthardt (hier oft in eigenthflnilieher 
Verwaehsung mit Eisenglanz, Eisenrose), der Sanalpe in Kftmthen, im 
Pfitschthal in Tyrol^ Binnenthal in Wallis, zu St. Yrienz bei Limoges« 
Tirschenreuth in Baiern (Nigrin), Arendal, Snamm (zum Theil in Kry- 
stallen von mehreren Zollen Länge), Modnin, Krflgeröe und mehreren 
nndereii Orten in Norwegen n. s. w. Bei Kninimiiennersdort in der 
Freiher^rcr Gegend kommen Krystalle und Krystall - Bruchstücke von 
Uutil im Alluvium in solcher Häufigkeit vor, dass man an eine techni- 
sche Gewinnung derselben dachte nnd mehrere C^ntner davon ausge- 
waschen bat. Die Anwendung der Butils besehrinkl sich bis jetst auf 
die Darstellung einer gelben Farbe rar Porcellaiunalerei. Tk. S. 

Kutiliu s. Plilorizin. 

liutin s. Kutinsäure von Weiss. 

Rutinsäure I. hat Cahours die fette Säure genannt, welche 
durch Oxydation von Bautenbl mittelst Salpetersfiure erhalten wird; sie ist 
woU ttnswelfelhaft identisch mit Caprins&ure (s. d. Art. Capriasfture, 
Supplement. S. 714 und d. Art. Bautendl, <fie8en Band 8. dlO>. Fsl 

Hut insäur e IL oder Kutiu von Weiss *). Eine gefärbte schwache 
Säure, welche in dem Kraut der Weinraute {BuUt ^roMoisn«) enthalten 



*) Aniud. «I«r Pbydk, Bd. LXV, S. S06. 

*) Literatur: II or n t r tt;:Pr : Annal. d. Chcm. u. Pharm. n<l l.TII, S. 385; 
Journ. f. prakt. Cheai. 13d. XXXIV, S. 857; riuirin. C«utralbL 1845 & 6;t2. 
Roehledor u. Ulasiwots: Sitsungsberiehle dsr Wtooer Acad. Dd. TU, 8. S17; 
AaMi, d. Chein. n. Phann. Bd. I.MXn, 0. 197} Jona, lir pi^t. GbiB. Bl LVI» 
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ist, und theils mit den gelben Farbstoffen mancher Flechten, thcils mit 
den Gerbsäuren Aehnliclikeit hat. Das Rutin ward 1842 zuer8t von 
Weiss und fast gleichzeitig von Kümmel aus den Blättern der Wein- 
rftut« dargeatellt. Bornträger untersuchte es später genauer und 
naiints «s Batiasiur«, wegen seiner Fälligkeit tleh mH Buen su yer- 
binden; Boehleder nnd Hlasewits erhielten dum ans den Kappem, 
den BlfltiienknoBpen Ton Qippari$ apmo9af einen Körper, der die Znsam- 
mensetsung nnd alle wesentlichen Eigenschaften derBotinsinre ansiSuto 
graveoUna zeigt; und endUeb fand Stein ein gleiches Prodnct in den 
chinesischen GMbbeeren, dnem neuen gelben Farbeniaterial , welches 
Qber Hamburg angeblich aus China bezogen ist; auch dieser Körper 
stimmt im Wesentlichen mit der Rutinsäure überein, und an der Iden- 
tität der Stofie aus den angegebenen verschiedenen Ptianzen ist wohl 
nicht zu zweifeln, wenn auch in den Angaben von Bo rnt rägc r, Röch- 
le der und Hlasiwetz und von Stein sich einzelne Differenzen fin- 
den, die aber wohl von Unreinigkeiten herrühren können. 

Die Rutinsäure zeigt in Hinsicht auf den Wassergehalt eine ver- 
sehladena ZusammansaUoDg, je naohdem sie ans ▼enehiadanen Flfissig- 
kaüen« TieUaieht anah bei vanohiedenen Temperataren krystallisiirt 
ward; naeh Stein antliilt die ans Wasser IcrystaUisirte und an der 
Luft getrodmete S&nre CitHs Og^-IIO; bei 100<» getrocknet ist sie 
C^HgOgf wie Borntrftger zuerst gefunden nnd später Rochleder 
und Hlasiwetz bestätigt hatten« Lässt man das Rutin ans star- 
ker Essigsäure krystallisiren , so vcrliort noch 1 Ac<q. Wasser, und 
seine Zusammensetzung ist dann Ci^HjOy (Stein). In Verbindung 
mit Bleioxyd verliert die Saure endlich noch weiter Wasser, ihre For- 
mel ist in dieser Verbindung C]2 Og. Demnach wäre die trockene 
Säure als 2 H O . C12 H« Og und die kryatallisirte als 2 HO . C12 H,, O« 
HO zu bezeichnen. Die zwei Aequivalente bei Verbindung mit 
Bleioxyd sich ausscheidendes Wasser sind vielleicht nicht eigentlich 
•basiaciias Wasser^ wdl sie nicht durch swm Aequifalante Metalloxyd, 
sondern« wie es scheint, schon durch 1 Aeq. Base Tertrelen werden 
können; doch sind die Salsa noch an wenig bekannt, um dies be- 
stimmt angeben sn können. 

Auf die rationella Zusammensetzung der Rutinslnre lässt sich nach 
den bisherigen Untersuchungen nicht wohl schliessen; das Verhalten 
beim Erhitzen (Caramelgemch), so wie das Verhalten gegen alkalische 
KupferoxydlÖÄung nach vorhergegangener Behandlung mit verdünnter 
Schwefelsäure, so wie manche Aehnlichkeit mit Gerbsäure t iihren zu der 
Vermuthung, da.«P diese Säure vielleicht auch eine gepaarte Verbiuduug 
von Zucker ist (Stein). 

Die Rutinsäure scheint in den Kappern und in den Gelbbeeren in 
reichlicherer Menge enthalten zu seyn, als in dem Kraut von Buta gra- 
wotoM. Sic kann ans letsterem Material durch Austiehan mittelst ver- 
dllnator wässeriger Essigstore^ oder mit wässerigem Ammoniak erhalten 
wesden, oder dnrch Behandlung mit starkem AUtohoh Ans der ammo- 
niakalischan Lösung wird sie dnrch Fällen mit Säure abgeschieden; der 



S. 99; Pharm. Centralbl. 1862 S.a69; Jahresber. v. Liebig u. Kopp 1Ö51 S. 561. 
St^in: Jonm. f. prakt. Cbem. Bd. LYIIT, S. 899; Pharm. GentralU. 1868 8. 197; 
Jahresber. v. T.iclug u. Kopp 1853 S. 530. v. Kurrar: Polytsdi. Joorn. V. 
Diasla« CXXIX, S. Pbano. GmtralbL 1853 S. 84». 
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alkoholische Auszug hinterläsfit beim AbdAmpfen unreine Rutins&ure, 
welcher durch Behandeln nüActher, Chlorophyll und «ödere Uorein^- 
keiten entzogen werden. 

Die unreine liutinsäure wird aus der Raute am einfachsten durch 
halbstündiges Audkochcu des Krautes mit gewöhulicbera Essig erhalten ; 
«DI der abgepreuten Plfluigkeit folMidet tieh nach l&ogerem Stah/na 
(▼olktindig erst nach eiiiigeB WoeiMo) dat Batia ab, ee daM diireh 
dampfen der Hoftleriaiige daraus kaum noch elwas tfhaltsn wird. 

Zur Beiniguog der unreinen Riitindäure wird sie nach dem Trock- 
nen mit Aethcr abgewai^chen^ der Chlorophyll und Wachs Idst, während 
die reine Säure zurückbleibt , die dann in kochendem Alkohol gelost 
und durch AbdanipiVn der Lösung und Abwaschen des dabei erhaltenen 
Rückstandes mit Wasser rein erhalten wird (Weiss). 

Bornträger reinigt die unreine Säure, indem er sie in einem 
Geraenge von 4 Thln. Essigsttnre und 16 Thln. Wasser in der 8i«d- 
biUe löst; aus der filtrirlen LOsung scheidet sich bei lingerea Ste h en 
fodt alle Sfture ans, so dass benii Abdampfen der Hutterlauga nw wenig 
nu !ir erhalten wird. Die krystalliniaohe Säure wird in Alkohol gelöst 
und mit Thierkohle behandelt; das Filtrat wird nach Zusatz von etwas 
Wasser abgedampft und bleibt dann zur Abdcheidung der Siare einige 
Zeit stehen. 

Um die Rutinsäure aus den eingemachten Kappern darzustellen., 
werden diese mit kaltem Wasser kurze Zeit eingeweicht, und dann etwas 
abgewaschen, om Esalg und Kochsals sa entferaea. Die abgewaschene 
Masse wird ein oder aweiroal mit Wasser ausgekocht und die abgo- 
preiste Flüssigkeit einige Tage an einem kflhlen Ort stehen gelassen. 
Es scheidet sich hier die Rutinsäure unrein aber fast vollständig in gel- 
ben voluminösen Flocken ab, so dass die braune Mutterlauge beim 
Abdampfen kaum noch etwas Saure giebt. Die unreine flockige Säure 
wird abfiltrirt, und das Filter mit Inhalt nach dem Abwaschen am 
besten feucht auf Fliesspapier gelegt, bis die Säure hinreichend abge- 
trocknet ist ; sie lässt ^ich dann leicht und ohne allen Verlust in zusam- 
menhängenden Blftttchen vom Filter nehmen« Sie wird in koehandem 
Alkohol gelöst, und das Filtrat wird, nachdem es mit 1/4 MinesToloms 
Wasser gemengt ist, eingedampft; die Flüssigkeit erstarrt dann beim 
Erkalten zu einem Hrei von krystallinischer Sttnre, die zwischen Papier 
abgepresst wird. Zu vollständiger Reinigung kann die Säure noch 
eini^^eMale au-i kochendem WaMcr umkrystallisirt werden (Eoc bieder 
und II las i wetz). 

Dus als »chinesische Gelbbceren« uneigentlicli bereichnete gelbe 
Farbmaterial, welches nach vun Martius auch unter dem Namen 
Waifa ▼orkomraen soll, und wahrscheinlich identisch ist mit dem 
von V. Kurrer als »Natalkörner« beseichneten Farbmaterial, ^gt 
sich als eine Mischung holziger Thelle, BrochstOcke von Stengeln nnd 
Blüthenstielen, mit unanfgeschlossenen Blnthenknoapen, die ran mnmt 
strauchartigen Pflanze aus der Familie der PapUionaceen herzustammen 
scheinen; nach von .Martins besteht es aus den uncntwiokeltea Biil» 
thenknoppen von ^Sophora Japonica. 

Um den Farbstoff aus diesen sogenannten Gclbbeeren auszuziehen, 
ndrd die Substanz mit heissem Alkohol oder einfacher mit kochendem 
Wasser aiuigezogen; die abgepresate Ldsung ersterrt nach dem Ab- 
dampfen beim Erkalten su einem KrysteUbrei Ton noreintr Sinra; diese 
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wild «IwM äbgewftaoh«n und daan ans aiedmdeoi WaMer «mluystelli- 
sirt; die alig^aolriedeiien KrystoUe imden nui kalten Wasser abge* 
wasohen, so laoge dieses noch gef irbt abiliSMt, und der Bfiekslaad noob- 

mala am 9iedMidein Wa^^er umkrydtallisirt. 

Die Rulinsäure ist ein krystallinisches blass<^'elbea Pulver, welches 
einen Stich ins Grünliche zeigt; nach Rochleder krystalli^irt es aus 
Wasser in kleinen., fast weissen Nadeln, die nur einen Stich von Schwe- 
felgelb zeigen, aus Alkohol krystallisirt es in grösseren Nadeln von 
blass schwefolgelber Farbe. Bei starker Vergrösseruog ersoheinea die 
Krystalle als vierseitige lang zugespitzte Prismen. 

Die reine Säure ist ohne Genich und Geschmack. Sie löst sich 
nur wenig in kaltem VVaiser, und selbst in lieissem Wasser löst sie sich 
erst bei längerem Kochen in merkbarer Menge. Ueber das Verhalten 
der heisageslMrigtsn wässerigen Lösung amd die Angaben der CShemiker 
sehr abweiebend; nach Born träger scheidet »sich ans der heiss gesät* 
-tigten LOsang der Bntiusäure in Wasser beim Erkalten niobts ab, und 
selbst nachdem des Wassers durch Abdampfen entfernt war, krystal- 
lisirte die Säure erst nach mehrtägigem Stehen. Nach Bochleder und 
nach Stein dagegen scheidet sich die Rutinsäure aus der heiss gesättig* 
ten Löstmg beim Erkalten fast vollständig ab. 1000 Tlile. ^) Wasser 
lösen beim Kochen etwa 7, .5 Thle. Rutinsäure, und beim Erkalfon 
fcheiden sich etwa ^I^q der Säure wieder kry stall in isch ab; nach 48stün- 
digem Stehen in auf 13000 Thln. der Lösung kaum noch 1 Thl. 
Säure enthalten (Stein). Alkohol löst die Rutinsäure etwas leichter 
als Wasser, 80procentiger löst mehr als scii wacherer oder stärkerer 
Weingeist; 1 TM. Säure löst sich beim SchOtteln in der Kälte in etwa 
110 Thln. Alkobel nm aO Proaeat, aber ersi in nahe 6(M) Thln. Al- 
kohol Ton 96 Prooent; 1 Thl. Säure löst sieh ia nahe BO Thln. kop 
cheadem dOpröcentigem, und in 6H TUn. kochendem 96prooBntigem 
Weingeist; bei» Eikallsn der kochend geeättigteii Lösung in 80pro- 



• *) Ia der Abhandlung von Stein (.lonrn. ftlr prakt. Chem. Bd. LVIII', S. 402 u. 
403) fiidie tidi in da» 2*Uea ttb«r die i4aUcbkeit aothweudig verscbiedeoe Drucke 
fehler. 

£• luint dort: . 

„S,806 einer kochcnc! gestttigtstt wissnigen Lömmg binterllMsoii 0,0S8 Sab* 

»tanz = 0,74 Proc." 
„9,23 derselben Ldsung nach volUtftndigem Erkalten hinterliessen 0,007 KUck- 

•tud s 0,7ft Prott.*« 

(Iiier sind wohl die Zahlen 9,23 nwl 0,007 recht, dnnn muss es 0,075 (nicht 
0,75 Pro«, heissen ; sonst wäre auch die S'Anrc im kalten und heisseu Wasser gleich 
le»lich, was der vorhergehenden btstimmtcn Angabe uud der Art der Bsiuignng, durch 
Uadtvyetalliiren a«a koehendem Wsaasr, wkknpricbt.) . 

Weiter heisst e»: 

„3,084 kochend geellttigte Ldsuog in gOprocentigem Weingeiat hintcrlics«an 
0,008 = 8,4 Proc.*« 

(Wenn die beiden ersten Zahlen riehtlg sind, so enthielte die Lösung nur 0,09 
Pri>r ; hier soll der Kttokttaad wohl acjo statt 0,008 ss 1,006 od«r 1,020 d. i. « 
3,3 oder 3,4 Froc.) 

g. 408 steht: 

„6,266 einer kochend gesittigteo LSrang in Alkohol (von 86 Proe.) Mntfr- 
lieesen 0,09 = 0,179 Proc." 
(Sind die beiden ersten Zahlen richtig, so muss es hetssen 1,79 Proc.; oder sonst 
nttuto dor RttckataBd nur 0,009 betragen baboos naoh dar LSolicfakeit der Sntin- 
siure in Alkohol von ^0 Proc. ht wohl £e aratera Aiwahnia, dasi 1,79 Proc. Butin* 
slure gclfist scycD, die richtigere.) 

Hiernach sind die oben angegebenen LOslichkeitsvcrhältutäse angenommen. 
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centigem Wcingewt krystallisirt etwa '^4 der gelosten S«HurQ heraus: 
^4 bleiben gelöst; erst* beim Verdampfen des Alkohols, besonders nach 
Zusatz von Wasser, krystallisirt die Satire vollständiger heraus. Die 
wässerige wie die weingeistige Losung der Butinstare rMhot Lackmus. 
In Aether Ist sie lelbtt in der Siedhitee kaom IMiok 81« IM rieh m 
Terdflonter Esrigfftore leiekter ab in Wneeer; ans der heiM geilWig- 
ten Losung seheidel sieh beim Erludlen «in TheU d«r 8iar« in wlnB- 
Bösen Ploeken ab; beim Verdampfen der Essigsinra loTVtelliaiii dai 
Botin in blumenkohlartig zusammengeiagerten Prismen« 

Auch in der wässerigen Lösung von Alaun oder Ton sinBaMMi 
Natron \ön sich die Rutinsäure auf und leichter als in reinem Wasser; 
die mit Alaun ver<«etzte^ kochend gesättigte wässerige Löaong darfiim« 
wird beim Krkalten kleisterartii^ dick. 

Die Rutinsäure färbt sich beim schwachen Erhitzen dunkler, »^ie 
schmilzt, ohne Wasser zu verlieren, bei 180^; die geschniolr.ene Sul^ 
stanz ist, wenn sie vorsichtig erhitzt war, dünnflQssig und erstarrt bein: 
Erkalten zu einer krystallinischen Masse; rasch geschmolzen ist sie 
braun und diekiOssig, und bildet naebdem Erlmllmi «in Sprödas daroä- 
sichtiges Havs* 

Auf 2i0» erhitst« wird di« Säftr^ cenetct md «a bOd«« akb tli 
dliges, beim Erkalten diokllflssiges DestOlat, ans dem sieh beioi BM- 
len Buweilen gelbliche Körner abscheiden. Bei 248« wird die ßiwi 

▼erkohlt. Auf dem Platinblech erhitzt, schmilzt sie unter Verbrettuo^ 
eines Caramelgeruchs , und bei stärkerem Erhitzen entaflndet ei« sicä. 

Die Bntinsäure färbt sich bei Einwirkung von mässlg concentrirteT! 
Mineralsäuren citrongelb, und giebt beim Erwärmen damit eine citror- 
gelbe Lösung, aus welcher sich beim Erkalten citrongelbo Flocken, aus 
nukn^skopischcn Kryst^tllen bestehend, abscheiden. Wird die saure 
Flüssigkeit mit Wasser gemischt, so wird sie wieder bljvssgelb , die ci- 
trongelben Flocken lösen sich beim Erwärmen auf, und beim Erkaiteu 
scheidet sich dann gewöhnliche schwach gelblich gefSrbte Butinsaure ans. 
Di« b«i Einwirkung von Mineralsfturan entstehende dmik«l«r« Flrbaag dar 
Siur« beruht vieUeicht darauf, dass derselbeQ Wasser entaogan wiri 
Auch di« organischan Sfturan bring«« eine dnnkelera Firbiuig der Ba- 
tinsfture hervor» doch weniger stark als die Min«rals&ar«n, und hier hat | 
Stein nachgewiesen, dass ans EssigsSare di« Verbindung CiyliiO» 
Inystallisirt 

Goncentrirte Mineralsäuren wirken zersetzend auf Butinsänre eis. 
In concentrirter Schwefelsäure löst es sich in der Kälte ohne Entwiokelua^; 
von schwefliger Säure. Die Lösung ist zuerst braungelb, später wird 
sie braunroth ; auf Zusatz von Wasser scheidet sich , wenn die Lösung 
nur etwa 1 Stunde stand, ein olivengrüner, nacli längerem Stehen ein 
violetter Niederschlag; dieser letztere Körper enthält keinen iSchwelel, 
die von dem Niederschlag abtiltrirte Flüssigkeit giebt, nach dem Faiieo 
der Schwefelsäure mittelst kohlensaurem Baryt, beim Abdampfen Krj- 1 
stalle, welche sich in* Wasser leicht 15sen« Beim ErwiniMn der 
snng in ooncentrifter Schwefelsinre leigt sieh der Q«nieh nacA A iniism 
s&nre, später bildet sich schweflig« Sinre. 

Salpetersäure färbt die Butinsaure in der Kälte sQ«n4 goldgefrt 
die Farbe wird bald sdmiutzig braungelb und röthUchbraun. Dank 
Erhitzen mit Salpetersäure bildet sich Trinitrophenyl säure und etwv 
Ozalsäor« (Stein). Nach der nnwahnchainlichen Angab« Weisi 
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•oUto aelbtl koehtadt SalpetocsSoro niofal verindernd auf Biitiii ein- 
wirken. 

Chlor fällt die liutinsäare aus ihrer wftMarigen Losung. Jod 
wirkt nicht verändernd auf na ein. — Salsaiiifagaa wird von den tro- 
ckenen Butin absorbirt. 

Der Sauerstoff der Luft .«chcint die freie Rutinsäurc nicht zu verän- 
dern ; bei Gegenwart von Alkalien, Kali, Ammoniak, Baryt u.ü. w., abüorbirt 
die gelöste Säure ra.«ch Saucrdtutf, die Lösung färbt f>ich dunkel, beson- 
ders stark beim Erwärmen, und es bildet sich zuletzt eine braune 
huminartige Substanz. Die feuchte Säure färbt sich auch an ammoniak- 
haltender Luft gelb. Die. in Aetznatronlauge gelöste Butinsäuro redu- 
eirti mit gelöstem Kupfemala venetst, diesee ersi naeh l&ngerem Kochen 
imd in geringer Menge; wird das Botin anerM mit Terdilnnter Sehw»> 
felsiare fekoekt« so redneirt es K n pfer o xj d leichter «nd in grösserer 
Menge. 

Die wässerige Lösung der RotinaSnre wird auch durch Zusatz 
mancher Salze dunkler gelb gefärbt, so wirken namentlich Zinnchloiid« 
Chlorbarium , Zinnchlorör nnd Alaun. Eiienchlorid und schwefelsaures 
Eisenoxydul bewirken eine gelblich grüne Färbung. Ob die Farben- 
veränderung Folge einer Verbindung oder einer anfangenden Zersetzung 
ist, ward nicht ermittelt. Chlornatrium, Salmiak, schwele Isnu res Na- 
tron und schwefelsaure IVfagnesia verändern die Farbe der Rutinsäure 
nicht. Die wässerige Lösung der Säure reducirt die Lösungen von 
salpetersaurem Silberoxyd und Goldoblorid in der Kälte langsam, beim 
Erhitaen raseber. 

Von mlinsanren Saiten ist Weniges bekannt; sie lassen sich 
nieht wohl krystalUsirt erhaKeii and teigen meist weehsefaide Zosam* 
measeitmng. Die Sinre lAst sieh leicht in wässerigen, reinen oder 
kohlensauren Alkalien , so wie in Kalk- oder Barytwasser, die Losung 
ist (nach Bornträger) rotbgelb, (nach Rochleder und Hlasiwetz) 
gelb wie einfach chromsaures Kali, oder (nach Stein) schön goldgelb; 
sie färbt sich an der Luft dunkler. Die Lösung in Ammoniak hinter- 
lässt beim Abdampfen reine Säure, frei von Ammoniak. 

Die Lösungen der Säure in Alkali geben mit vielen Metalbalzen 
Niederschläge, deren Zusammensetzung wenig conatant ist; eine alkoiio- 
lische Lösung von Rutinsäure wird durch Baryt- oder Kalkwa.sser gelb 
oder röthlichgelb (Stein), durch in Wcingei.it gelöstes Chlorcalcium 
dunkelgrün (r) geflÜlt (Bornträger); Kupferoxydsalxe geben grünliche 
HiedeniehUlge von weehselnder Farbe und Znsammenseteang. Bis jetzt 
rind nur die Bleisalge «ntersnoht; mtinsanres Blei wird durch Fällen 
einer alkoholischen Lösung der Sftnre mit einer alkoholischen Lösung - 
von neutralem essigsaurem Bleioxyd erhalten; Je nachdem hiebei die 
Rutinsäure oder das Bleisalz in Ueberschuss genommen wird, entstehen 
^Niederschläge von mehr rdthücher oder rein gelber Farbe und von 
Verschiedener Zusammensetzung. Wird die Lösung der ButinsKure 
mit einer hinreichenden Menge von essigsaurem Bleioxyd versetzt, so 
bildet sich ein im feuchten Zustande chromgelber, nach dem Trocknen 
bräunlichrother Niederschlag, der wechselnde Zusnmmenpetzung zeigt 
und wohl ein Gemenge verschiedener Salze iat. Wird die!*er chrom- 
gclbe Niederschlag mit gelöster Rutinsäure oder mit Essigsäure behan- 
delt, oder fällt man die Rutinsäure mit nicht xn viel essigsaurem Blei- 
ozjd anvoUständig aus , so bildet sich ein orangefarbenes Salz , dessen 
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ZonaimneiitetsaDg =3 2 PbO • Cu^n Ott ifti d. L vieUmolil i PM> • 
3 CisIi7 07-|-KOod«r(2PbO.Ci,iltO<)+2CisiftOt (Sie»). 
BoehUder woA Hlaaiweti erkielten Mich doffoli F&Uen voe 

Bntinsäure mit esgigsoiirem Blcioxyd in weingei^tigcr LÖMUlg ein Salz 
= 3 PbO . C3, H2, O... oder 3 (PhO . C,, II7 ():)-+• HO; nach SUie 
vielleicht (2 PbO . CV> H« Og) -j- CuH^Oh. Der omngefarbenc von 
Bornträger untersuchte Niederschlag enthielt PbO.C'i^ H^O^; Stein 
hält es t iir möglich, das? ilie rationelle Formel dieses Salzes = (2 PbO 
-|- C12 Hg Oe) -\- CVi Hg Oh i^ey; d. h. dass in allen diesen Niederschla- 
gen wechselnde Mengen von neutralem Salz (2 PbO . O«) nil 
Kutinsäuro verbunden seyen 

Die RutiuBäure, unter Zusatz von Alaun in Walser gelöst, farbi 
die ongebeiite wie die nitAIanttgebeiileTiiienroUe eobds «ehwefelgeik 
Stein het mit der imreineii BotiBsiiire, wie aie in «iiier Abkochaf 
der 'aogenaiiDten chinesiachen Gelbbeeren enthalten ist, Knrrerail 
den Abend der wahncbeinlick identiechen Natalkitener FSriivenncki 
•ngeilellt. Mit Alnmi gebeicte Zeuge in einer Abkochung von 1 Gelb- 
beeren mit * ig Alaun ausgefärbt, werden citrongelb mai einnai eekweik 
griinlichen Stich; durch Waschen mit erwärmtem verdünntem i^nwn 
niak erhält die Farbe einen Stich ins Rothe und wird dadurch feuriger; 
heisses Seilen%vasser macht die Farbe orange, aber giebt ihr zugleich 
einen brünulichen unreinen Ton; auch reines Alkali bräunt sie; Essi^ 
säure macht den bräunlichen Ton verschwinden. Die Farbe wird durch 
Cliior und schweflige Säure, aber auch dchon durch das Sonnenhai 
zerstört. 

v. Karre r giebt an, dass luni Unif&rben bnimiwollencr Gewebe 
die Natalkttmer der wohlÜBileiien Querettroniinde' naekatehen, du» 
dagegen in der Uaifeidenfirberei dieser Farbetoff mit eeaigaamcrTb» 
erde und Zinncklorid eine seköne, de« Waagalb &knliolie Faibe gidk 
wdcke an Lnft nnd Liokt daneAafter ist als Qaeroitrongalb. fk. 

Ruty Ic h 1 o r ii r nennt Cuh u Urs die Müchtige Flüssigkeit, welche 
siel» bei Kinwirkung von Piiosphorperchlorid auf Caprinsäurc (Ruiin- I 
säure nach Cahours) bildet; ihre Zusammensetzung i.st C2oHi^Oj€l: I 
•ie ist also wasserfreie ChlorcaprinsSure, und beim Zersetzen mit Al- 
kali bildet sich auch Chlorkalium und caprinsaures (rutinsanres) Alksli 

Fe. 



') N.irlidcm Obiges gedruckt war, veröflcDtnolite III asi wetz (Annal. der ClMi 
u. Pharm Bd. XCVI, S. 121) eine Abhandlung, in welcher er die Behauptung !«• 
»pricht, diM die Bntinsäure mit dem Qucrcitrin (s. d. Art.) durchaus idcatitcU irt; 

Rttttnsiure giebt wie das Quercitrin bei der Certetaaag 44,5 Proc JMmi mi 
die Formel des Kutins i^t daher C^gllioO^,. Die von Stein fllr das dun h Kif* 
»taUisation aas Esttigsäuro erhaltene Kutin (berechnet von Stein zu Ci,H O.)>^ 
ftandene preoeetfadie ZuaammeBaettung (Kohlenstoff 58,7; Waaserstoff 4,9) eoupHttt 
vollkommen der Former G^« H,, O«, (Koblaniitofr 53,6: WaaBWratulT 4,7). Di» 
Wasser krystallisirte trockene HutinsHure (C,,HgOp) entspricht dann der fcnatl 
^M*^tt^i4- U'f t^e i)äure enthält die Elemente von Uuerceün (C,^ H, o ^, Traut-ea- 
aucker (G,,H,«0„) und Waner (HO). Daa 

tennebla Bldaala der Rntiaiaare iat dann SPbO . €«cS|tO^| -ji- HO. 
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bensEure. 

Parawcinsänre, syn. mit Traabensiara 
PareUagsänre, ayn. aüt 

sSure 8. d. aatar 
Parellsäure 

Parellsaure Salse . . . . . • . H 
FknOaufar Baiyt 



Pargasit . . . , 

Paricin 

Paridill 

Parictin , 

Parietinsäure . . . . 

Pariglin 

PariUiiBlara a. Pwii^ 
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Pariser Blau a. Berliner Blaa. 
Pariser Lack %. Carmialack. 

Pariser Roth 90 

Parisit äl 

Parmelgelb — 

Parmelroth — 

^arthensäure — 

Partial — 

Pasta — 

'astillen ÖS 

.*astinacin — 

'astoharz • . — 

^atchouly — 

*atina lOQ 

:>ech im 

i^echblende s. Uranpecherz. 
'echeisenen s. Brauneisenstein, Bd. 

L S. 930. 
'ccnkohle s. Braunkohle, Bd. I, 

S. 93L 
*echöl 8. Pech. 

*echstein — 

'cchuran s. Uranpechera. 
:*ectaae s. Pectin. 

'ectin 

Pectose 

Pectin 

Parapectin 

Metapectin 

Pcctase 

Pectosinsäure .... 

Pectinsäure 

Die Salze der Pectinsäare 
Pectinsnurer Baryt . . 
Pectinsaures Bleioxyd . 
Pectinsaures Kali . . 
Pectinsaurer Kalk . . 
Pectinsaures Natron . 
Pectinsaures Silberoxyd . . — 

Parapectinsäare — 

Parapectinsanres Bleioxyd — 
Parapcctiiisaures Kali ... — 

Metapcctiusäure — 

Metapectinsaures Bleioxyd — 

Pyropectinsäure US 

Pectinige Säure — 

Pcctinige Säure] 
Pectinsäure 
Pectose 
'ectosinsäure 
*eganit s. Wavellit. 

'egmin 122 

»ektolith — 

'elargon 124 

'clargonchlorid , Pclargylchlorid . 125 

'elargonsäure — 

Verwandlungen der Pelargfon- 
säurc : 

1} Durch Phosphorchlorid 122 
21 Durch Kali-Kalk . 

'elorgonsaure Salze 

Pelargonsaures Aethyloxyd . 12ft 
Pelargonsftures Ammoniak 
Pelargonsaurer Barjt . . 



im 

m 

112 

m 
m 

115 
IIG 



in 
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Pelargoasaures Kupferoxyd . 129 
Pelargonsaures Silberoxyd . — 
Polargonsäurc, wasserfreie .... — 
Pclarguiisäurc-Bonzoesäure ... — 

Pellutein — 

Pelopium iSp 

Pelopverbindungen s. Pelopium. 

Pelosin 134 

ChlorwasserstofTsaures Pelosin 135 
Pelosin-Platinchlorid . , . 13G 

Chromsaures Pelosin ... 

Pennin * . 

Pentathionsäure s. Thionsäuren. 

Pepsin 1^ 

Pereirin las. 

Peridot 8. Olivin. 

Periklas lAQ. 

Periklin 143 

Pcrlasche s. Potasche. 

Perlglimmer — 

Perlsäore, L e. Kohlensäure. 

Perlaalz — 

Perlsinter — 

Perlspath s. Bitterspath. 
Perlsiein 8. Pechstein. 

Perowskit — 

Peroxyd HA 

Persio — 

Perubalsam s. Balsam, peruv. 
Perubalsamöl s. Cinnamain Snppl. 

Peruvin — 

Petalit lAi 

PetersilienÖl 14C 

Pctinin 147 

ChlorwasserstofTsaures Petinin 148 
ChlorwasserstofTsaures Gold- 
chlorid — 

ChlorwasserstofTsaures Peti- 
nin - Platinchlorid ... — 
ChlorwasserstofTsaures Peti- 
nin - Quecksilberchlorid . . — 
Salpetersaures Petinin . . . 149 
Schwefelsaures Petinin. . . — 
Petrefacten, Versteinerungen ... — 
Petrol, Petroleum s. Steinül. 

Petrolen IM 

Pctrolin — 

Petrosilex — 

Peucedanin — 

Peucyl, Peucilen s. Camphor. 

Pfannenstein IM 

Pfeffermünzöl 155 

PfefTermünzstearopten — 

Pfefferöl 15G 

Pfeifenthon s. Thon. 

Pfeilgift 

Pferdeharnsäure L e. Ilippursäuro 
Pfirsichblätter- und Pfirsichkernöl . 152 
Pflanzenalbumin^. Blutbilder Suppl. 
PflanzenaTkali L e. Kali. 
Pflanzenbasen s. Basen, organische, 
Suppl. 

Pflanzencasein s. Blutbilder Suppl. 
Pflanzenchemie s. Chemie, 
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Pflanzcneiweiss | „, « i 

IMlanzcufibrin | «• Bl«tl»Wcr Suppl. 

PflanzciiKallertc s. Poetin. 

rflanzenlaugensale L Potasche. 

Pflanzenlcim s. Kleber. 

Pflanzenschlcim 1^ 

Althaeaschlcim 159 

Bassoragunimi — 

Rirschgummi — 

Knorpcltaugschleim . ... — 

Quittcnschloim IGO 

Salepschk'im — 

Symphytumschleim .... 

Traganth — 

Pflanien wachs 161 

Apfelbaumwachs — 

Aurikelwachs — 

Balanophoreenwachs . . . 1G2 

Bcnincosawßchs — 

Bicuhybawachs — 

Braunkohlenwacbs .... — 

a) Geomyricin .... — 

b) Geoccrinsäurc . . . . 1C3 

c) Geocerain — 

Camaubawachs 164 

Chinesisches Wachs ... — 

Feigenbaumwachs . . . . 1G5 

Fichtenwachs 160 

Graswachs — 

Japanisches Wachs ... — 

Kohlblätterwachs .... — 

Korkwachs — 

Lerchenschwammwachs . . — 

Myricawachs — 

Ocubawachs, vcrgl. Bd. 
S. fi2L 

Palmwachs — 

Pollcnwachs Lfil 

Syringawachs — 

Thi^awachs — 

Vogelbeerwachs — 

Wcizenstörkcmehlwachs (vcrgl. 

Bd. II, S. 108). 
Zuckerrohrwachs (vergl. Bd. 
II, S. 117i u. Suppl. S. 749). 

Pflanzenzellenstoff 168 • 

Pflaster s. Emplastrum. 
Pflaumengummi oder Kirschgummi 

8. Gummi. 
Pfund 8. Gewichte. 

Phäoretin IM 

Phaiensulfid s. Uebcrschwcfclcyanwas- 

scrstofTsäure. 

Phakolith 1Ä2 

Phalcnsulßd s. Ammoniumsulfocya- 

i»ür Suppl 8. IM. 

Pharmacie — 

Pharmakolith 188 

Pharmakosiderit — 

Phelensulfid s. Ammoniumsulfocya- 

nür S. 164. 

Phellandrin — 

Phcn — 

Phcnakit IM 



Phenamyl oder Phenamylol »jtl mit 

phenylsaurem Amyloxyd. 

Phenamy lidin 

Phcnetidin 

Phenetol syn. mit phenybaurem 

Aethyloxyd. 

Phenidc 

Phenol syn. mit Phenylsiore. 

Phensaure 

Phen«chwefel-!äure gyn. mit Phe- 

nyloxydschwefelsaure. 

Phcnyl 

Phcnylätbyl-Hamatofir 

Phenylchlorid 

Phenyligc Säure syn. mit Phenylsäure. 
Phcnyloxydliydrat syn. mit Fhenyl- 

s'aure. 

Phenyloxydschwefelsäure . . . . 

PhenyUäure 

Verwandlangen der Phenyl* 
säure: 

Durch höhere Temperatur . 

Durch Chlor 

Durch chlorsaures Kali und 
Salzsäure 

Durch Phosphorchlorid . . 

Durch Brom . . . 

Durch Salpetersäure 

Durch Schwefelsäure 

Durch Chromsäure . 

Durch Bleib >-])eroxyd 

Durch Quecksilberoxyd und 
salpetersaures Silberoxyd 

Durch Kalium oder Na- 
trium 

Durch schwcffelaaurea Eisen- 
oxvdul 

Durch Chlorbenzoyl . . • 
Phenylsaure Salze 

Phenylsaures Aethyloxyd 

Phenylsaures Ammoniumoxyd 

Phenylsaures Amyloxyd . . 

Phcnylsauror Baryt . . . 

Phenylsaures Bleioxyd . . 

Phenylsaures Kali .... 

Phenylsaurer Kalk .... 

Phenylsaures Mothyloxyd 

Phenylsaures Natron . . . 
Abkömmlinge der Phenybäure . 

Bichlorj)henylsäure 

Trichlorphenylsäure .... 

Trichlorphenylsaures Ammo- 
niumoxyd 

Trichlorphenylsaurer Baryt . 

Trichlorphenylsaures Kali . 

Trichlorphenylsäure« Kopfer- 
oxyd 

Trichlorphenylsaures Natron 

Trichlorphenylsaures SUber- 

oxyd 

Perchlnrj)hcnylsäure .... 
Bromphcnylüäuren 

Bromphenylsäure undBibrom- 
phenylsHnre 



Sd 



Ii 



U 



Ii 



1^ 
1? 



19 



19 
19 

1? 



1^ 
20^ 
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Tribiromphcnyl!iE4ire . . . . 
Nitrophenylsäurcn 

Nitrophenylaäure 

Binitrophenylsäure .... 

Binitrophenylsaures Acthyl- 

oxyd 

Nitrophenetidin 

Binitrophenylsaures Ammo- 
niumoxyd 

Binitrophcnylsaurer Baryt 

Binitrophenylsaures Bleioxyd 

Binitrophenylsaure« Kali . . 

Binitrophenylsaurcr Kalk . . 

Binitrophenylsaures Kobalt- 
oxydul 

Binitrophenylsaures Kupfer- 
oxyd 

Binitrophenylsaures Methyl- 
oxyd 

Binitrophcnylsnures Natron . 

Binitrophenylsaures Silberoxyd 

Binitrophcnylsaurer Strontian 

Binitrophcnylsaurc Thonerde 
Trinitrophonylsäurc .... 

Verwandlungen der Trinitro- 
phcnylsäure: 

1^ Durch höhere Tempe- 
ratur 

2) Durch Salpetersäure 
3} Durch Salpeter-Salis&ure 

4) Durch Chlor .... 

5) Durch chlorsaures Kali 
und Salzsäure . . • 

G) Ihirch Chlorkalk . . 
7^ Durch Manganhyperoxjd 

und Schwefelsäure? . . 
8} Durch Brom oder untcr- 

bromif^sauren Kalk . . 
9} Durch Jod .... 

10) Durch Chlorbenzoyl 

11) Durch Kali .... 

12) Durch Barytwasser . . 

13) Durch Phosphor . . 

14) Durch Kalium und Na- 
trium 

15) Durch Schwefelammo- 
nium 

IG) Durch schwefligsaures 
Ammoniak .... 
17) Durch Etsenoxydulhydrat 
Hämatinsalpctersaures Am- 
moniak 

Hämatinsalpetersaurer Bar}-t 
Hämatinsalpetersaures Blei- 
oxyd 

Trinitrophenylsaure Salze . . 
Trinitrophenylsaures Aethyl- 

oxyd . . 

Trinitrophenylsaures Ammo- 
niumoxyd 

Trinitrophenylsaurcr Baryt . 
Trinitrophenylsaures Bleioxyd 
IJ Neutrales Salz . . . 
2} Zwcidrittelsaures Salz . 

Handworterbach der Chemie. Bd. VI. 



2Ö3 
2QA 



Seite Seite 

2ÖÖ 8} Halbsaures SaU . . . 2 IC 
2Q1 4) Zwcifünftelsaurcs Salz 

5} Eindrittelsaures Salz . — 

Einrünftelsaures Salz . — 
Trinitrophenylsaures Blcioxyd 

mit essigsaurem Bleioxyd — 

1) Basisches Salz ... — 

2^ Neutrales Doppeisalz . — 

Trinitrophenylsaures Eisenoxyd 2lft 
Trinitrophenylsaures Kali . — 
TrinitrophenyLsaurcr Kalk . 
Trinitrophenylsaures KobaJt- 
oxydul 

Trinitrophenylsaures Kupfer- 

2Ö5 oxyd 212 

Trinitrophenylsaure Magnesia — 
Trinitrophenylsaures Mangan- 

oxydtü — 

Trinitrophenylsaures Methyl- 
oxyd — 

Trinitrophenylsaures Natron . — 
Trinitrophenylsaures Nickel- 
oxydul . — 

Trinitrophenylsaures Queck- 

silberoxyd — 

Trinitrophenylsaures Queck- 

silbcroxydul 22Ö 

21Ö Trinitrophenylsaures Silbcr- 

211 oxyd — 

Trinitrophenylsaurcr Strontian — 
Trinitrophenylsaures Zinkoxyd — 

Nitrochlorphenylsäuren und Ni- 

trobromphenylsäuren ... — 
Nitrobichlorphenylsäure . . . 221 
Nitrobichlon^henylsaures Am- 
moniak — 

Nitrobichlorphcuylsaures Kali — 

Binitrobromphenylsäure ... — 

212 Binitrobromphenylsaures Am- 
moniumoxyd 222 

215 Binitrobromphenylsaurcr Baryt — 
Binitrobromphenylsaures Blei- — 

oxyd — 

Binitrobromphenylsaures Kali 222 
Binitrobromphenylsaurcr Kalk — 
Binitrobromphenylsaures Sil- 
beroxyd — 

Pikraminsäurc . .... — 
Pikramiusaurcs Ammonium- 
oxyd 221 

Pikraminsaurcr Baryt ... — 
21A Pikraininsaures BIciuxyd . . — 
Pikraminsaures Kali ... — 
Pikraminsaures Kupferoxyd . — 
Pikraminsaures Quecksilber- 
oxyd 22ä 

Pikraminsaures Silberoxyd . — 

216 Phenylschwofelsäure, syn. mit Phenyl- 
oxydschwefelsäure. 

Phillipsit s. Harmotom. 

— Philosophenöl — 

— Philosophische Säure ..... — 
21 C Philosophische Wolle — 

— Philvriu — 



61 



d by Google 



9G2 



Alphabetisches Register. 



Seite 

Phiole 22Ii 

Phlegma — 

Phlobaphen — 

Phlogistircn 221 

Phlogiston — 

Phlorctin 241 

Phlorctinsäurc 232 

Phlorhizein — 

Phlorhiiin 2M 

Rufin -2211 

Rutilin 2ÜÜ 

Phoccnilf syn. mit Dclphinül, s. dL 
Phoccnsäurc s. Dclphinsäure. 
Phünicinschwefelsäurc s. Indigo- 
Schwefelsäure, IUI. IV, S. 45. 

Pholcrit 2ai 

Phonolith - 

Phormin. Pseudomorphin . . . 23g 
Phoron, syn. mit Camphoron, s. d. 

Supplement. 
Phosgen, syn. mit Chlorkohlenoxyd. 
Phosgenäther, syn. mit Chlorkohlen- 
oxydäther, s. d. 

Phosoxycarbyl 2.^9 

Phosphacetsäurc, Acephosgcnsäurc 

und Acephossäure — 

Phosphäthsäure ....... 211 

Phosphara i • ... 

Phosphamid 8^Phosphorst.ck- 
PhosphaminsäureJ »toffverbmdungen. 

Phosphatische Säure — 

Phosphor 2A2 

Veränderungen des gewöhnli- 
lichcn Phosphors. Allotro- 

piflchc Modificationen . . 2hl 

Rother Phosphor .... 2&fi 

Schwarzer Phosphor . . . 2C2 

Verbindungen des Phosphors 2G3 
Verbindung von Phosphor: 

1} Mit Sauerstoff ... — 

2} Mit Wasserstoff ... — 

8} RTit Stickstoff .... — 

4} Mit Kohlenstoff ... — 

6^ Mit Chlor — 

G) Mit Brom 2G4 

7^ Mit Jod — 

8} Mit Fluor — 

9} Mit Cyan — 

10) Mit Schwefel .... — 

11) Mit Metallen . . . . 2Qk 

PhosphorvActher — 

Phosphor-Ammoniak — 

Phosphor-Arsen s. bei Phosphormotallen. 

Phosphorbromidc — 

Phosphorbromid — 

Phosphorpcrbromid .... 2G() 

Phosphoroxybromid . . . . 2G7 

Phosphorchloride — 

I*hosphorchlorid — 

Phosphorperehlorid .... 2fiÄ 
Verwandlungen des Phosphor- 

pcrchlorids 220 

Verbiudungon des Phosphor- 
perehlorid» 211 



Abkömmlinge der Phosphorchioridc 
Phosphoroxyehlorid . . . 
Schwcfelphosphorchlorid 
Phosphorsulfochlorid (Chlor 

•chwcftlphosphor) . . . 
Schwcfclphosphorsäure . . 
Phosphorcyanid. Phosphorcyanür 

Phosphorcscenz 

PhosphorHuorid. Phosphorfluoriir 
Phosphorglas, glasige Pnosphorsäure 
Phosphorliydrat . . . 
Phosphorige Säure s. Phosphorsäuron. 
Phosphorjodidc . . . 
l'hosphorjodiir . . 
Phusphorjodid . . 
Phosphorpcijodid . 
Phosphorkohlenoxyd 
Phosphorkohlonstoff . . 
Phosphorkohlenwasserstoff 
Phosphormctallc . . . 

Phosphoraluminium 

Phosphorantimon 

Phosphorarsen . 

PhosphorbarjTim 

Phosphorberyllium 

Phosphorblei . . 

Phosphorcalctum 

Phosphorcerium 

Phosphorchrom . 

Phosphorcisen 

Ilalb-Phosphoreisen 

Zwcifunfiel-Phosphoreiscn 

Phosphorgold 

Phosphoriridium 

Phosphorkftdmium 

Phcsphorkalium 

Phosphorkobalt . 

Phosphorkupfer . 

Seehstel-Phosphorkupfer 

Viertel-Phosphorkupfer 

Drittel-Phosphorkupfer 

Halb-Phosphorkupfcr 

Phosphormaugan 

Phosphormolybdän 

Phosphomatrium 

Phosphomickel . 

Phosphorosmium 

Phosphorpalladium 

Phosphorpintin . 

Phüsphorquccksilbcr 

Phosphorsilber . 

Phosphorstrontian 

Phosphorthorium 

Phosphortitan 

Phosphorvanadin 

Phosphorwismuth 

Phosphorwolfram 

Phosphoryttrium 

Phosphorzink 

Phosphorzinn 
Phosphorochalcit . . 
Phosphoroxyd . . . 
Phosphoroxybromid s. Fhosphorbro 
mide. 
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Phosphoroxychlorid s. Phosphor- 
chlorklc. 

rhosphorperbromid, -perchlorid, -pcr- 
«mlfiil 8. Phosphorbromidc , -Chlo- 
ride, -Sulfide 

Phosphorsäuren S02 

Untcrphosphorige Säure . . . SÜH 
Unterphosphorigsaure Salze 304 
Unterphosphorigsaures Aethyl- 

oxyd 

Unterphosphorigsaures Am- 
moniak — 

Unterphosphorigsaurer Baryt — 
Untorphosphorigsaure Beryll- 

crde 

Unterphosphorigsaures Blei- 
oxyd — 

Unterphosphorigsaures Chrom- 
oxyd 307 

Unterphosphorigsaures Eisen- 
oxyd — 

Unterphosphorigsaures Eisen- 
oxydul — 

Untcr|)hosphorig8aure8 Kad- 
miumoxyd — 

Unterphosphorigsaures Kali . — 

Untcrphosphorigsaurer Kalk . Sfifi 

Unterphosphorigsaures Ku- 
pferoxyd — 

Unterphosphorigsaures Ko- 
baltoxydul ....*. — 

ünterphofiphorigsaure Mag- 
nesia — 

Unterphosphorigsaures Man- 
ganoxydul — 

Unterphosphorigsaures Mesi- 
tyloxyd, saures, s. Mesityl- 
unterphosphorige Säure Bd. 

V, s. mL 

Unterphosphorigsaures Natron 3fiä 
Unterphosphorigsaures Nickel- 
oxydul ....... — 

Unterphosphorigsaures Stron- 

tian — 

Unterphosphorigsaure Thon- 
erde — 

Unterphosphorigsaures Zink- 
oxyd — 

Phosphorige Säure ... — 

Phosphorigsauro Salze . . . 212 

Phosphorinsaures Aethyloxyd 313 

Phosphorigsaurcs Ammoniak — 
Phosphorigsaures Amyloxyd: 

1^ Neutrales Sli 

2} Saures 115 

Phosphorigsaures Antimon- 
oxyd 816 

Phosphorigsaurer Baryt: 

1} Neutrales Sal» ... — ■ 

2^ Saures Salz .... — 

Phosphorigsaure Beryllerde . — 

Phosphorigsaures Bleioxyd . — 

Phosphorigsaures Chromoxyd 212 

Phosphorigsaures Eiscnoxyd — 



Seit« 

Phosphorigsaurcs Riscnoxydul 212 
Phosphorigsaures Kadmiuni- 

oxyd — 

Phosphorifjsaurcs Kali : 

1} Neutrales Salz ... — 
2} Saures Salz .... — 
Phosphorigsaurer Kalk: 

1} Neutrales Salz . . . 818 
2)^ Saures Salz .... — 
Phosphorigsaures Kobaltoxy- 
dul _ 

Phosphorigsaures Kupfvroxyd — 
Phosphorigsaure Magnesia . — 
I Phosphorigsaures Manganoxy- 
dul _ 

Phosphorigsaures Natron: 

1} Neutrales Salz . . . 212 
2^ Saures Salz .... — 
Phosphorigsaures Nickeloxy- 
dul — 

Phosphorigsaurer Strontian . — 
Phosphorigsaure Thonerde . — 
Phosphorigsaures Titanoxyd 320 
Phosphorigsaures Wismuthoxyd — 
Phosphorigsaures Zinkoxyd . — 
Phosphorigsaures Zinnoxyd . — 
Phosphorigsaures Zinnoxydul — 

Phosphorsiiurc — 

Wasserfreie Phosphorsäurc . . 222 
Phosphorsäurehydrate . . . 32A 
Dreibasischc Phosphorsäure 3^ 
Dreibasisch-phosi»horsaure Salze 338 
cPhosphorsaures Aethyloxyd 343 
1} cl^hosphorsaures Aethyl- 
oxyd, neutrales . . . 344 
2} Biätherphosphorsäure . — 
Biätherphosphorsaurc's Bleioxyd 34r> 
Biätherphosphorsaurer Kalk — 
Zweifach saures cphosphor- 

saures Aethyloxyd . . . .146 
cPhosphorsaures Ammoniak 

1} Basisches Sab ... — 
2} Neutrales Salz ... — 
3} Saures Salz .... — 
cPhosphorsaures Amyloxyd . — 
cPhosphorsaures Antimonoxyd 347 
cPhosphorsourer Baryt 

1) Basisches Solz ... — 

2) Neutrales Salz ... — 
3} Basisches undneutrales Salz 
4) Dnppelsalz von phos- 
phorsaurem Baryt mit 
Chlorbarium .... 24fi 

5} Doppclsalz von neutra- 
lem phosphorsaurem Bo- 
ryt mit salpetcrsaurcm 

Baryt — 

0) u. 7) Saure Salze . . — 
cPhosphorsnure Beryllerde . — 
cPhosphorsaures Bleioxyd . . — 
1} Basisches Sola ... — 
22 Doppclsalz von phos- 
phorsaureraBloioxyd mit 
Bleichlorid . . . . 241^ 
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4) 
5) 



<5) 



3) Doppelrate von btsieeh- 
{AoiplUNrmrcm mit sal- 
pet<?rsaurem Bleioxyd . 
Neutrales Sals . . . 
DoppelMke dM iMtitr»- 
len phosphorsauren Blei- 
oxyds mit Chlorblei und' 
salpeteraaurem Bleioxyd 
Saarn BtJk . . . 
cPbosphorsaares Coroxydul 
cl^hosphorsaures Cetyloxyd 
ePhoepliorfMiraa OhroniOKyd 
rhüsphorsauros Didymoxyd 
oFhosphorsaures Eisenoxyd 
1) Neutrales Salz . . 
3) Basisches phoaphonu 

res Eisenoxyd . . 
3) iiaureg baU . . . 
ePhoephorsaare« BiMneacyd- 

Ammoniak 

ePhosphorsaures Eisenoxydul 

Basisches Salz . . . 
Photphonanree Biteiioa^al< 

oxyd 

crhogphorsaures Eisenoxydul 

AfliBMmiak • • • • 
«PlMMphorsaures BiNHoa^dnl' 

Stickox}'d 

«Phosphorwares QlyceryIoxy4t 
•anret,!. Gh-ccrinphosphor^ 
säure Bd. Ül, S. G3Ü. 
^hosphorsaures Kadmium- 

<ntyd *..•••• 
cPhosphorsaures KaH . . 

1) Basisches Rais . . 

2) Neutrales «Salz . . 
8) Saarn Salz . . . 

cPho<!phorsaurer Kali-Baiyt 
cPhosphorsaorer Kalk . . 

1) Bariaeina Bab . . 

2) Doppelsalz von basisch 
cphosphorsaurem Kalk 

mit Chlurcalcium . . 

3) Doppelaatenmbaaiaehem 

UTiil Tifutrnlfm r!>hoa- 
phorsaurem Kalk 

4) Neatndea Sate . . 

5) Saures Salz . . . 
cPhosphorsaurer Kalk-Kali 
cPhospborsaures Kobaltoxydul 
^hoaphorsaares Kupftrozyd 

1) Basisches Salz , , 

2) Neutrales Salz . . 
cPhoephorsanres Lanthanoaqrd 
cPhosphorsaures Lithioil . 

1) Basisches Salz. . . 

2) Doppelsalz von basischem 
und neotralem Sate. 
Saures Salz . . . 

«Phosphorsauree Lithion-Am' 

moniak 

cPhosphorsanres Lidiion-Kalk 
cPluisphorsauro Magnesia . 
l) Basisches Salz . . 
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8) Neutralei Bab 

3) Saures Salz 
^hosph 
moniak: 

1) Baaiicliei Bab . . . 

2) Neutrales Salz . . . 
cPhosphorsaure Magnesia - Kali 
cPhospborsaures Manganoxyd 
ePhospborsaures Mangaaoiqrdlll 

1) Basisches Salz . . . 

2) Neutrales Sab . .' . 
8) BaoErea Bab .... 

cPbomhorsaures Mangaaoxjr- 
duNAmmoniak .... 

cPhosphorsaures Manganosqr- 
dul-EisetKn^dnl .... 

cPhosphorsaures Manganoxy- 
dul -Eiseno3qrdul-Lithion (a. 
d. Art.). 

cT'h ( phorsauros Moly bdilnnxyd 

cl^hosphorsaures Molybdän- 
oxydul 

ePhosphoraanre Molybd&nsäure 

^hosphorsaures und mol^b» 
d&isaures Ammonii^ . . 

cPhosphonanrea imd motfln 
däiisaares Kali .... 

cPhosphorsaures Netron . . 

1) . Basisches Salz . . . 

2) Neutrales Salz . . . 

3) Neutrairs Salz mit 14 
Aeq. Waeaer .... 

4) Baoni Sab .... 
«PliosphorsaaTea Hitroo-Am- 

moniak 

cPhosphorsaures Natron-Baryt 
cPhosphorsaures Natron-Kali . 
cPhosphorsaures Natrou-Lithion 
cPhosphorsaures Natron-Mag-| 

nesia 

CPhosphorsaures Natron-Bben- 

oxyd-Mangauoxydul . . 
cPhosphorsaures Nickeloxydul 
ePboephonaurea mdnlovfdal- 

Ammoniak 

cPhosphorsaures Osmlumojqrdul 
cPhosphonanrai PaDadloin- 

oxydul 

rrhop])hnr'5aure8 Phenyloxyd . 
cPhosphorsaures Quecksilber-J 

oxyd 

cPhosphorsanna QnedkaOber- 

oxydol 

cPhospboraaprei und ealpeter- 

saures Qaecksilberoxydul . 
cPhosphorsaures Rhodiumoxyd 
cPhosphorsaures Silberojqrd: 

1) Basisches Sab . . . 

2) Neutrales Salz . . , 
cPhosphorsaurer Strontiaii . 
ePhosplionmrtr Btrontian-Kall 
cPboqihoriaara Tantalsäurc . 
CPhosphorsaures Telluroxyd . 
flPhosphorsaures Titanoxyd . 
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nesia 

cPhospborsnure Thorerde . 
cPhosphorsaures Uranoxyd . 

1) BmaiictaesfialiinHpho«- 

phorsaurcm Natron . 

2) Basisches und neutra- 
les Sal» 

8) Neatrales Sah . . 
4) Saures Salz . . . 
ePhosphorsaureß Umnoxyd- 

Kalk 

ePhoapbonanrcs rrannxvdiil 
Phosphorsauros Vanjuloxvd 
crhosphorsHurc Vanadinsäure — 
cPhosphorsaure Vanadfanlare 

imd KieacMnre . . . . — 
Phosphorsiww-VamidiniÄnr©- 

Natron 

cFhosphorMarwWiiimithoxyd 388 
cPbosphcHrsmire Yttererde . . — 
oPhosphorsaares Zinkoxyd . — 

2) Neutralea Sal» ... — 

3) SaaiM Sab .... — 
ePhosphoruMfes Zinkosjd-Am- 

monial . • 

cPhosphorsaures Zimioxydul . 
cPhosphoMMire Zirkonerde . 
Zweibasiscbc PhosphOTÄure . 
Zwcibafiisch-phosphorsaurc, py- 
ro- oder paraphosphorsaure 

SalM 

bPhcMphoTtMiM Aathylosyd, 

neutrale* • • 

bPhosphorsaures Atumoiuak: 

1) Nentnlet Sab . . . 

2) Saures Sal« .... 
bl'hosphorsaurer Baryt . . . 
bPhosphorsaures Bleioxyd. . 
bPhoepboTsaaree Chromoxyd, 

neutrales 

bPhrt«phorsaure9 Eisenoxyd, 

neutrales 

bPhosphorsaures Eisenoxydul 
bPhosphorsanrea K a dmium oiqrd, 

neutrales — 

bPhosphorsaurea Kali: 

1) K«8femlat Sab ... — 
Saures Sah • • • • 892 
bPhosphorsaures Kali-AnunO' 

niak 

bPhoqdionaaresKali-CSivoaiozyd — 
bPhoaphorsaurer Kalk, neutraler 
bPhosphorsaures Kobaltoxydul 393 
bPhosphorsaures Knpferoxydf 
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bFnoiphorsattres Kapteozyd- 

Ammoniak 393 

bPhosphorsaures Kupferoxyd-Kali 

bPItosphoTaanra Magnesia, neu- 
trale 394 

bPhosphorsaures Bianganozy« 

dul, neutrales » 

bPhosphorsannat Natron: 

1) Neutrales Sab ... ^ 

2) Saures Salz .... » 
bPhosphorsaures Natron-Am- 

moniak, nentnües . . . 895 
bPhosphovsanres NalroihAiiti- 

monoxyd — 

bl'hosphorsaurer Natron-Baryt ~ 
bPhosplionaiirM Bteiozyd-Nap 

tron — . 

bPhosphorsaures Natron-Chrom- 

oxyd — 

bPhosphonanrss Kalroa-Eisen- 

oxyd 896 

bI*hoKphor?auro8 Eisenoxydul- 
Natron — 

bPhosphorsaarssOokloxyd-Na^ 
tron . . . . . . — 

bPhosphorsaures Natron-KaU . — 
bPhosphorsaures Natron-Kalk 
bPhosphorsaures Matron-Ko- 

baltoxyrliil — 

bPhosphorsaures Natron -Ku- 
pferoxyd. 897 
bPhosphorsanre Magnseb-Nap 

tron — 

bPhosphorsaures Natron-Man- 
ganoi^dnl-Aiiiiiionbk . . 
bPho!>phorsMiras Niekeloxydd 898 
bPhos[)horsaure8 Qtiecksilbcr- 

oxyd -** 

bPhosphorsaures Qnadtsilber- 

oxydul — 

bPhosphorsaures Silberoxyd . — 
bPhosphorsaurcr Strontian . 399 
bPhosphorsanre Thonerda • . — 
bPhosphorsaara ThoDerds-Na- 

tron 

bPhosphorsaures Uranoxyd — 
bPhosphorsaures Uraaozyd-Na- 
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bPhosy>hor«aur€s Wismuthoxyd 
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Natron 

bPhosphorsaures Zinkoxyd 
bPhosphorsaures Zinkoxy d-Am- 
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t) Biaietiiphosplioriiaurc« 

Ammoniak . • • • 406 

S) H^xnnirtu^thoüphonml» 
res Ammoniak • . • 
aPhoiphoraaurer Baryt: 

1) MaddrcU'a Sali . . . _ 

2) liiinctaphotphorsMirer 
üaryt — 

3) Trimctaphotphonanrer 
Bant — 

A) Ucxametaphofphoraaa- 

rcr Baryt 40Ö 

iJ'hosphorsaurcs Bleioxyd: 

1) BimetapbotphoiMaret 
Bleioxyd — 

2) Trimataphotphonaont 
Blcioxyd ..... — 

8) Tctrametaphosphorsaa- 

res Blcioxyd .... — 

4) UcxametaphosphotMHH 

reg Bhioxyd .... 410 
ö) ftPhosphorsaures Ulei- 
oxjd-Anuiiioniak • • • ~ 
aPhip h oi a a ttff M Chronm^d 

von Madrell — 

«rhosphoraaurcs Eisenoxyd . — 
al'hosphovMUim KadmluBOxyd — 
•rhosphorsiiurea Kali ... — 

1) Monomcta]ihotphortau- 
ret Kali: 

2) Bimetaplioiplioraaarea 

Kali 411 

d) ai'hosphorsaurc« Kali- 
AmnuNuak .... — 
»Phosphorsaurer Kalk ... — 
2) BimctaphoaphorsMurcr 

Kalk — 

BimetaphosphonaOMr Kalk- 
Ammoniak. .412 

al'busphor.saure8 Kubaltoxydul — 
2) Uexamethaphoapbonaa- 

res Salr. — 

AThosphonaaree Kupferoxjrd: 

1) Wa m rfr e i a aMmelaplioa- 
phorsaures Kupferoxyd — 

2) Krystalli«irt«s bimcta- 
phosphorsaures Kupfer- 
oxyd — 

Bimetapbosphorsaurcs tbofttt» 

oxyd-Ammooiak .... — 
arhosphorsanre Bbgn«Ma: 

1) Salz von Maddrall . . 414 

2) Himotnphosphorsaarei 

Salz — 

8) HenaMtafhotpfaoraaa* 

res Salz — 

aPhotphorsaure Magnesia-Am- 
moniak — 

aPhosphorsaurc« Manganoxydul : 

1 ) Wasserfreie? bimetapnOR- 
pborsaures Salz ... — 

2) WaasarhalteiMlM UnM- 
taphn<;]ihor«inurcs Sib . 415 

aPbovphorsauret Natron . . — 



1) Monometaphoaphorsau- 
ret (onHWiaim) Sds . 416 

5) Bi— taphoipIwBWMBti 

Sal« — 

3) Trimctaph<M^onaaiti( 
(kry stalUabteiw Natroii-) 
SalK — 

4) Tetrametaphosphorsau- 

nt Sali 417 

6) HcoauMtaphiM^MMii- 

res Salz — 

Biroetapbosphorsaurea Natron- 
Ammoniak 418 

BimctaphoapkonMiM Matron- 
K ifc li 

Triaetaphoiphonaivw Na- 
tron-Baryt — • 

TctrametaphosjtliorsauresKu- 

pferoxyd-Natruu .... — > 
«Phoaphonaunt Natron-Magw 

nenia 410 

aFhospborsauTM Natron-Ko- 

baltoxydttl ^ 

HexametaphoaphonaarM Na- 
tron-Ammoniak .... — 

«Phosphorsaurea Nickeloxydul — 
ftPhosphorsam^ QuedtsUberojgrd 
HcxamctapbosphovHMNtQnaok- 
silberoxjd ...... — 

ftPhosphonatirw QaMkaObar^ 

oxydul — 

HexametbnpbospborsaurcB 

C^uccksilberoxydul . . . 420 
aPhosphoniamres SQberasjd: 

1) DimetApbosphofMOKt 
Silberoxyd — 

2) TriMetaphospliorsavrM 
Silberoxyd — 

Hexamctaphosphorsaures Sil- 
beroxyd — 

•Phosphomnrer Strontian « 421 
aPhoRphorsaurc Thonerde — 
ftPhosphorsaDres Wismutboud, 

tetrametaphoaphorsaareBBalB — 
uPhosphorsaures Zinkoxyd : 
1) Wni^serfrciesdimetaphofl- 
pborsaures Salz ... — 

5) KrfttalHilrtetwMieilMl- 
tendi's (limetaplioifiior- 
saures Salz . •* . . 

Anhang. 

Fleitmann und Ilenneborg's 
Phosphorsäuren .... — 
abPhosphonanisa Natron . . 4SS 
abPbospborsaures Silberoxyd . 4S8 
Phosphorsäuren, Erkennung ondBc- 

stimmung derMR»« 424 

Trenimmg der Phoiphoniare 

von den Alkalien . . . 4SI 
Trennung der l'bosphoraäurc 

iron dsD erdigen AfkaKn . 488 
Trennung der Phosphanlmfic 
von Thonerde 484 
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Tnmmag dtr Phoiphoninre 
von Cbponuiiue nndChrom- 

oxyd 43 G 

Trennung der Phospbursäuro 
von Unmoxyd .... — 

Trenaang der Phosphorsilure ' 
von den Oxyden des Ko- 
balts, des NickeU, des Man- 
gua und Ziaki . . • . 487 

Tnnnong der Phosphorsäurc 
von Eisenoxydul u. Eisenoxyd — 

Trennung der Thosphursaurc 
▼on dm Oxyden d«8 Kaär 
BÜmns, Bleies, Kupfers, des 
Quecksilbers, Silbers, Gol- 
des, riatius, Zinns, Anti- 
maas und von den SSnren 
des Arsens 430 

Trennung fler Phosphorsäurc 
von verschiedenen glcich- 
sdtig vorbMideDen Baam. — 

Trennung der Thosphorsäurc 
von vcrschiedctK-n Has ii 
mit molybdäustturcm Am- 
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Trennung der Phosphorsäure 
von UasL-n durch Fällung 
mit gelöstem BlcLsal/. . . 

Trennung der Phosphoraäure 
zunächst von den stärkeren 
Basen mittelst Quecksilber 
und Salpetersäure . . . 

Trennung der Phosphorsüure 
von den stärkeren Basen 
und von Thonerde (nicht 
▼on Eitenoxyd) durch Zinn 

Trennung der Phosphorsäure 
von den Basen durch Fullen 
als basisches Eiseuox^dsals 

Trennong der Pboephoniure 
Ton den Oxyden dea Eiacna 
und des Mangans, von den 
Erden, besonders Tbouerde, 
▼on den erdigen AUudkn, 
beeondem Kalk und Mag- 
nesia, und von d» n Alkalien 

Prüfung von Eisen und Eiscu- 
enen auf Phoiphor und 
Phosphorsaure, und Bcethn- 
mung derselben darin . . 

Bestimmung der Phosphor- 
eiare in orgaidachen Sab- 
stanzen 448 

Bestimmung der Phosphor- 
säure im Uara . . . 449 

Trennung der Pboipborsaore 
von Salzsäure, Salpetersrave 
und Schwefelsäure ... — - 
Phosphorschwefcl s. Phospborsulfurete. 
Pboepboraehwefldeblorid e. Pboe- 

phorchloride. 
PhosphorsticLstoff I p. 

Phospborsückstoflliydrat J •* 
pbontidntoffrerbindniigen. 
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PbosphoretiefcetotfVwtlndniyett . . 449 

Phogphamid, Phoephonliakftoir- 

Jiydrut 450 

Biphosphomid 451 

Pbofpborstfdcftoir. Pboepbem 492 

Chlorphf»spliorstiekstoff . . . 451 
BistickstoÄ^|jhosphorsäiirc . . 4^ 
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Aethyloxyd 456 

fiisticks tofrpboapborsanrei Am- 
moniak 457 
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StieiutoS^boepbomaiee Am- 
moniak 458 

StickstofTpbosphorsaurer Baryt — 

StidcatoffphosphonMuires ESien- 
oxyd — 

Stiek-stulTphosphorsaures Kali 459 

iStickstoflphüsphursaurc Thon- 
erde — 

StickstofTphosphonaorei 80- 

b:roxyd — 

Phosphursultide s. Phosphorsulfurete. 
PboipborentfoeUorid s. Pboapbor- 

chloridc. 

Phosphorsulfurete , Phosphorsulfide, 

Schwefelphosphor 460 

Phosphorsulfurct ..... 461 
Farbloses flüaeigea Pboffilior^ 

sulfüret — 

Rothes festes Pbospborsdiftiret 462 
Phosphorsulfür 466 

Farbloses flüssiges Pboaphor- 
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lür 

PIlOiphorsulfür-MetaUe ... ^ 

Fbospborsulfür-Eisaa ... — 

PboBpborsnlffir'Kiipfer . . . igg 

Phosphorsulfür-Mungan . , — 

Phosphorsulfur-QuecksUbcr , — 

Pbosphorsulfur-bilbcr ... — 
Pbospborsatfilr- Pbospbonol- 

füret 467 

Phosphorsulfid ~. 

Pbosphorsultid-Metallo . . . 468 

FbofpboreaUkUBisen ... 469 

Phosphorsulfid-Kupfer ... — 

Phosphorsultid-Quecksilbwr . — 

Phosphorsaltid-Silber ... — 

Pbosphorpereoliid .... 470 

Pbosphorpersulfid-Metalle . . — 
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Pbospborpersuliid-Quccksilber — 

PbospborpersnlAiret : 

Phosphorhcxasulfuret ... — 
Phosphorsulfür s Phosphorsulfurete. 

Phosphorwasserstoffc 472 

Starrer Pbospborwaaserstoff . — 

Flüssiger Phosphorwasserstoff • 474 

Phosphorwasserstoffgas . . , 475 
Bromwasserstoff - Phosphor- 

wassentoff ..... 481 
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JodwMMittoir-PluMpliorwM- 

serttoff 481 

Aluminiumchlurid - rhosphor- 

wuserstofT 482 

Antimonper^loridoPhoipbor- 

w;i<?5rrstoff — 

Titaachlorid-Fboephorwasscr- 

•toff 483 

Zinnchlorid«PhoiphonTiimr 

Stoff — 

FhosphorweinBÄure s. Aetherphos- 
phonitife. 

rhotn<_'rn)>hio s. Lichthildor. 
Phtalamid, ayn. mit Phtalaminsäure. 
PhtalamidsätlVet »yn. mit PhtaUmin- 
säure. 

Pbtalaminsiiuro — 

l'htalamiusaures Ammoniak . 4b4 

Phtalamiiuanrei Silberoxyd . — 
Phtalamsäurr, syn. mit Phtaluiilk- 

säure und mit Phtalimid. 
Pbtalanil •. Aofle, Snppl. 
PhtalaniKdriitire •. Anili'l''iiiirt'n, SuppL 
Phtalid, sjn. ndt watserfreier Pbtal- 
säure. 

Fbtalimid — 

Phtalimid-Silbcroxyd . . . 485 
Fbtalinsäare, gyn. mit PbtalMure. 

Pbtalaäure — 

Verwand! II II gen dorrhiaUinie: 
1) Durcb böbero Tempen- 

tur 487 

9) Dureb Cblor .... — 

8) Durch Salpcteistiuro . — 

4) Durch bchwefolsäurc — 

Pbtalsaurc 8alxe 488 

Pbtalsaurea Aethyloxyd . . ■— 

Phtalsaurr» AnuBonilüc . . — 

Saures Sala — 

PbtalMnrer Bmrj% .... — 

Phtalsauros Bleioxjd ... — 

Phtalsaures Kali .... — 

Phtalsaurer Kalk .... — 

PhtaLsaurcfl Natron .... 489 

Phtalsaures Silberoxyd , , — 

I'ht&lsaures Zinkoxyd ... — 

Abfcommliiige der Pbtataiore . — 
Was.serfrcie Pbtaliiiire oder 

Phtalinsüure ..... — 

CMorphtalsäurcn — 

Bichlorpbtaleiin« .... 490 

Trichlorphtalsäure .... — 

l^itropbtalsäuren — 

mtropbduliinre — 

Nitropbtbalsaure«! Ammodak 492 

Nitrophtalsnurcr Burvt . . — 

Nitrophtalsaures Bleioxyd . — 

Nitropbtaluarea SObeiosjd . 498 

Phtorin — 

Phycinaäare — 

Phyd» 494 

Pbycocyao 495 

Phycoerythrin — 

X'hycohämAtin — 
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Pbyllocblor, «yn. alt CUoropbylL 

Pbylloretin •• Hsne, flBMile. 

Physalin 496 

Phytochemie a. übemic. 

PbytochloviiiMMi I. e. BbMgrttn. 

Ptcamar 490 

Picamar-Ammoniak • . . 497 

Fteftmar-Baryt — 

Picamar-Kali ...... — 

Picamar-Kalk — 
Picamar-Natron — 

Picburiiiiouiipb« — 

Picburimol — 

Picbnnnuelgtüare, tyn. mit Lauro- 
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Chlorwaasorstoffsaurc» Picolin 

ChlorwasscrstofTsaures Picolin- 
Ooldeblorid 

ChlorwaaserfitofTaMuretPiflOlbi- 
Platincblorid 

QMekiilberdilorid-PicoUn . 

OxaliMires Picolin .... 

Snlpoternaurp« Picolin . . . 

bchwefelsaures Picolin . . . 

Pigotit 

Pikraminelore 

Pikraroyl ......... 

Pikramyloxyd 

Pikranalcim 

Pikranissäurc 

Pikrerytbriu, eyn. mit Pikroo'ythriu. 

Pikrin 

Pikrinsäurr / syn. mit Triiii- 

IMkrinsalpetcrfäure j[ tropbeoylMiure 
t. Phem-lR&m«. 

Pikrot' ryt Ii rin 

Pikroglycion s. Bittcrsüss. 
pikroUcbenin, syn. mit Flecbtenbitter. 

pikrolich 

pikromel, syo. mit Gtneniiite. 

Pikropbyll 

Pikrosmin 

pikrotbomtonit 

Pikrotoxin 

Pikrotoxinsäure 

PfkroauNitb, syn. mit ICTnnaodi. 

Pikryl 

Pilzsäurc 

Pilzsaures Ammoniak . . • 

PiUsanrer Baryt .... 

Pilzsaures Bleioxjd . . . 

Piluaures KaU 

PHnaurer Kalk * . • • . 

FUzsaures MaiigaiMnTdnl 
Pilzstoff 8. Ftmgin. 

Pilzzucker . . . - 

Plnaron * 

Pimarsaurc • 

PimeUnsäure 

Pimdith 

Pimentol i. e. NelkanSL 

Pimpinellwurxelöl 

Piodibeck 
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PineytAlg 112 

Pinguit — 

rinkflalx .«SIS 

Pininsäure — 

Pinit «Iii 

PiDUsharz 520 

Retinaphtha 522 

Retinyl — 

Retinol 228 

Rotistcrcn — 

Pintuöl — 

Piotin — 

Piotinigc Säure, syn. mit Metamar- 

garin säure. 
Piotinsäure, syn. mit Hydromarga- 
ritinsäure. 

Piperidin ......... h2A 

ChlorwasserstofT-Pipcridin . h2h 
Clon*iis8or8toff-Piperidin-Pla- 

tinchlorid — 

Jodwasserstofr-Pipcridiu . . — 

Oxalsaures Piperidin ... — 

Salpetersaures Piperidin . . — 

Schwefelsaures Piperidin . . — 
Verwandlungen des Piperidins : 

1^ Durch Chlor und Brom — 

2} Durch sali»etrige Säure — 
3} Durch Schwefelkohlenstoff — 
4} Durch Chloracctyl, Chlor- 

bcnzoyl, Chlorcumyl , 521i 
5) Durch trockenes Chlor- 

cyangas — 

C) Durch Cyansäure . . — 
7} Durch cyansaures Me- 
thyloxyd — 

8} Ihirch Jodäthyl, Jod- 

amyl und Jodmethyl . — 

Abkömmlinge des Piperidins . . — 

Aethylpiperidin — 

Chlorwftsserstoffsaures Aethyl- 
piperidin 527 

Jod-Biäthylpiperidin ... — 

Amylpipcridin 528 

Chlorwafscrstoffsaures Amyl- 

piperidin — 

Jodwasseratoffsaures Arayl- 

piperidin — 

Methvlpiperidin — 

Chlorwasserstoffsaures Methyl- 

piperidin 529 

Piperidinhamstoff — 

Methylpiperidinhamstoff ... — 

Aethylpiperidinharnstoff . . . 530 

Benzopipcrid — 

Cuminpipcrid — 

Piperin hM. 

Chlorwasserstoff-Piperin-Pla- 

tinchlorid ö32 

Chlorwasserstoff-Piperin-Queck- 
silberchlorid — 

Verwandlungen des Piperins: 

1} Durch Warme ... — 

2} Durch Brom .... — 

3) Durch Salpetersäure . 533 
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4) Durch Schwefelsäure äM 

5) Durch Chromsäurc . . — 
C) Durch Kali .... — 
7) Durch Natron-Kalk oder 

Kali-Kalk — 

Piperoid hSh 

Pipette oder Saugrührc .... — 
Pistacit 8. Epidot. 

Pitoyin 

Pittakall — 

Pittizit syn. mit Eisenpecbcrz. 

Plagionit 54 

Plasma - 

Platammonium und Verbindungen 
s. Platinbasen. 

Platin - 

Platin; Bestimmung desselben und 

Trennung von anderen Metallen . 54 
Platinamalgam s. Amalgame. 
Plutinumin s. Platinbascn, S. 5GG. 

Platinbasen 54S 

Platammonium 551 

Platammoniumoxyd ... — 
Platammoniumbromür . . . 552 
Platammoniumchlorür ... — 
Verwandlungen des Piatam- 
moniumchlorürs: 
1} Durch schwelligsaures 

Ammoniak .554 

2} Durch Brom . . . . thl 
Platammoniumcyanür, syn. Pla- 

tosammoniumcyanür . — 
Platammoniurajodür, 8\ti. Pla- 

tosammoniumj<)dür . . . 55( 
Platammoniumsulfocyanür . 557 
Salpetersaures Platammonium- 
oxyd, syn. salpctersaures 

Piatosami n — 

Schwefelsaures Platammonium- 
oxyd. syn. schwefelsaures 
Platosamin ...... — 

Abkömmlinge des Platammo- 

niums — 

Ammon-Platammonium, Ammo- 
nium von Gerhardt s Dij)Ia- 

tosamin 558 

Ammon-Platammoniumoxyd- 
hydrat, syn. erste Platinbase 
von Reiset ...... — 

Ammon-Platammoniumsalzc — 
Ammon - Platammoniumbro- 
mür, syn. Diplatosammo- 

niumbromür 55fl 

Ammon-Platammouiumchlorür — 
Verwandlungen des Ammon- 
Platammoniumchlorürs 
durch Chlor und Brom 500 
Ammon - Platammoniumchlo- 

rür-Bleichlorid .... — 
Ammon - Platammoniumchlo- 

rür-Kupferchlorid ... — 
Ammon -Platanimoniumchlo- 
rür-Platinchlorür, syn. Grü- 
nes Sab; von Magnus . . 5C1 



Verwandlungen des Magnuj - 



schon Salzes: 
1^ Durch schwcrolsaures 

Ammoniak üGl 

2} Durch Chlor . . . . 5G2 
Ammon - Ilatammouiumchlo- 
nir-l'latinchlorid .... öG3 



Amnion - riatammoniumchlo- 
rür-Quccbtilbirchlorid . . — 

Ammon- riatanimoniumchlo- 
rür-Zinkchlorid .... — 

Ammon - I'latammoniumchlo- 

rür-Zinnchlorid .... Mi 

Ammon -l'latammoniumchlo- 
rür-Zinnchlorür .... — 

Amnion - riatammoniumjodür — 

Chromsaurcs Ammun - l'lat- 
ammoniumoxyd (saures) . — 

Ammon-Platammoniumsulfo- 
cyanür mit riatinsulfucya- 
nür — 

Kohlensaures Ammon -Plat- 
anunnniumoxyd .... — 

Salpotorsaures Ammon-lMat- 
ammoniumoxyd .... 5{):"> 

Schwefelsaures Ammon-l'lat- 
ammoniumoxyd .... — 
Acthylammon-Acthyl-Platammo- 

nium — 

Aethylammon-Acthyl-lMatam- 
moniumchlorür, syn Aothy- 
lodiplatosammoniumchlo- 

rid — 

Mcthylammon - Methyl - IMatam- 

raonium 

Methylammon-Mcthyl-l'latam- 
moniumchlorür, syn. Mcthy- 
lodiplatosammouiumcblo- 
rid — 

Phenylammon - Phenyl - Plat- 
ammoniumchlorür .... — 
Oxyplatammonium — 

(>x\']>latammoniumoxydhydrat — 

Oxalsaurcs Oxyplatummoniura- 
oxyd . .' 507 

Salpctorsaurcs Oxj-platamrao- 
niumoxyd — 

Abkömmling des Oxyplatam- 
moniums: 
Amraon-Oxyplatammonium . . 5G8 

Oxalsaurcs Ammon-(>x\'plat- 
ammoniumoxyd mit Sal(>e- 
tersüurc — 

Salpetersäure« Ammon-Oxy- 
platammoniumoxyd . . . .5 09 
n) Neutrales Salz ... — 
b) Saures Salz .... — 
Chlorplatnmmonium — 

Chlorplatammoniumchlorür , — 

Abkömmling des Chlorplat- 
ammoniums: 
Ammon-Chloqdatammonium 570 

A m mon-Chlorplataro monium - 
oxyd 571 



Ammon-Chlorplatammonium» 

chlorür 

AmmoD-Chlorplatammonium- 
chlorür-Platinchlorid . . . 
Oxalsaurcs Ammon-Chioqdat- 

ummuniumoxyd .... 
Salpetersaures Ammon-Cblor- 
platammoniumoxyd . . . 
Schwefelsaures Ammon-Chlor- 
platummoniuuioxyd . . . 
DoppcWerbindungcn der Salze 
von Ammon-Chlor{)latammo- 
nium und Ammon-Oxyplat- 

ammonium 

Kohlensaures Ammon-Chlor- 
platammoniumoxyd und koh- 
lensaures Ammon-Oxyplat- 
ammoniumoxyd .... 
Oxalsaurcs Ammon-Chlorplat- 
nmmoniumoxyd und oxal- 
saurcs Ammon-OxyplatAm- 

moniumoxyd 

Phosphorsaures Ammon-Chlor- 
platammoniumoxyd und Am- 
mon - Oxyplatammonium- 

oxyd 

Salpetersaures Ammon-Chlor- 
platammoniumoxyd and Sal- 
petersäure« Ammon -Oxy- 
platammoniumoxyd . . . 

Platinbromid 

Platinbromür-Ammoniak s. Ammon- 
IMatammoniumbromür unter Pla- 
tinbasen S. ■').'>9. 
Platincurburet , KuhlcnstofTplatin s. 
Kohlcnmotalle, Bd. IV, S ih2. 

Platinchloride 

Platinchlorür 

Platinchlorür- Ammoniak , 8. 
Platammoniumchlorür und 
Ammon-Platammoniumchlo- 
rür unter Platiubascu S. 552 
u. 559. 

Platinchloriir-Doppelsalzc . . 
Platinchlorid 

Platinchlorid-Ammoniak . . 
Platinchlorid-Doppelsalre . . 

Ammonium-Platinchlorid ff. . 

Platinchlorid mit Platinoxyd- 
kalk 

Platinchlorid mit StickstofT- 

oxyd 

Platincyanverbindungen 

Platincyanür 

Pldtincyanür-Doppclsalze . . . 

Ammonium-Platincyanür . 
Platinsesquicyanür 

Kalium-PlÄtinscsquicyanür 
Platincyanid 

ChlorkaUum-Platincyanid . . 
Cyanplatinverbiudungen von 
Quadrat 

Ammoniumsalz 

Barinrnsoiz 
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Calciumsalz üM 

Kaliumsalz — 

Kupfersalz 5&5 

Mapncsiumsal« — 

Natriumsalz — 

Strontiumsalz — 

ThoDcrdcsalz — 

Platincyanwasserstoffsäure .... 586 

Platinen, syu. Gedicgcu Platin . . — 

Platinfeuerzeug 535 

Platinfluorid — 

Platinjodide — 

Platiujodür — 

Platinjodür- Ammoniak s. Am- 
mon - Platammoniumjodür 
unter Platinbasen. 

Plaüiyodid 

Platinjodid-Ammoniak ... — 

Platiiyodid-Doppclsalze , . — 

IMatin-lridiura — 

Platinlcgirungcn — 

Platinnietalle s. Platincrz. 
Platinmercaptid s. Aethylsulfid - Pla- 
tin, Suppl. S. 
Platinmohr s. Platinschwarz. 

Platinoxydc ^ 

Piatinoxydul Ü2fi 

PlatinoxyduJ-Kali .... — 

Platinoxydul-Natron ... — 

PUtinoxydulsalzc .... — 

Platinscsquioxyd — 

Platinoxyd ftSS 

^ Platinoxyd, blaues .... — 
Platinoxyd - Ammoniak , syn. 
Knallptatin, platinsaures Am- 
moniak — 

Platinoxyd-Baryt .... — 

Platinoxyd-Ka\i üfiö 

Plaünox\d-Ka\k — 

m 

Platinoxydsalze — 

Platinphosphoret s. Phosphorplatin 
unter Phosphormetalle. 

Platinsaurc — 

Platinsalmiak s. Ammonium-Platin- 
chlorid unter Platinchlorid, 
l'latinsalz, entzündliches, syn. Acther- 
platinchlorür, s. Art. Aetherpla- 
tinchlorid, Bd. 1^ 8. 121L 

Platinschwamm — 

Platinschwarz fiö2 

Platinsclenict 003 

Platinsesquicyanür s. Platincyan- 

vcrbindungen. 
Platinscsquioxyd s. Platinoxydc. 
Platinstahl 8. Bd. II, S 75ft. 

Platinstickstoff GQA 

Platinsuboxyd — 

Platinsulfocyanidc — 

Platinsulfocyanür QQh 

Kalium-IMatinsulfocyanür . . — 
Silberplatinsulfocyanür ... — 
WasscrstofT-Platinsulfocvanür . GOG 

w 

Platinsulfocyanid , nicht isolirt. 
Ammouium-Platinsulfocyauid — | 
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Barium-Platinsulfocyanid . , GOß 

Blci-Platinsulfocyanid ... — 

Etsenplatinsulfocyanid ... 

Ka!iuni-I'lntin.<!uIfocynnid . . 

Kujiftr-J'latinsuJfocyanid . . G07 

Natrium-PlatinsiUfocyanid — 

Quecksilber-Platinsulfocyanid — 

Silber-Platinsnlfoftyanid . . — 

\Vasserstoff-l'lati*{sulfocyanid 608 

PlatinsuUürete — 

Platinsulfuret — 

Platinsulfid — 

Platinwa-sserstofT üüü 

Platosamin s. Platinbascn. 

riattircn — 

1) Silbcrplattlrunp auf Kupier — 
üoldplattirtcr Kupferdraht QU 
Echter Golddraht ... — 

2) Goldplattirung .... — 

3) Platinplattimng .... (ilS 
4} Plattirung von Eisen . . — 
5) Plattirung des Bleies mit 

Zinn £14 

Pleonast s. Spinell. 

Plinian — - 

Plumbagin — 

Plumbago, L e. Graphit. 

Pluran (HÜ 

Plutonium 

Pneumatische Wanne s. Wanne. 

Poleyöl 

Polianit 

Polien s. Uebercyanschwefclwasscr- 
stoffsäure. 

Polin Clfl 

Polindenoxyd, syn. mit Imasatin s. d. 

Bd IV, S. HL 
Polirroth s. Pariserroth. 

Polirschiefer — 

Pnllenin — 

PoUux und Kastor 011 

Polyadclphit ........ 61S 

Polyargit — 

Polybasit G20 

Polychrestsalz QU 

Polychroit s. Safrangelb. 
Polychrom s. Enellochrom und Schil- 
lerstoff. 

Polychromsäurc, syn. mit Aloetin- 
säure s. Aloe, Suppl. 8. 133. 

Polygalasäurc — 

Polygalin Q22 

Polygamarin IIM 

Polyhalit — 

Polykras — 

Polylith s. Pyroxen. 
Polymerie s. Isomerie. 

Polymlgnit . . — 

Polymorphosc GM 

Polyxcn syn. mit Platin, gediegen 
Pomeranzenbitter s. Hesperidin. 
Pomeranzenblüthcamphor s. Aurade. 
Pomcranzcnblüthöl s. Ncroiiöl. 

Pomeranzcuschalenöl -~ 



Google 



972 



Alphabetisches Register. 



Pompholyx 

Popiüin 

Porcellan s. Thon. 

Porccllan, R^iumuf'sche«, s. Glas. 

Porcellanerde s. Thon. 

Porcellanjaspis 

Porcellankitt a. Kitte. 

Porcellanspath 

Porchcamphor s. Ledumcamphor. 
Porlaquellsäurc und Porlaquellsatz- 

säure s. Humus. 
Porpezid, syn. mit Palladium - Gold, 

s. Palladiumcrae. 

Porphyr 

Porphyrinsäurc s. Euxauthon. 

Porphyroxin 

Porrindenoxvdulamid^ syn. mit Ima- 

satin, 8. d*. Bd IV, S. Wl 
Portugallo-Oel s. Pomeranzcnscba- 

lenöl. 

Potasohe 

Potasnium, syn. mit Kalium. 
PräcipitÄt, weisser, s. Alercuritu prae- 
cipitatUM albus. 

Präparirsalz 

Prasem 

Praseolith 

Predazzit 

Prebnit 

Pressen 
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G20 



L Die Schraubenpressen . . 

2* Keilpresse 

Die hydraulische oder Brah- 

^ niah - Presse 

Extractpresse . • . . . 
Deplacirungs- oder Ver- 
drängungsapparate . . . 

Primulin 

Prinzmetall 

Probiren 

1} Proben auf Silber . . . 

a) In Erzen und ilütten- 
producten, in welchen 
nichtmetallische Körper 
vorhanden sind 

b) In Loginingen 
2^ Proben auf Kupfer 
8) Proben auf Blei . 
12 Probe auf Zinn . 
5} Probe auf Antimon 
G) Proben auf Wismnth . 
72 Proben auf Zink . . 
8} Proben auf Eisen . . 
9} Probe auf Nickel . . 

10) Proben auf Kobalt . . 

Proin s. Orthrin. 

Propionamid syn. Metacetamid . 

Propidnitril, syn. Mctacetonitril . 

Propionsäure, syn. Metacctonsäure 

Propionsäure Salze 

Propionsaures Aethyloxyd 
Propiorisaure-s Ammoniak 
Propionsaures Amvloxyd . 
Propionsaurer Baryt . . 



G27 



G37 
G88 



G39 
G4G 

Oifi 

Ohl 
G5G 
Ohl 



6G1 

GG8 
GG4 
GG5 
G6G 

r,G7 

GG9 



G70 
GI5 
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Propionsaures Bleioxyd . . 673 
Propionsaures Kali . . . . — 
Propionsaurer Kalk .... — 
Propionsäure« Kopferoxyd — 
Propionsaures Natron . . . fili 
Propionsaures Silberoxyd . . — 

Propyl — 

Propylal — 

Propylamin fiZ^ 

Propylcyanür s. Butj-ronitril, Suppl. 
Propyleu, syn. Allylwasserstoff . . — 
Abkömmlinge des Propylens: 

Bromallylbromür . . . . fiI5 
AUyljodür, syn. Jodpropylen tili 
AUyljodür- Jodwasserstoff . . fiTJ 
Propyloxydhydrat, syn. PropyUlkobol 
Propyloxydsulfokohlensaures 

Kali 6*) 

Prosopit — 

Protein u. Proteinkörper s. Blutbil* 

der, Suppl. 
Protid s. Blutbilder, Suppl. 

Protoxyd ^ 

Prorencer Oel — 

Prunellsalz s. Nitrum ttiinäatvm. 
Prunin, syn. mit Bassorin, 8. Pflan- 
zenschleim. 

Prussin — 

Pseudoalkamin, syn. mit Anchusa- 
säure, s. d. 

Pseodo- Apatit — 

Pseudo-Cerain (jgi 

Pseudochinin — 

Pseudo - Erythrin L c. lecanorsaures 

Aethyloxyd. 
Pseudo -Essigsäure von Nöllncr, s. 

Buttercssigsäurc Suppl. S. G59. 
Pseudomorphin s. Phormin. 

Pseudomorphosen . figS 

Pseudo -Orcin — 

Pseudo -Paramorphose s. Paramor- 
phose Bd. VI, S. Gü. 

Pseudosolanin — 

Pseudotoxin — 

Pseudoveratrin ßSi 

Psilomolau Manganerxe und Braun- 
stein. 

Pteleyl u. Verbindungen s. MesityloL 

PteritannRÄure — 

Bichlorpteritannsäure . . . GS5 
Trichlorpteritannsäure ... — 
Aethyloxydpteritannsäure . . — 

Ptvalin 

Püddeln s. Eisen, Bd. II, S. 780. 
Pulsatillencamphor, syn. mitAnemon. 
Pulver s. Schiesspnlver. 

Pulverisiren fifil 

Punicin GSl 

Purpur, Cassius', s. Goldpurpur. 

Purpuramid £2^ 

Purpurin s. Krapp, Bd IV, S. .'»98. 
Purpurindig, syn mit Phönicinschwe- 

felsäore, s. Indig - Schwefelsäuren, 

Bd. IV, S, ^ 
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PuniurinschirefBlsÄure s. Indigo- 
SchwefelsäoreiH Bd. IV, S. 52. 

Purpursäure C9ö 

Foxpananret Ammoiiiak . . 696 
Pnpvmimr Baryt .... 700 
Purpursaiires Bleioxyd ... — 
Purpuraaures Kali .... 701 
PnipuftMirw KbUc • • . • ^~ 
Puipartaare Magnesia . . 702 
Piirpiirsntires Natron ... ~ 
l'urpursaures bilberoxyd . . — 
PufpuMumr Btrontisn 

Pnrpnnebireftbftare s. PhönieiiiMliwe- 
feisaure, Bd. IV, 8. 45. 

Purree ) 

Purreesüuro ) 

Puzzuolanerde, Puzzuolaue, s. Cäment 

Bd. II, S. 10. 

. 708 

Pyknotrop s. Serpentin. 

Pyrncechlorjjlatin — 

Pyraconitsäure, syn. mit Itacontäure. 
TjtMii, lyn. mit BrandSl, t. Brens- 

Ö1. Bd. I, S. 954. 

Pynillolith . 704 

Pyrargylüt . . ^ — 



Fyressig&tlier L 6. Aceton. 

Pyrethrin 705 

Pyridin — 

Pyrnieaon§t«in 70<» 

PyroalizariiuAiire ■. AltMrinainre 
Suppl. 

Pyrochlor — 

Pyroconiin . ; 709 

Pjrrodmalith — 
Pyrofettäther i. c. unreines Acroki». 
PyrogaUoMäure , 8>-n. mit Brenzgal- 

hmSare, i. d. Sappl. 8. 627. 

Fyrogene '10 

P y ro g emiore, syn. mit Ameisonsuure, 

■. Broiflrilnnii Bd. I, 8. 9M. 
F^gnomisclio Ifiniimlien .... — 
PyiOgnajacsäure, syn mit Guajacyl- 

WMserstoff, s. d.' Bd. lU, 8. 7 IG. 
Pyrohohüore i. e. Hohettig. 
PyroUn« syn. mit Pyrrol, s. d. 
Pyrolivilsäure s. OliviL 

Pyrolusit — 

PlyronmrtiMiwrs tjn. mitPyropimar* 

rihnre, s. Pimaniine. 

Pyromarsäurc 711 

Pyromeconsäure, syn. mit Brenzko- 

mmamrtj s. d. Bd. IV, 8. 579. 

Pjrromcllithsäure — 

Pyromcllithsaurcs Bloioxyd . 
Pyromellithsaurer Kali^ . . 
PyfomdKjhiMWB BLupftroxyd 
PyromeffitbiMirM SilberoKTd — 

Pyrometer — 

Pyromorphit s. Grünbleierz. 

fljnnimeuBid s. Mnotmid. 

rjwf m 
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Pyropectiniian a. Fectiii. 

Pyroplinr ... 

Pyruphusphorsaure s. Phosphonäure. 
Pyrophyllit 

Pyrophymiidi s. TopM. 

Pyropin 

Pyropimarsäure, Pyropimarinsäwre 8. 

Pfmaniure. 
Pyroretin i. 6. Bnndhan, t. BkhiQI. 

Pyrorthit 

Pyrosäm-en s. Pyrogene. 
^TMlderit ■. GoelUt o. BranneiMn- 

stein. 

Pyrosklerit 

^rostearin s. Brenzül, Bd. I, S. 954. 

l^nrothonid . • 

Pyroxanthin, .syn. mit Eblaiiin. 
I^roxen s. Augit. 

Pyroxylin 

PyrretiB i. e. Bimdban, s. BranOl. 

Pyrrhin 

Pyrrhit 

Pyrrhol 

Pyrrhopin 

Pyrrhoretin . 

Quarz 

1) Phanerokrygtallinische Va- 

rietäten : 

a) Bcrgkrystall .... 

b) Amethyst 

c) Gemeiner Quam . . 

d) Eisenkiese! .... 

2) KryptokrystAUiniache Va- 

rietäten: 

a) HoraBteiii 

b) Kiesclschiefer . . . 

c) Jaspis 

Quassiacamphor . 

Qnattün a. Qnasait. 

Quassit 

Queckenwurzebncker .... 

Quecluilber 

Queekaaber, Beattmnimg md Tren- 
nung von änderte Iblallen . . 

Quccksilberätlier . 

C^uccksilberäthyl s. QuecksUberradi- 

cale, orgamache. 
Quecksilberamid 8. Qaeekaüberbaaen. 

Queck-silberbasen 

Mercurammoniom . • • • 
MercnrammoinQmbromftr . 
Mercnrammoniumbrom&r- 
Queok-silberbromid . . 
Mercurammoniumchlorür . 
MercnranunoninmclilorfiT- 
Qoeokailberchlorid . . 
MercnrnmmoniTii^jodür 
Mercurammoniunüodilr-Qneok- 

ailberjodid 

mmereoraiBBioiilnm . • • 
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765 
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Bimorcurammoniumchlorür 
Trimercurammonium . . . 
TotrumcrcuruBlllOllivill . • 

Merriiraniin 758 

Arftcnsaures Mercaramin . . 759 
Bromianrai Merennunin . 
Morcuraminchlorür , 
Chromsaurrs Mercuraaiia 
Essigsaures Mercuramin . 
JodMores Mcrcununiii . . 760 
Mercuraminjodiir . . . 
Kohlensaures Murcuramin . 761 
OxaltanrM Mercimiiiiiii . 
PhosphorsaurcB Mercuramm 
Salpetersaurca Morcuramin 
Schwefelsaures Mercuramm . 762 

Trimcrcuramin 

QuecksilUorbroniide 7G3 

i^uccksilberbromür .... 
Qoedunherbroinid .... 
Qaeck^ilbcrbromiil-Amidqueck- 
silbcr 8. Art. Qneckailber- 
bascD. 

Qnedtsilberbromid - A mmoniak 
s. Art. Quecksilberbasen. 

UuccksUberbromid, basisches 764 

QueokatlberbroiBid-Dopiielsalse — 

Qmdksilbcrbromid-Bioiiuuii-' 

monium 7G5 

Quj'cksilberbromid - Bromba- 
rium — 

Quecksilberbromid- Bromcal- 
cium ...••.*• — 

QaMkailberbromid-BiMnbfO- 
miil — 

Quccksilbcrbroniitl- Broraka- 

lium, einfach saures. . . — 
Zweifach saures .... — > 

Quecksilberbromid-Bromnuig- 
nesium — 

QneeksUberbromid - ICangan- 
bromür , — 

Quecksilbcrbromid -Bromna- 
trium — 

Qu ccksilberbroiBid - QMekfU- 

bersulfid , — 

QuecksUberbromid -liromstroB* 
tittm, rinÜMii smirM. . . — 
Zweifach saures .... — 

Quecksilbcrbromid -Brorazink — 

Quecksilberchloridc 7 66 

Queeksflborchlorfir — 

Quecksilborcbloriir-Ammoniak 767 

Quecksilberclüorür mit riatiu- 
oxjdnl ••••••• — 

Quecksilberctlorfir mit Schm- 
felchlorid — 

QaecksUberchlorür mit Ziun- 

ehlorflr 768 

Quecksilberchlorid . . • . . — 

Quecksilberehloridf HmIiwImi 
Verbindungen ..... 770 

Zweifach basisches QjMck- 
■Uberehloxid ^ 
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Dreifach basisches Queck- 

silbcrchlorid 771 

Vierfach basischet Qnedk- 

silberchlorid — 

Quecksilberchlorid - Ammoniak 

sowie AinidvwhiiidBii^M i. 

Art Quecksilberbasen. 
DoppelsaUe von Quecksilber- 
chlorid 772 

QtwektilbenUoiid - Chkmm- 

mnnium — 

QuecksUberchlorid-Chlorbarium 
QnecksBberchlorid- Chhmsal- 

cium . , » — 

Quecksilberchlorid - Eisenchlo- 

rür — 

Quecksilberchlorid-Chlorkaliom — 
Qu('cksill)'rrhb)rid-Chlorlithium — 
Quecksilbercblorid-Cblormag- 

nesmm ~" 
Quecks tlberddoriil-llftiigaaoido- 

rür — 

Quecksilberchlorid - Chlorna- 

trium 778 

Quecksilberchlorid mit basisch 

essigsaurem SLupferoxyd . — 
QneeksilbeTehlorid mitSohwe- 

feläthrl — . 

Quecks ilbtrchlorid mit Schwe« 

fülmt'thyl — 

Qoeduilbercyaiiid — 

Quecksilberoyanid, basi.schcs 774 
Quecksilberc^anid -Do|^ver- 

bindungen 778 

Quecksilbcrcyanid-Cyanbarium — 
Quccksilbercyanid-CviuioHlciura — 
'Quecksilbercyanid-Cyankalium — 
QBMlnQbeNifaiiid -QjaaiiMg- 

nesium — 

Queduilbercyamd-Cyannatrium — 
QaedcsflberCTanld-Cyanfltnm- 

tium • . — 

Quecksilbcrcyanid - Chloram- 
monium. ....... — 

QiiAekiin>ero7aiud-Brombaria]ii 
Quecksilber^Miid • dilorbt* 

riom 776 

QuedEiilben^anid-JodbMiBm — 
QuedtsilbercyMid - BtoibmI- 

rium — 

Quecksilbercyanid - Chlorcal- 

dum 

Quecksilbcrcyanid-Jodcftlcium — 
Queckaübetcyanid-Bromkalium — 
QoM&silbenTaiiid-GhlorkaUn» — 
Qnecksilbercyanid - Jodluüiai — 
Qoecksilberoyanid-KobaltcUo- 

rür — 

QneekaUberayaaid-Chlomiag- 

nesium — 

QuecksUbercyanid - Mangan- 

düorfif -~" 
QuecksUbflRvaaid-liickAklilo- 

rttp — 
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Quccksilbcrcftnid-QiMcktObor- 

chlorid 77C 

i^ucckBübercyanid-ChlorBtron- 

thim 777 

Qiuck'ilbercyanid-Zinkchlorid — 
Queck^iUHrcv»iii(i mit amai- 

seusaarem Ammoniak . . — 
QuedctObercjanid mit nentim- 

1cm chromsauren Kali . • — 
Qn(-ck<:i]bercynni(l mit cfaroOEI- 

«aurem bilberoxyd ... ~ 
Qneckiilbereyaiiid mit tuHg- 

saurem Natron .... — 
Quecksilbercyani«! und unter- 
scbweiUgsaures Natron . — 

QmektUberfltioride — 

Quecksilberfluorür — 

Quicksilberlluorür - Silicinm- 

lluorid — 

Qneckaüberfliiorid 778 

Qneekiüberflaorid-Fliionuiiibo- 

nlum . — 

Quecksilbcrlluorid - C^uccltsil- 

bflniiillM 
QuecksilberflaoridfFIllonllioiiim 

Quecksilberhornerz — 

(^uccksUbcijodide — 

QDeel»in»ei5odflr . . ' . . . 779 
Queck'tilbirjodür- Jodid . . — 

Qiiccksilborjodid 780 

QucclLäübcrjüdid, basisches . 781 
(^Mdcnlbailodid-DoppdMlie. — 
QnM^fflbaitodid - Jodammo- 

nium 782 
Quecksilberjüdid- Jodbarium . — 
Quecksilberjodid-Jodcalcittm . <— 
Quecksilberjodid-Eisonjodür . — 
QuccksUberjodid- Jodkadmium — 
Quccksilberjodid- Jodkabum . — 
Qiiecksilb.rjodid-JodmagnMilim — 
Qu«;k«ilbcrjodi(I-Jodnatrium . 783 
Quecksilberjodid-Quecksilber- 
clüorid ....... — 

Quecksilbojodid-QBeekiilber* 

Sulfid — 

Qaecksilbeijodid-Jodstrontiom — 
Queckflflbeijodid-Jodiiidc. . — 
Queckailbtftöperjodid ... — 
Quecksilbcrlcbt'rcrz n, Zinnober. 

i^uecksUberlcgirungcn — 

Qneektilbermereaiitid i. e. Aed^l- 
sulfid-Quecksübcr, s. d. Suppl. S. 86. 
Quecksilbermotbyl s. QnecktUbeRI^ 

dicale, organische. 
Qineki9b«rmolir, syn. AtOdofu wd- 

ncrnlis (s. d.). 

Quecks ilboroxyde 784 

Quecksiiberoxydul — 

QnMkeilberozjpdalnlM .... — 

Qaecksilberoxyd 786 

Quecksilbcroxy<l - Ammonialc, 
syn. Tbenard's KnaUqueck- 
tiU»er, f. Merearaaiio mt- 
ter QMcktflberbMoi. 



Quecksilberoxyd -Kalk . . . 
Quecksilberoxyd - Jod- und 
Amid-QueckBilber . . . 

QoedttilberosgrdMlie 

Quecksilbcrprmcipitat f gelber , s. 
schwefelsMiree Qoecluilberoxjrd, 
basisches. 
QuedEgQberpräcipitat, rother, t.iiar^ 

ruri'us praecipüatH» ruber, 
Qiii cksill>cq)riicipitftt, weisser, a. Mtor» 

curia» praecipitatus albus, 
Quecluilberradieele, or^^anitche . . 
Aethvlquecksilber ..... 
Aethylquecksilberchlorür . , 
Aethylquecksilbeqodür . . . 
Salpeterwrarei AethylquoclMil- 

boroxyd , 

Methykiuocksflber 

MethylqueclLsUberchlorür . . 
Ifetliylquecksilbeijodfir . • . 
Salpetersamte lIMqrlqoccfclil- 

bcroxyd 

Quecksilbersalbe 

Queclurilberteite 

Qnecksilbcrselcncyanid 

QuecksilbtTscleniet 

Selcuquecksilbcr-Selcnblci etc. 
e. Art fiMenene. 
Qnecksilberstickstoff, syn. Trimvenr- 
amin, s. Art. Queckitilberbaien. 

QuccksilberauliUrete 

Quecltain>ennillDr 

Quecksilborsulfürct , Hatb- 
SchwefeUiuccksilber . , . 

Qnecksilbersulfid 

Einfach -Schwefelquecksilbcr . 
Amorphes Qtiockiilbersiilfid . 
Krystallisirtes Quecksilbersul- 
fid, syn. Zinnober . . . 
Chinesisches Verfahren . . 
QuecksUbenmlftd- Sehwefelb*- 

rium 

Qaecksilberralfid - Schwefelka- 
lium 

Quocksiibersnblimnt i. QaeeluUber- 
chlorid. 

Qaeduilberturpeth s. Minerelturpeth. 
QpecksUbervitriol , i. e. schweftiaaB- 

res QuccksUberoxyd. 

Queensmetall 

Quellen a. Baaeneiaenatein. 
Qnellsäure, Quilisatzsiarei a. Hunoa 

Bd. III, ä. 980 ff. 

Quendelül 

Qucroatin a. Quercitron. 

Quercia 

Quercin 

Quercit 

QuereitfelD ) 

Qucrcitrin V a. QperdCroii. 

Quercitrinsäurc ) 

Quercitron 

Qneroetin 
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Quercitrongelb ) 
(^uercitronsäare > «. Quercitron. 
QnerdtrMiiinhnr) 
Quickbrei, tyn, Amalgam. 

Quillayin ®01 

Qiünetiii . . * — 

Qnintanem 

Quirinusöl 

Quitteuachleiffl s. rtUasenschleim. 



Ii. 

Radicale; Radjcahheori« .... 

Radicalessig 

BadioUth 

RafBiMde 

Ramniren 

Rahm 

liuiufarnül . 

Rai»« fl. FMte Bd. III, S. 108. 

Riisiiicisonstein 

Katauhiamäure , ». KramerÄnre. 

Rauchtopaa 

Raupensätfre 

Baaschpelb, i. e. Arsctumlfid. 

Raoschgold 

Rantenöl 

Schwolliu'saurM Caprinalde- 

hyd* Ammoniak .... 
SdiweffigBanrea Caprhialda- 

hyd - Kali 

Schwolli^jsaures Caprinalde- 

hyd- Natron 

VerwandlimgeD dAS RantenSls 

RMMtimi 

Reagens, Reagentien, Heagenspapier, 
8. Reaction. 

Realgar, i e. Arsensulfur. 

Recipient, gleiclibt tlouti'iul mit Vor- 
lage, t. Destilktiun Üd. II. 

R«cti(leii«ii 

Hcduciren, Redootton ..... 

Kefrio:frutor 

Regulus, rcguUniach, MetaIlk0Dig . 

Reguhu antimonii j'ovialüt .... 

Reytäus antimtmii jiutrtiali» .... 

Reguhi* arUimonit mtdicinalis . * • 

ftäbH i. e. GraphH. 

Reserragen 

Resinate ^ 

Resinein, Resineon, Retinon • . . 

Resineon, Bettaioii s. Rminein. 

Rotinalith . . . '. 

Ketinaphta s. Pinushars. 

Retimuiphalt, RetinH ■. Hana, fiM- 
sile, Bd. m, S. 828. 

Retinol s. Pinusharz. 

Retinsäurc s. Retinit unttf ^IM, 
Ibtiüe, Bd. m, 8. 828. 

\ 8. Pimnlia». 

Retisteren) 

Retorte t. DeatillatioB. 

RettigSI 
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Rhabarber 

Rhabarberbitter, Rhabarbcrgelb, Rlm- 
baiberiii, Rhubarbeniara, Bhabar- 
berstoff 8. Rhabarber. 
Rbätisit 8. Cyauit. 
Rhamnin a. Kfenabaarcii. 
Rbaponticin 

Rhein, Rheumin s. Rhabarber. 

Rhodan 

RhodaOfetfn u Rhodeoretinol- S. Ja- 

lai)p<?nhar7. Bd. IV, S. 1. 
Khodeoretinsäure 

Bhodeorediiaanni KaU . . 

Saurer iliodaocctiiiiaarer Ba- 
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Neutraler rhodeoretinsanrar 
Baryt 

Rhodeoretiiitaiurer Kalk . . 

Rhodidcyankaiium 

Bhodhim ....*••■* 
Rhodiam, Bettimmtmg ondTtcmmng 
TOn anderen Metallen .... 

1) Khodiuiu und Iridium . 

9) Rhodium und Osmium . 

8) Rhodium und Palladium . 

4) Rhodium und Platin . . 

5) Bliodivm imd Bndianiam 

Bbodiumbasen 

Rhoditimsesquichlorid- Ammo- 

moiiiak • 

KoUenaanrea Rhodiumaeaijid- 

oxyd- Ammoniak . . . . 
Salpeters&ures Khodiumaea* 
oxjd- Ammoniak . . • 

Sc h wa f elsaures Rhodiumam- 

qnioxyd- Ammouijvk . . . 
Oxalsäure« Khodiunuesqui- 
oxyd-Ammoidak • • . * 
Rhodiumcbloridc ....... 

Rhodiumchlorür 

Rhodiumchlorttr-SaaqiiücUorid 
Bhodiurasesquichlorid .... 

Rhodiumchlorid 

Ammonium - Rhodiumseeqid- 

Chloride 

Kalium • BlMdlnmaeaqnidilo- 

rid 

Natrium - Ehodlm»Niqaie1ilo- 

rid 

Rhodiumcyanid 

Hhodiumgold • 

BhodUomlegirnngen 

Bhodiomoxyde 

Rhodiumoxydul 

Rhodiumscsquioxyd .... 

Rhodiumoxyd 

Rhndiumsesqmoxydhydrat . 
Rhodiumsesquioxyd - Ammo- 
niak .... • 
Rhodiumsesquioxyd- KaU 

Rhodiumsesquioxyd - Natron . 
Rhodiumsesquioxydoxydula 
Rhodii 
- Bhodinmosjd 
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Rhodiumsesquioxyd-Oxyd 855 
Rhodiumstahl s. Rbodiumlegirungen. 



Rhodium sullfir . .. • • • 
Rhodiumsesquisulfid . . . 

Rhodixit 

Ehodiioiuiiire. Rbodiiintiiife . 

Rhodizonsauro Salze .... 

RhodizoDsaures Ammoniak 

Rhodisonsaurer Baryt . . 

RhiMWumtwwTft Beryllerde . 

Rhodiconsaures Bleioxyd . 

Rhodizonsaures Ceroxyd . 
Khodizonsaures EUsenoxyd und 

BitencnTdal . . . 
Rho^ontanres Kali 
Rhodisonsaurer Kalk . 
Rhodizonsaures Kobaltosqrdnl 
Rhodixooiaiires KupftrosgFd 
Rhodizonsaures Lithion 
Rhodisonsaure Magnesia . 
Rhodisonflaiires Manganoxy 

dul . • 

Rhodizonsaures Natron 
Rhodixonsaures Nickelosgdul 
Bho^BwMitMuw QnMinillMF' 
Oxyd 

Rhodizonsanrct QiBAcknlber- 

03^dal 

BhodiMoniivM Sllberozyd 

UliftiHaninniiicii Strontian 
Rhodixonsanres Telluroxyd 
Rhodisonsaure Thonerde . 
BhodbcDMiirM Thanozjd 
Bhodhonwuirw Uranoxyd 
Rhodizonsaures Wismuthoxyd 
Rhodizonsaures Zinkoxyd. 
RhodisoBsanrtf Zinmoxydni 
Rhodizonsaures Zinnoxyd 
Rhodizonsaure Zirkonerde 

Bhodochrom 

BhodiMBiti tyn. mit Mnguiki6Mi. 

Rhodntnnnsäure 

Rhodoxanthin s. Rhodotannsäurc 

Rhoeadinsäure 

Rhuma tureanm 

Ricinclaidin, syn. mit Palmin. 

Ricinelaidinsäure« tja. mit jPalmin 
säure. 

Bidnölsäure • . 

Verbindungen mit Basen . 
Ricinölsaurcs Aethyloxyd 
Bidnfilsaurcr Bar^t . . 
Riciiiölsaures Bleioxyd. 
Ricinölsaurer Kalk . . 
Ridnölsanre Magnesia 
BidnSlanifM Süberozyd 
BkinOlMHinr Strontian 
Ridnolsanres Zinkoxyd 

Bicinolamid, Tergl. Verwandlungen 
im Ridaaa9ke durch Ammoniak. 

Bfeinomargaritsaare, syn. mit Rici- 
nustalgnäure, vergl. RicinasöL 

Ricinsäure, vergl. Kicinusöl. 

BMutwtottrbaeh lUr Chtmit. Bd. VI. 
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868 
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Riciustcarinsäuro s Ricinusül. 

Ridnusül . . . . . . ... . 8G4 

EicimiM7iM|>tAae 865 

Ricinusamygdalin . — - 

Verwandlungen des Ricinusül : 

1) Der atmosphärischen Luft 
dargeboten . • . , . . 866 

2) Der trockenen DettSk- 

tion unterworfen ... ~. 
Pyroricinsaures Acryl- 

orjrd 

Pyroricinsäure . . . 3^7 
Pyroricinsaures Bleioxyd — 
Pjroricinsaures Kali . — 
8) Durch Deetillation nh 

Wasserdamjif .... 

4) Durch Ammoniak . 868 

5) Durch starke Bosen und) 
vorzüglidi doreli die flsMB 
Alkalien ..... . 

a) Ridnstearinsäure . — 

b) Ricinsäure .... 870 

c) Ricinülsäure s. d. S. 8G4. 
C) Durch schmelieode AI- 

kabhydrate, .... — 

7) Darch Sablinregas . 872 

8) Durch Brom und Chlor 878 

9) Durch salpetrifre Säure — 

10) Durch schweflige Säure — 

11) Durdi CSliroiBrihife • — 

12) Durch Salpetersäure . . — 
Anhang zum Artikel RietniisSl — 

Curcasöl — 

IwoetiiiMiiret Aethyloxyd . 874 
Isocetinsaures SüboN»^ . — 

Isocetamid — 

Riciuusölsaure, syn. mit Hiciuölsäure, 
•. d. 

Ricinussäure i. e. Ricinsäure. 
Ricinustalgsäure, syn. mit Ridosle»- 
rinsäure. 

RieeliMk — 

Riechessig, BiadiacMiig, GeirBn- 

essig . — 

Ringelblumenschleim s. Calendulin. 

Binmaiiii't Grftai 875 

RipidoUfh *. . — 

Rivulin — 

RobinieuBiiuro 

RocoelÜB •. Boeodliiare. 

RocceUinin — 

Roccellsäurc, Roccellin 87G 

Rocheller Salz 878 

BSflen, Röstung ~ 

Oxydirendc Rrtstung ... 879 
Chlorirendo Rüstung ... — 
Reducirende Rüstung ... — 
VerllilciiligeBde RöMmig . . — 

R5thel 880 

Roggenstein, syn. mit Oolith. 

Roheisen s. Eisen. 

Rohrzucker s. Zacker. 

Rohstahl s. EiMQ Bd. II| & 754. 

Ronuuixowit ........ 881 
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Romeit 881 

Roob oder Rob — 

Komm — 

RoielUn, Rosit — 

Roscnoampbor, Eotmölstewropteu s. 
Rosenöl. 

RoflMholsöl — 

Rosenit, gyn. mit Flagionit, «. d. 

Rf>Ponöl — 

Rose*s Metallgcmisch 883 

RoMttenkapfBr •. Gatrkiqrfler. 

Rosi}Te Säure 884 

Ro'^indriinxvd, svn. mit Indin. s. d. 

* 

Kosmariu, wilder, l'orscU, Ltdum pol' 

hHre — 

Rosmariticamphor 8. Rofimarindl. 
Hosrnarinöl, Oleum rontmarini^ Ol. 

anthos , , 88G 

Rotobiure 887 

Rossschwefcl — 

Rost fl. Eisenoxydhydrai u. Rosten. 

Rosten — 

Rothbleien 889 

Rotheisrnstcin, RothaMIMn ... — 

Rotbfärborei 800 

1 ; Rothfärbcu mittelst Coche- 
nille — 

2) Rnthfiirben mittelst I.ncdvc 892 

3) Rnihfarbeii mit Safllor . 093 

4) Kutbfurbeu mit Rothhols. — 

5) SMiddholi 994 

6) Die AlkaunnwuiMl ... — 

7) Die Orseille — 

8) Der ürleaa 895 

9) Der Kni^ — 

1. Das Reinipren des BaumwoUe- 
gespiunst» <} oder Gewebes . 896 

2. Das Oelen, die Oelbeize, hd- 

läge 898 

g. Verfuhren in GlMgOW, 

nach Thomson . . . 900 
b. Verfahren im Elsass, 

nach Persoz .... 901 
(j. Verfahren in ilen Schwei- 
zer Rotbrärbereien » . — 

3. Die Alaunbeize, die AhSBia 
und GalHren (ahmage et e»> 
gaUaiJf) 902 

a. In Glaagow, nach Thom- 
son 908 

b. Im Elsass, nach Perso» 
e. In schweizerischen Both- 

färbereicn — 

4. Färben — 

«. InQlMgow,iMehThom- 

?nn 904 

b. im Elsass, nach Fersoa — 

c. Tu der Sohweii . . . 901^ 
ft. Das Schönen (Afificen und 

Rosiren) — 

a. In Glasgow, nach Thom* 

ton 906 

b. Im Elsass. nach Penos — 
c lu der Schweb ... 
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Rothfeuer 

Rothgiltiger« 9M 

Duaktee Botligiltifsn . . . - 
Lichtet Röthgiltigcra ... — 

Rothhoftit M 

Uüthhol* - 

1) Femambnckbola . . . . — 

2) Sapanholz 9W 

3) St. Marthaholz - . . . — 

4) Brasilietholz 

Rothknpferers 9)1 

Rothnickelkie'^, <yii. mit KupDetmckiL 

Kothspiessgluuzcrz — 

•Rotbzinkera — 

Rotulae - 

Rubeanwasserstofüsinre 912 

Hubelkn - 

Ruber} thrinsäure — 

Rubiacin ..... . • ... 914 

Rubiacinsüure 91*^ 
Rubiadin \ 
Rubiadipin | . n w 
Rubiafin 
Rubiagitt J 

Rubian 9W 

Verwandlungen des Bubians 

1) Durch Salpeleraiare. . 9H 

2) Durch Chlor . . . 

3) Durch äalxsäurc . . 

4) Durch Schwel^dsiore 

5) Durch Alkaliesa . . 

6) Durch Gähruiig . 
Trennung der aus dem Bs« 

bian dnrch Einwirkung rosi 
Säuren entatelMBideB ^ro- 

ducte 

Trennung der aus dem Ru- 
Uan doreh l^wifkong toa 
Alkalien antateiwifcdcsa Pro- 

ducte 911 

Trennung der bei Giihrung 
des Rnbiaoa enteteheaden 

Frodttda 

Rubirrtin . W 
Verantin ....«.«.. — 

Rnbianin - 

Rubiadin 9t* 

Rubiafin $ii 

Rubiagiu " 

Rnbiadipia 

Rubianin 9^* 

Rubichlorsäure — 

Rubin 93* 

Bttbindensäure, sjn. mit IsamrihwTi 
Bd. IV, S. 188. 

Rubinglas . — 

Rubinsäure — 

BnbinsehweM L e. AfaensaUilr. 

Rubiretin 

Rubitannsäure . 

Rubrinsalpetcrsäure 

Rübensneker •; Zocker. 
Riiböl 9. Rapsöl B,l. m, & 10». 
Bttfin s. rhlorizin. 
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Rufinmorinsäurc s. Ifoiingerbliltre 

Bd. V, S. 380. 
Rafinschwefelsäure s. Phlorizin. 

Ram 931 

Uiimicin — 

lituikolrübcnzucker s. Zucker. 

Riuiochin 932 

Ron 988 

1) Glanzruss — 

2) Flatterruss — 

Kieuruss — 

Lampenscliwars .... 984 

Chinesische Tusche . . — 

Frankfurter Schwärre . . — 

Rtttbeniocyanide 935 

Rvtheniocjankaliiiiii ... — 

RatbeniocyanwMsentoff . . — 

RuthenUim 93C 

Hutheiauui. Bcstiiuuiuug und Trcn- 

Wang rem anderen Metallen . . 989 

1) Hiithi iiiuiu mit Iridium , 941 

'2) liullunium und Ofmiuiu , — 
3^ iiuthcnium uud I'allu- 

dium 948 

4) Ruth<Mnuni und Platin . . 

5) Ruthenium uud iihodium 043 
RiitheninmchJoride 944 

Rnthencblorür — 

Ruthensesquichlorid .... — ^ 
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Ruthenscsquichlorür, Andert- 
halb -Chlorruthenium . , 944 

Ammonium-Kuthea8e8quichlo-> 
rid , Anderthalb - Chlor- 

nithenium -Salmiak . . . 945 

Knliuni - Hiithenscsquichlorid, 

Anderthalb-Chlorrutheniujn- 

Chlorkalinm — 
Barium- und Natriom-Biithen» 

sfSfiuichlorid 946 

Rutlieuchlorid — 

' KaHottl-Rätbttdilorid'. . . — 

Ruthenpcrcblorid .... 947 

Ruthrniinucvanide — 

liutheuiumux^'dc — . 

Rutbenozydul ...... -~ 

Ruthcn.s<'S(juioxyd ..... — 

Ruthenscsquioxydul .... — 

Ruthenoxjd 948 

Rutheuiinre — 

Ruthensaurcs Kali .... 

Rufheniumsesquijodid 949 

Rutheuiumsulfurete — 

RutD 950 

Rutilin i. Phlorizin. 
Rutin a. Rutiusaure von Wei«s. '"^ . 

Rutinsäure I. von CahouFS . — 

Rutinsäurc II. oder Botin von Weite — 

RotylchlorOr . > . . . ; » • ^5G 
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